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1.	Einleitung 

1	 Konkrete, von der menschenrechtlichen Sorgfaltspflicht unabhängige umweltbezogene Pflichten werden mit Hinblick auf die internationalen 
Übereinkommen über die Verwendung von Quecksilber (Minamata-Übereinkommen), die Kontrolle der grenzüberschreitenden Verbringung gefährlicher 
Abfälle und ihrer Entsorgung (Baseler Abkommen) und die Verwendung von persistenten organischen Schadstoffen (Stockholmer Übereinkommen) erhoben

Das Verständnis, dass Unternehmen eine Verantwor-
tung für die Achtung von Menschenrechten entlang 
ihrer Wertschöpfungsketten tragen, hat sich über die 
letzten Jahre fest etabliert. Die Leitprinzipien für Wirt-
schaft und Menschenrechte der Vereinten Nationen 
(VN-Leitprinzipien) bieten dabei einen internationalen 
Rahmen, an dem sich Unternehmen und nationale 
Gesetzgeber orientieren können. In Deutschland for-
muliert der 2016 verabschiedete Nationale Aktionsplan 
Wirtschaft und Menschenrechte (NAP) die Erwartung 
der Bundesregierung an Unternehmen, ihrer men-
schenrechtlichen Sorgfaltspflicht nachzukommen. Am 
11. Juni 2021 hat die Bundesregierung das Lieferket-
tensorgfaltspflichtengesetz (LkSG) verabschiedet. Das 
Gesetz, welches am 1. Januar 2023 in Kraft tritt, schafft 
konkrete gesetzliche Anforderungen für Unternehmen, 
(potenziell) negative menschenrechtliche Auswirkungen 
entlang ihrer Lieferketten zu vermeiden, mindern und 
wiedergutzumachen. 

Neben der Achtung von Menschenrechten fordert das 
Gesetz auch den Schutz der Umwelt ein, sofern dieser 
in direktem Zusammenhang mit menschenrechtlichen 
Auswirkungen steht. Während die gesetzlichen Anfor-
derungen für umweltbezogene Sorgfaltspflichten zwar 
an die der menschenrechtlichen Sorgfaltspflichten 
gebunden sind1, ist das Gesetz dennoch richtungswei-
send und erweitert den Sorgfaltsbegriff – zumindest 
teilweise – auf Umweltbelange.

Diese Entwicklung ist zu begrüßen, denn ein solches 
integratives Verständnis von Menschenrechts- und Um-
weltschutz birgt sowohl analytische als auch pragmati-
sche Vorteile. Zum einen gibt es eindeutige Überschnei-
dungspunkte zwischen dem Zustand der Umwelt und 
der Fähigkeit, zentrale Menschenrechte wie das Recht 
auf einen angemessenen Lebensstandard oder auf Ge-
sundheit zu schützen. Zum anderen schafft die Erwei-
terung des Sorgfaltsbegriffs auf Umweltbelange auch 
praktische Vorteile, indem z. B. das menschenrechtliche 
und umweltbezogene Risikomanagement schrittweise 

integriert und ganzheitliche oder zusammenhängen-
de Systeme entwickelt werden, um den prozeduralen 
Umgang mit beiden Risikotypen zu vereinfachen und zu 
standardisieren (vgl. Scherf et al. 2019). 

Diese Broschüre knüpft an dieses Verständnis an, in-
dem menschenrechtliche und umweltbezogene Risiken 
für fünf ausgewählte Rohstoffe vorgestellt und zu-
einander in Beziehung gesetzt werden. Der Fokus auf 
Rohstoffe stellt dabei einen weiteren Schwerpunkt 
dieser Arbeit dar. Der Abbau von Rohstoffen ist häufig 
mit spezifischen Risiken verbunden, die sowohl für 
alle produzierenden Unternehmen relevant sind, die 
den jeweiligen Rohstoff (weiter-) verarbeiten als auch 
für Vertriebsunternehmen, die letztlich die fertigen 
Produkte auf den Markt bringen. Produktrisiken bis zur 
Ebene der Rohstoffgewinnung zurückzuverfolgen kann 
jedoch gerade für die Produzenten von Endprodukten 
und für Vertriebsunternehmen schwierig sein. Es ist 
daher sinnvoll, sich insgesamt einen Überblick über 
die mit der Rohstoffgewinnung verbundenen Risiken 
zu verschaffen. Darüber hinaus ergeben sich durch 
einen solchen Fokus auf Rohstoffe auch Möglichkei-
ten, branchenspezifisch oder branchenübergreifend 
zusammenzuarbeiten und gemeinsam an Lösungen zu 
arbeiten. Kooperationen und Zusammenschlüsse dieser 
Art können sich wiederum positiv auf den Rohstoff-
sektor insgesamt auswirken. Neben fünf ausgewählten 
„Rohstoffsteckbriefen“ beinhaltet diese Broschüre 
außerdem einen Steckbrief zu Risiken im Logistiksektor. 
Letzterer wird als Querschnittsthema verstanden,  
das alle Unternehmen betrifft.
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1.1. �Vorteile eines „Rohstoff- 
Ansatzes“

Die im Juni 2020 vom Bundesarbeitsministerium ver-
öffentlichte Branchenstudie „Achtung von Menschen-
rechten entlang globaler Wertschöpfungsketten – Risi-
ken und Chancen für Branchen deutscher Wirtschaft“ 
(Weiß et al. 2020) zeigt auf, dass eine branchenspezifi-
sche Betrachtung von Risiken sinnvoll ist. Die Studie hat 
daher „Bergbau und Mineralien“ als eine von insgesamt 
29 Branchen mit hohen menschenrechtlichen Risiken 
identifiziert und zudem Rohstoffe als Querschnitts-
thema ausgewiesen. Neben extraktiven Rohstoffen wie 
Mineralien und Metalle sollten auch nachwachsende 
Rohstoffe im Blickpunkt stehen. Auch nicht-extraktive, 
nachwachsende Rohstoffe können aufgrund ihrer Cha-
rakteristika – insbesondere ihrer Herkunft, Förderart 
und – menge sowie Nutzung – Risiken aufzeigen, die  
mit besonderer Frequenz und Relevanz auftreten. 

Viele Rohstoffe, ob endlich oder nachwachsend, durch-
laufen diverse Weiterverarbeitungsprozesse bzw. –
schritte, bevor sie ihren Weg als finale Produkte in die 
Hände von Endverbraucher*innen finden. Gerade für 
Unternehmen, die sich am Ende dieser Produktions-
kette befinden bzw. keine direkten Beziehungen zu 
Rohstofflieferanten pflegen, kann es tendenziell schwie-
rig sein, menschenrechtliche und umweltbezogene 
Produktrisiken bis zur Ebene der Rohstoffgewinnung 
zurückzuverfolgen. Es ist daher sinnvoll, sich insgesamt 
einen Überblick über die mit der Gewinnung von diver-
sen Rohstoffen verbundenen Risiken zu verschaffen.

2	 Der Begriff „Konflikt- und Hochrisikogebiete“ wird im Sinne der OECD-Definition verstanden. Siehe dazu: https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Publikationen/
Industrie/oecd-leitsaetze-fuer-die-erfuellung-der-sorgfaltspflicht-2015.pdf?__blob=publicationFile&v=4 (bmwi.de)

Durch eine solche Betrachtung können die verschiede-
nen Kontextfaktoren, aufgrund derer menschenrecht-
liche und umweltbezogene Risiken je nach Rohstoff 
unterschiedlich gelagert sein können, erkannt und 
berücksichtigt werden. Gold und Zinn gehören bspw.  
zu den sogenannten „Konfliktrohstoffen“, da sie teil-
weise in Konflikt- und Hochrisikogebieten2 abgebaut 
werden und zur Konfliktfinanzierung beitragen können. 
Die Produktion von Aluminium wiederum ist besonders 
energieintensiv. Für solche rohstoffspezifischen Risiken 
können Unternehmen im Rahmen von branchenspezi-
fischen oder -übergreifenden Initiativen gemeinsam da-
ran arbeiten, wie die Risiken zu verstehen, adressieren 
und mindern sind. Dieser Schritt kann dann die eigene, 
unternehmensspezifische Risikoanalyse unterstützen 
und erleichtern. 

In diesem Zusammenhang hat zum Beispiel Drive 
Sustainability, ein Branchenzusammenschluss von 
Automobilherstellern, zusammen mit der Responsible 
Minerals Initiative (RMI), einer branchenübergreifenden 
Initiative, die „Material Change“-Studie veröffentlicht, 
die Nachhaltigkeitsrisiken für 18 priorisierte Rohstoffe 
erfasst und bewertet. Die Zusammenarbeit zwischen 
Drive Sustainability und RMI kann als richtungsweisend 
für die Art von Kooperationsmöglichkeiten angesehen 
werden, die sich durch einen solchen „Rohstoff-An-
satz“ ergeben. Neben der „Material Change“-Studie hat 
Drive Sustainability auch das sogenannte Raw Mate-
rials Observatory eingerichtet, welches darauf abzielt, 
menschenrechtliche und umweltbezogene Risiken bei 
der Rohstoff- und Materialbeschaffung zu identifizieren 
und Maßnahmen zu entwickeln, die Industriemitglieder 
gemeinschaftlich umsetzen können. 

https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Publikationen/Industrie/oecd-leitsaetze-fuer-die-erfuellung-der-sorgfaltspflicht-2015.pdf?__blob=publicationFile&v=4
https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Publikationen/Industrie/oecd-leitsaetze-fuer-die-erfuellung-der-sorgfaltspflicht-2015.pdf?__blob=publicationFile&v=4
https://www.bmwi.de/Navigation/DE/Home/home.html
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1.2. �Menschenrechts- und Umwelt-
risiken integrativ betrachten

Im Zuge wachsender gesellschaftlicher Erwartungen 
und gesetzlicher Anforderungen sehen sich Unter-
nehmen mit der Herausforderung konfrontiert, sowohl 
menschenrechtliche als auch umweltbezogene Risiken 
in ihren Lieferketten zu erfassen und entsprechend zu 
managen. Während die VN-Leitprinzipen, umgesetzt in 
Deutschland durch den NAP und ab dem 1. Januar 2023 
verankert im Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz, klare 
Richtlinien für den menschenrechtlichen Sorgfaltspro-
zess vorgeben, werden Umweltrisiken von den meisten 
Unternehmen bis dato eher im Sinne eines Umwelt-
managementsystems (UMS) erfasst. Zwischen UMS und 
dem Konzept der unternehmerischen Sorgfalt gibt es 
viele Synergien, was den Umgang mit (jeweils umwelt-
bezogenen oder menschenrechtlichen) Risiken betrifft. 
Beispielsweise ist es in beiden Systemen bzw. Ansätzen 
vorgesehen, Risiken entlang ihrer Bedeutung (UMS) 
oder Wesentlichkeit (Sorgfaltskonzept) zu analysieren 
und zu priorisieren. Des Weiteren sind beide Systeme 
so konzipiert, dass das Risikomanagement kontinuerlich 
weiterentwickelt und verbessert wird. Was den An-
wendungsbereich betrifft, so berücksichtigt das Sorg-
faltskonzept die gesamte Wertschöpfungskette, und 
Umweltmanagementsysteme verlangen zunehmend3 
auch von Unternehmen, dass sie prüfen, inwieweit sie 
Umweltauswirkungen in der tieferen Lieferkette beein-
flussen können.

3	 Bspw. EMAS (Eco Management and Audit Scheme) seit der Novelle 2017/2019 (Scherf et al. 2019).
4	 Die Reichweite des Umgangs ist selbstverständlich an rechtliche Anforderungen gebunden und kann demnach eine Wiedergutmachung beinhalten,  

sofern diese rechtlich vorgesehen ist (Scherf et al. 2019). 

Gleichzeitig gibt es aber auch bedeutende Unterschie-
de, wie z. B. die Pflicht zur Vermeidung, Minderung 
oder Wiedergutmachung von Risiken, die in den  
VN-Leitprinzipien sowie in Deutschland ab 2023 
auch im entsprechenden Gesetz fest vorgesehen ist, 
während UMS üblicherweise lediglich vorsehen, mit 
den Risiken umzugehen4 (Scherf et al. 2019). Das 
Konzept der unternehmerischen Sorgfalt ist dahin-
gehend konkreter und sieht ein spezifisches, schritt-
weises Vorgehen mit Risiken vor. Nichtsdestotrotz 
bieten UMS einen guten Ansatz für Unternehmen, die 
ihr Nachhaltigkeitsverständnis auf Menschenrechte 
ausweiten bzw. ihr Nachhaltigkeitsmanagement um 
das Verständnis der unternehmerischen Sorgfalt er-
weitern möchten. Inwiefern menschenrechtliche und 
umweltbezogene Risiken letztlich integrativ in einem 
Managementsystem betrachtet werden können, muss 
individuell auf Unternehmensebene entschieden 
werden. In jedem Fall sollten menschenrechtliche und 
umweltbezogene Risiken zueinander in Beziehung 
gesetzt und die Verbindungen zwischen Menschen-
rechts- und Umweltbelangen auch im Risikomanage-
ment berücksichtigt werden. 

Eine Erfassung dieser Zusammenhänge ist auch aus 
unternehmerischer Sicht sinnvoll, da so vermieden 
werden kann, dass es durch Handlungen in einem The-
menfeld zu negativen Auswirkungen in einem anderen 
Themenfeld kommt, was wiederum zu Non-Complian-
ce-Kosten führen könnte. Ein solches integratives Ver-
ständnis ist demnach ein zukunftsorientierter Ansatz, 
der Unternehmen die Chance bietet, sich schon jetzt 
mit den wachsenden gesellschaftlichen und gesetzli-
chen Anforderungen auseinanderzusetzen, die zuneh-
mend Menschen und Umwelt in den Fokus rücken. 
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1.3. Methodische Überlegungen

Diese Broschüre verfolgt das Ziel, für fünf ausgewählte 
Rohstoffe die Risiken für negative menschenrechtliche 
und umweltbezogene Auswirkungen, die konkret mit 
der Gewinnung und teilweise auch der Weiterver-
arbeitung dieser Rohstoffe zusammenhängen, sichtbar 
zu machen, um sie dann sinnvoll zueinander in Bezie-
hung zu setzen. Bei der Auswahl der Rohstoffe wurde 
zwischen endlichen bzw. extraktiven und nachwachsen-
den Rohstoffen unterschieden. Diese Unterscheidung 
wurde gezielt vorgenommen, um aufzuzeigen, dass sich 
auch diese sonst sehr unterschiedlichen Rohstofftypen 
darin ähneln, dass menschenrechtliche und umwelt-
bezogene Risiken auf der Ebene der Rohstoffgewinnung 
vorzufinden sind. 

Folgende endliche Rohstoffe werden in dieser Broschü-
re betrachtet: Bauxit, Gold und Zinn. Bei der Aus-
wahl wurde versucht, Rohstoffe zu selektieren, die in 
diversen Industrien und zu unterschiedlichen Zwecken 
genutzt werden, um ein möglichst breites Spektrum 
an Unternehmen anzusprechen. Zwei dieser Minera-
lien, Gold und Zinn, sind in der im Januar 2021 in Kraft 
getretenen Europäischen Konfliktmineralienverord-
nung ((EU) 2017/821) enthalten, die Sorgfaltspflichten 
für Importeure von „Konfliktrohstoffen“ festlegt. Im 
Anschluss an die mineralischen Rohstoffe werden die 
nachwachsenden Rohstoffe Baumwolle und Holz be-
trachtet. Während die Baumwollproduktion in Nachhal-
tigkeitsdebatten bereits verhältnismäßig viel (kritische) 
Aufmerksamkeit erfährt, wird Holz zunehmend als 
nachhaltige Alternative5 für (weniger nachhaltigere) 
Baustoffe beworben. Eine Gegenüberstellung dieser in 
Nachhaltigkeitsdebatten sehr unterschiedlich wahrge-
nommenen Rohstoffe scheint daher interessant. 

Gemäß dem Verständnis, dass menschenrechtliche 
und umweltbezogene Risiken vermehrt auf der Ebene 
der Rohstoffgewinnung auftreten (vgl. Weiß et al. 
2020; vgl. Dehoust et al. 2020), liegt der Fokus der 
Rohstoffsteckbriefe ganz klar auf dieser Wertschöp-
fungsstufe. Nichtsdestotrotz gibt es bei allen der 
ausgewählten Rohstoffe Weiterverarbeitungsprozes-

5	 Siehe bspw. die Bemühungen der Bundesregierung im Rahmen der Charta für Holz 2.0 (vgl. BMEL o. J.).
6	 „Besonders relevant“ ist in diesem Zusammenhang nicht als absolute Wertung zu verstehen, sondern als relative Schwere und Häufigkeit der Risiken im 

Verhältnis zu den Risiken auf der Ebene der Rohstoffgewinnung.

se, die der jeweilige Rohstoff quasi immer durchläuft, 
unabhängig davon, welche anschließenden Prozesse 
folgen und in welches Endprodukt der Rohstoff letzt-
lich einfließt. Das ist bei den mineralischen Rohstoffen 
der Fall, die geschmolzen werden müssen, sowie beim 
Rohstoff Holz, der faktisch immer in Sägewerken zu-
rechtgeschnitten wird, bevor weitere Arbeitsprozesse 
folgen. Da Baumwolle fast ausschließlich in die Textil-
industrie einfließt, gibt es dort ebenfalls Standardpro-
zesse, die der Rohstoff durchläuft. Im Verhältnis zur 
Rohstoffgewinnung sind viele dieser Weiterverarbei-
tungsprozesse jedoch in Schwere und Häufigkeit nicht 
mit den Risiken auf der Ebene der Rohstoffgewinnung 
vergleichbar. 

Andere Prozesse wiederum sind aufgrund ihrer tech-
nischen oder strukturellen Eigenschaften durch relativ 
hohe menschenrechtliche oder umweltbezogene 
Risiken gekennzeichnet. Das ist einerseits bei Baum-
wolle der Fall, wo Arbeitsintensität, Länderrisiken und 
die Anwendung von Chemikalien bedeuten, dass auch 
die Risiken in der Weiterverarbeitung als besonders 
relevant6 einzustufen sind. Zudem ist das bei Bauxit 
der Fall, dessen Verarbeitungsprozess zu Aluminium 
mit einem sehr hohen Energiebedarf und weiteren 
bedeutenden Umweltrisiken einhergeht. Für die Roh-
stoffe Gold, Zinn und Holz hingegen wurde aus ge-
nannten Gründen die Ebene der Rohstoffgewinnung in 
den Vordergrund gerückt. Das bedeutet jedoch nicht, 
dass es bei der Weiterverarbeitung dieser Rohstoffe 
keine Risiken gibt. Der Fokus auf die Rohstoffgewin-
nung ergibt sich vielmehr daraus, dass die Risiken auf 
dieser Wertschöpfungsstufe von besonderer Relevanz 
sind und für Unternehmen teilweise schwer zu erfas-
sen sind, was ferner die Notwendigkeit unterstreicht, 
einen gezielten Blick auf diese Wertschöpfungsstufe zu 
werfen. Bei allen fünf Rohstoffen wurden lediglich die 
Risiken im Ausland betrachtet. Das bedeutet selbstver-
ständlich nicht, dass es bspw. bei der Holzproduktion in 
Deutschland keine Risiken gibt. Da Risiken im Ausland 
jedoch prinzipiell schwerer zu erfassen sind als Inlands-
risiken, liegt auch hier der Schwerpunkt auf Rohstoffen 
und Vorprodukten bevor sie Deutschland erreichen und 
vor Ort weiterverarbeitet werden.
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In den Steckbriefen werden sowohl wesentliche men-
schenrechtliche Risiken als auch wesentliche umwelt-
bezogene Risiken erfasst. Während in einem weiteren 
Abschnitt spezifisch auf die Verbindung zwischen 
Menschenrechts- und Umweltbelangen eingegangen 
wird, hat sich schon bei der Einordnung der Risiken 
gezeigt, dass selbst diese nicht immer eindeutig zu ge-
währleisten ist. Wenn ein Risiko also als wesentlich aus 
Menschenrechtsperspektive eingestuft wurde, heißt 
das nicht automatisch, dass es nicht auch die Umwelt 
betrifft. Die Einordnung ist vielmehr als Schwerpunkt-
setzung zu verstehen. Die Tatsache, dass selbst diese 
nicht immer einfach zu gewährleisten ist, unterstreicht 
den Punkt, dass Risiken integrativ betrachtet werden 
sollten und die Beziehung zwischen Menschenrechts- 
und Umweltbelangen in den Mittelpunkt gerückt 
werden sollte. 

Bei der Einordnung der Risiken im Bereich der wesent-
lichen menschenrechtlichen Risiken wird zwischen 
folgenden Kategorien unterschieden: 1) Kinderarbeit, 
2) Zwangsarbeit und Menschenhandel, 3) Gesund-
heits- und Arbeitsschutz, 4) Koalitions- und Versamm-
lungsfreiheit, 5) Diskriminierung, 6) Lohn & Arbeits-
bedingungen, 7) Landnutzung und Eigentumsrechte, 
sowie 8) Konflikte und Sicherheit. Im Bereich der 
wesentlichen umweltbezogenen Risiken wird zwischen 
folgenden Kategorien unterschieden: 1) Wasser-
verbrauch und Wasserverfügbarkeit, 2) Boden- und 
(Grund-) Wasserverschmutzung, 3) Luftverschmutzung 
und Emissionen, 4) Biodiversität und Entwaldung, 
sowie 5) Umwelt und Abfall. Die Kategorien werden 
in dieser Reihenfolge aufgelistet und entsprechende 
wesentliche Risiken genannt, sofern diese identifiziert 
wurden. 

Wenn Letzteres nicht der Fall ist, wird die Kategorie 
übersprungen. Es werden sowohl allgemeine Risiken 
genannt, die unabhängig von Spezifika wie bspw. Län-
derrisiken auftreten, und konkrete Fallbeispiele, die 
sich auf spezifische Länder oder Regionen beziehen. 
Die Nennung von einzelnen Beispielen bedeutet nicht, 
dass ähnliche Risiken nicht auch in anderen Ländern 
oder Regionen bestehen, sondern dient lediglich dazu, 
Risiken zu kontextualisieren. An dieser Stelle gilt es zu 
berücksichtigen, dass es nicht das Ziel der Steckbriefe 
ist, alle menschenrechtlichen und umweltbezogenen 
Risiken zu erfassen. Die Steckbriefe erheben weder 
einen Anspruch auf Vollständigkeit noch ersetzen sie 
eine individuelle Risikoanalyse. Vielmehr sind sie als 
Handreichung zu verstehen, an der sich Unternehmen 
orientieren können, die a) mehr über die Risiken er-
fahren wollen, die mit einem bestimmten Rohstoff in 
Verbindung stehen, sowie b) daran interessiert sind, 
wie menschenrechtliche und umweltbezogene Risiken 
zueinander in Beziehung stehen. Die in den Steckbrie-
fen bereitgestellten Informationen beruhen auf einem 
Screening von Sekundärliteratur samt anschließenden 
Validierungsgesprächen mit internen und / oder ex-
ternen Expert*innen.

Neben den Rohstoffsteckbriefen wurde auch ein Steck-
brief zum Thema Transport und Logistik erstellt. Die 
Logistikbranche ist als Querschnittsthema zu verstehen 
(vgl. Weiß et al. 2020), denn Risiken im Logistiksektor 
werden häufig nicht als branchenspezifisches oder roh-
stoffspezifisches Risiko erfasst, sind aber für alle Unter-
nehmen relevant, denn der Transport und die Lagerung 
von Rohstoffen oder Produkten sind unabdingbar. Der 
Steckbrief zum Logistiksektor wurde mit der gleichen 
methodischen Herangehensweise erstellt wie die Roh-
stoffsteckbriefe. 
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Branchen: Typische Produkte:
Automobil,  
Schienenfahrzeuge, 
Maschinenbau,  
Elektronik, Verpackung, 
Bauwesen

Alufolie, Bauteile von Fahrzeugen, Eisenbahnen  
und Flugzeugen, Bauteile von Maschinen, Rohre,  
Dosen, Haushaltsgegenstände, Fahrräder,  
elektrische Leitungen Bauxit 

(Aluminium)

2.	Mineralische Rohstoffe 

2.1. Bauxit

Auf den Punkt gebracht
	● Aluminium wird aus dem Aluminiumerz Bauxit  

gewonnen, welches u. a. in Australien, China,  
Guinea und Brasilien abgebaut wird (siehe Welt-
karte unten). 

	● Deutschland importiert Aluminiumerze (Bauxit), 
welche in Deutschlands einziger Aluminiumoxid-
Fabrik in Stade zu Aluminiumoxid weiterverar-
beitet werden (Weyerer 2020).

	● Um den Bedarf zu decken, importiert Deutsch-
land außerdem zusätzliches Aluminiumoxid, 
welches anschließend in Aluminiumhütten zu 
Aluminium weiterverarbeitet wird (siehe Tabel-
le unten). Deutschland war 2016 der weltweit 
zweitgrößte Importeur von Aluminiumoxiden 
(Kind und Engel 2018).

	● Weitere Importgüter sind unlegiertes und legier-
tes Rohaluminium sowie aluminiumhaltige Abfälle,  
Schrotte und Schlacken (Kind und Engel 2018). 

	● Aluminium ist insbesondere für den deutschen 
Automobilsektor und den Maschinenbau von zent-
raler Bedeutung (Kind und Engel 2018). 

	● Menschenrechtliche und umweltbezogene Risi-
ken sind vielfältig und reichen vom großen Flä-
chenverbrauch beim Bauxitabbau und damit 
zusammenhängenden Landnutzungs- und Eigen-
tumskonflikten bis hin zum hohen Energiebedarf 
von Aluminiumhütten, weshalb in diesem Steck-
brief beide Wertschöpfungsstufen betrachtet 
werden.
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Korund,  Aluminiumoxid,  
Aluminiumhydroxid

1.302,24 640,56
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Aluminium  und  seine  Konzentrate 2.636,10 119,82
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 2.431,11 89,36

47,86 16,28

12,34 4,72

Wichtigste Handelspartner (Importe) für Aluminiumoxide nach Deutschland

Quelle: Genesis – Destatis 

Quelle: Genesis – Destatis 

WA  2818

Irland  (IRL)

Jamaika  (JAM)

Niederlande  (NLD)

Gesamtimportvolumen und -wert von Aluminiumerzen

Wichtigste Handelspartner (Importe) für Aluminiumerze nach Deutschland

WA  260600

Guinea  (GIN)

VR  China  (CHN)

Guayana  (GUY)

IMPORTWERT  (MIO.  €)  

LAND IMPORTVOLUMEN  (TSD.  t) IMPORTWERT  (MIO.  €)  

6-STELLER  WARENVERZEICHNIS BESCHREIBUNG IMPORTVOLUMEN  (TSD.  t) IMPORTWERT  (MIO.  €)  

LAND IMPORTVOLUMEN  (TSD.  t) IMPORTWERT  (MIO.  €)  

4-STELLER  WARENVERZEICHNIS BESCHREIBUNG IMPORTVOLUMEN  (TSD.  t)

Gesamtimportvolumen und -wert von Aluminiumoxiden

Herkunftsländer 
Importe von Bauxit nach Deutschland 
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50.000 – 100.000 Tsd. t

10.000 – 50.000 Tsd. t

5.000 – 10.000 Tsd. t

100 – 5.000 Tsd. t

Abbaumenge in tausend Tonnen (Tsd. t) pro Jahr (2018) Quelle: BGS 2020

AUSTRALIEN
95.947 Tsd. t

Globale Gesamtfördermenge: 326.000 Tsd. t

JAMAIKA
9.963 Tsd. t

NIGERIA
59.574 Tsd. t

RUSSLAND
5.651 Tsd. t

SAUDI ARABIEN
4.323 Tsd. t

INDIEN
23.840 Tsd. t

BRASILIEN
32.007 Tsd. t

INDONESIEN
10.300 Tsd. t

KASACHSTAN
6.104 Tsd. t

CHINA
62.000 Tsd. t

Produktionsländer 

Strukturelle Merkmale 

7	 Bauxit wird fast ausschließlich industriell gefördert, da sich die Förderung im Kleinbergbau aufgrund des verhältnismäßig niedrigen Preises von ca. 
30–45 USD / t meistens nicht rentiert (Vasters und Franken 2020). Dieser Faktor wird durch die hohen Transportkosten, die mit der Bauxitgewinnung 
verbunden sind, verstärkt (Vasters und Franken 2020). Im internationalen Vergleich und aus einer Risikoperspektive stellt der Bauxit-Kleinbergbau  
daher keine Priorität dar.

Hauptexportgüter der deutschen Wirtschaft sind Fahr-
zeuge und Automobilteile sowie Maschinen, welche 
im Jahr 2020 zusammen einen Umsatz von 30 % des 
gesamten Exportwerts (362,7 Mrd. EUR) verzeichneten 
(Destatis 2021). Beide Sektoren beruhen dabei auf der 
gesicherten und ständigen Zufuhr von Aluminium. 

Aluminium wird hauptsächlich aus dem Aluminiumerz 
Bauxit7 gewonnen und primär industriell gefördert. 
Viele wichtige Bauxit-Lagerstätten liegen in tropischen 
und subtropischen Gebieten in Äquatornähe (u. a. 
Brasilien, Guyana, Guinea), wo das Bauxit typischer-
weise in relativ dünnen, oberflächennahen Schichten 
vorkommt (vgl. Kvande 2011), die sich unter einer we-
nige Meter dicken Deckschicht befinden. Da sich die 
Erzvorkommen zudem häufig über weit ausgedehnte 
Flächen erstrecken, weist die Bauxitgewinnung einen 
verhältnismäßig hohen Flächenverbrauch auf. Nur ein 
kleiner Teil des Bauxits wird im Untertagebau gewon-

nen (IAI et al. 2018). Nach dem Abbau wird das Bauxit 
zuerst zermahlen und anschließend per Bayer-Verfah-
ren zu Aluminiumoxid und schließlich in Aluminium-
hütten per Schmelzflusselektrolyse (Hall-Héroult- 
Verfahren) zu Aluminiummetall weiterverarbeitet.  
Je nach Erzgehalt werden 4–6 Tonnen Bauxit benötigt, 
um 2 Tonnen Aluminiumoxid zu raffinieren, die wie-
derum zu einer Tonne Aluminiummetall geschmolzen 
werden (IAI et al. 2018). Bei der Weiterverarbeitung 
von Bauxit zu Aluminiumoxid entstehen pro produ-
zierter Tonne Aluminiumoxid 1–1,5 Tonnen unlösliche 
Rückstände, die auch als Rotschlamm bezeichnet wer-
den und anschließend sachgerecht gelagert werden 
müssen (Kind und Engel 2018). Außerdem machen der 
hohe Stromverbrauch sowohl beim Bayer-Verfahren 
als auch bei der Schmelzflusselektrolyse die Alumi-
niumproduktion zu der energieintensivsten Indust-
riebranche weltweit (Rüttinger et al. 2016; Kind und 
Engel 2018). 
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Um seinen Aluminiumbedarf zu decken, importiert 
Deutschland Bauxit, welches in Deutschlands einziger 
Aluminiumoxid-Fabrik in Stade zu Aluminiumoxid wei-
terverarbeitet wird (Weyerer 2020). Ferner importiert 
Deutschland Aluminiumoxide, welche zusammen mit 
dem Aluminiumoxid aus Stade in Aluminiumhütten zu 
Reinaluminium verarbeitet werden. Weitere Importgü-
ter sind unlegiertes und legiertes Rohaluminium sowie 
aluminiumhaltige Abfälle, Schrotte und Schlacken  
(Kind und Engel 2018). 

Die Produktion von recyceltem (sekundärem) Alumi-
nium birgt wesentlich geringere Risiken als die Primär-
aluminiumproduktion, denn die Sekundäraluminium-
produktion „überspringt“ nicht nur den Schritt der 
Rohstoffgewinnung, sondern benötigt ferner nur circa 
5 % der Energie und verursacht nur etwa 5 % der Emis-
sionen im Vergleich zur Produktion von Primäralumi-
nium (Kind und Engel 2018). Im Jahr 2016 hat recyceltes 
Aluminium einen Anteil von 52 % an der gesamten 
Aluminiumproduktion in Deutschland ausgemacht  
(Kind und Engel 2018). 

Wesentliche menschenrechtliche Risiken 

Bauxit-Abbau:	

Gesundheits- und Arbeitsschutz

	● Luftverschmutzung und daraus resultierende 
schlechte Luftqualität können zu Gesundheitsrisiken 
für Arbeiter*innen und Menschen führen, die in der 
Nähe von Tagebauten oder viel frequentierten Berg-
baustraßen wohnen. Das Einatmen von Feinstaub 
kann Emphyseme, Lungenentzündungen, Tuberkulo-
se, Krebs, Asthma und schwere organische Schäden 
verursachen (Jamaica Environment Trust 2020). 

	● Bauxit-Staub ist durch einen hohen Eisenoxid-Ge-
halt gekennzeichnet, weshalb er eine rote Farbe 
annimmt (Lee et al. 2017). Dieser rote (Fein-) Staub 
wird zum einen direkt durch die Bergbauaktivitäten 
(Grabungen, Sprengungen) und zum anderen durch 
den Transport verursacht, bei dem große Mengen 
an Staub aufgewirbelt und in angrenzende Gebiete 
verbreitet werden (HRW 2018). Neben den o. g. Risi-
ken, die mit Luftverschmutzung und der Einatmung 
von Feinstaub zusammenhängen, kann Bauxit-Staub 
ferner die Sicht verschlechtern und somit Arbei-
ter*innen und Anwohnende beeinträchtigen  
(Lee et al. 2016).

Weiterverarbeitung:

Gesundheits- und Arbeitsschutz

	● Der bei der Weiterverarbeitung anfallende Rot-
schlamm8 mit seinem hohen Gehalt an Schadstoffen 
wie Arsen, Quecksilber und Chrom kann bei nicht 
sachgerechter Lagerung auf Deponien eine Gesund-
heitsgefahr für die Anwohnenden der umliegenden 
Gemeinden darstellen, z. B. wenn Sickerwässer mit 
giftigen Rückständen in das Grundwasser gelangen 
(Kind und Engel 2018).

	● Es gibt derzeit etwa 80 Aluminiumoxid-Fabri-
ken, von denen 30 in China liegen. Während eines 
Dammbruchs des Rotschlammbeckens im Jahr 2016 
wurden zwei Dörfer in Chinas Henan-Provinz mit 
Rotschlamm überflutet. Es gab keine Todesfälle, 
aber viele Tiere wurden unter dem Schlamm be-
graben und über 400 Menschen mussten evakuiert 
werden (Stanford 2016). Einen ähnlichen Fall gab es 
in Ungarn im Jahr 2010 in der Stadt Ajka, bei dem 
zehn Menschen starben und weitere 150 chemische 
Verbrennungen erlitten (Stanford 2016).

8	 Rotschlamm ist ein Abfallprodukt, welches bei der Weiterverarbeitung 
von Bauxit zu Aluminiumoxid per Bayer-Verfahren anfällt (Stanford 2016).
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Bauxit-Abbau:	

Diskriminierung

	● In Jamaika führten der Übergang von Landwirt-
schaft zu Bergbau und die Umsiedlungen von bäuer-
lichen Familien in (semi-) urbane Regionen oder in 
Umsiedlungsorte mit zum Teil sehr schlechten Vor-
aussetzungen für Landwirtschaft Berichten zufolge 
dazu, dass landwirtschaftlich-kommunale Struktu-
ren wegfielen. Dies hatte Folgen für das soziale und 
kulturelle Leben der jamaikanischen (Dorf-) Bevöl-
kerung. Auf nationaler Ebene verzeichnete sich ein 
Rückgang der aktiven Bewirtschaftung landwirt-
schaftlicher Flächen sowie eine Beschleunigung der 
Landflucht (Jamaica Environment Trust 2020).

Landnutzung und Eigentumsrechte

	● Im Zusammenhang mit großen Bergbauprojekten 
in Guinea kam es in der Vergangenheit zu Land-
nutzungs- und Eigentumskonflikten zwischen den 
Bergbauunternehmen und Anwohnenden der 
umliegenden Gemeinden oder indigenen Gruppen, 
deren fruchtbares Ackerland ohne eine angemes-
sene Entschädigung oder finanzielle Kompensation 
zerstört wurde (HRW 2018). 

	● Ähnliche Konflikte gab es u. a. in Queensland, 
Australien, da die Regierung nach Einschätzung von 
Beobachtern den Anspruch der indigenen Gruppe 
der Wik / Wik Waya auf Ländereien missachtete und 
Konzessionen an multinationale Bauxitunternehmen 
vergab. Die Wik / Wik Waya wurden nicht adäquat in 
Entscheidungsprozesse einbezogen und ihre An-
sprüche auf Selbstbestimmung missachtet, was im 
Gegensatz zum Recht indigener Völker auf Free, Prior 
and Informed Consent (FPIC) steht (Doyle et al. 2015).

	● In Guinea hat der Wegfall von vormals bewirtschaf-
tetem Ackerland Folgen für die Ernährungssicherheit 
von Anwohnenden. Die zum Abbau von Bauxit umge-
wandelten landwirtschaftlichen Flächen können einem 
Bericht zufolge nicht mehr für die Subsistenzwirtschaft 
genutzt werden, was die Lebensgrundlage der Anwoh-
nenden gefährdet. Auch andere Einkommensquellen 
wie bspw. die Fischerei können durch die Bergbauakti-
vitäten beeinträchtigt werden (HRW 2018).

Weiterverarbeitung:

Gesundheits- und Arbeitsschutz

	● Die Produktion von Reinaluminium per Schmelz-
flusselektrolyse in Aluminiumhütten ist sehr ener-
gieintensiv. In einigen Ländern steht die Aluminium-
produktion daher auch im Zusammenhang mit der 
Errichtung von Staudämmen zur Stromgewinnung. 
So versorgt beispielsweise der Sayana-Shushens-
kaya-Staudamm in Russland ganze vier Aluminium-
hütten in Sibirien (NS Energy 2020).9 Während eines 
Unfalls im Jahr 2009 kamen dort mehr als 70 Men-
schen ums Leben und mehrere tausend Menschen 
lüchteten aus Angst, dass die Staumauer brechen 
würde, aus der betroffenen Region (Spiegel 2009). 
Nach ausgiebigen Restaurierungs- und Moderni-
sierungsarbeiten wurde der Betrieb 2014 wieder 
aufgenommen (NS Energy 2020).

Landnutzung und Eigentumsrechte

	● Ein weiteres Problem ergibt sich aus dem hohen 
Landverbrauch beim Bau von Staudämmen (der 
wiederum im Zusammenhang mit Entwaldung 
steht), in dessen Verlauf indigene Gruppen ihren 
Lebensraum verlieren können. Diese Regionen 
können zudem infolge der Bergbau- und Staudamm-
aktivitäten eine verstärkte Zuwanderung von Arbei-
ter*innen und ihren Familien erleben, was in einer 
weiteren Verdrängung der indigenen Gruppen von 
ihren Landflächen resultieren kann (Rüttinger  
et al. 2016).

9	� Für eine vollständige Diskussion rund um die Risiken bei der Errichtung 
und dem Betrieb von Staudämmen, siehe: Russau 2016, „Das Geschäft mit 
der Wasserkraft: Schlaglichter auf europäische Konzerne.“
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Wesentliche Umweltrisiken 

Weiterverarbeitung von Bauxit:

Luftverschmutzung und Emissionen

	● Aufgrund des hohen Energiebedarfs befinden sich 
Aluminiumhütten meistens an Standorten mit nied-
rigen Energiekosten und werden mit Energie aus 
nahegelegenen Kohlekraft- oder Wasserkraftwerken 
betrieben (61 % der Aluminiumhütten weltweit 
beziehen Energie aus Kohlekraftwerken; siehe Kind 
und Engel 2018). Dies führt zu hohen Treibhausgas-
emissionen und kann, bezogen auf die Errichtung 
von Staudämmen (zum Beispiel in Brasilien), ferner 
zu massiven Eingriffen in die Natur11 mit unabsehba-
ren negativen Folgen führen (Rüttinger et al. 2016). 

Umwelt und Abfall

	● Bei der Weiterverarbeitung von Bauxit zu Alu-
miniumoxid per Bayer-Verfahren entstehen pro 
produzierter Tonne Aluminiumoxid 1–1,5 Tonnen 
Rotschlamm, der neben dem Hauptbestandteil 
Eisenoxid auch Natronlauge sowie je nach Her-
kunftsort des Bauxits zahlreiche giftige Schwerme-
talle enthält. Wenn der Rotschlamm nicht sach-
gerecht gelagert oder in Gewässer eingeleitet wird, 
können schwere Umweltschäden entstehen. Als 
langfristige Umweltauswirkung kann Rotschlamm 
zur Bodenversalzung führen, welches nicht zuletzt 
die Landwirtschaft vor ein großes Problem stellt 
(Kind und Engel 2018). 

11	Sowohl das Stauen der Flüsse als auch die Abholzungen, die durchgeführt 
werden, um Staufläche zu gewinnen, können in diesem Zusammehang 
massive negative Auswirkungen auf das Ökosystem haben (Rüttinger et 
al. 2016). Siehe auch: Russau 2016, „Das Geschäft mit der Wasserkraft: 
Schlaglichter auf europäische Konzerne.“

Bauxit-Abbau:

Wasserverbrauch und Wasserverfügbarkeit

	● Der Bauxitabbau kann Folgen für den Zugang zu 
sauberem Wasser haben. Durch die Bergbauaktivi-
täten können sich sowohl Wasserstand10 als auch 
Wasserqualität verringern, was zur Folge hat, dass 
Gemeinden vor Ort, die das Wasser für den alltäg-
lichen Gebrauch benötigen, immer weitere Strecken 
auf der Suche nach Wasserquellen zurücklegen 
müssen. Dies ist Berichten zufolge bspw. in Guinea 
ein Problem und trifft insbesondere Frauen und 
Mädchen, die häufig für die Wasserbeschaffung zu-
ständig sind. Der Druck auf die ohnehin schon knap-
pen Wasserressourcen wird ferner durch den Zuzug 
von Menschen, die Arbeit in den Minen suchen, 
erhöht (HRW 2018). 

Boden und (Grund-) Wasserverschmutzung

	● Weiterhin kann durch die Bergbauaktivitäten Was-
ser, dessen Verfügbarkeit je nach Region ggf. bereits 
begrenzt ist (vgl. Kind und Engel 2018), verschmutzt 
werden. Zum einen durch im Bergbau eingesetzte 
Chemikalien, zum anderen durch Abfallprodukte 
aus dem Abbauprozess und Versickerungen, die in 
Oberflächengewässer eingeleitet werden oder auf-
grund mangelnder Sicherheitsvorkehrungen in das 
Grundwasser versickern (Kind und Engel 2018). Eine 
direkte Folge der Wasserverschmutzung ist Fisch-
sterben. Als weitreichende Folge kann zudem das 
Trinkwasser umliegender Gemeinschaften kontami-
niert werden (Kind und Engel 2018). 

10	Wie auch bei anderen Rohstoffen werden beim Bauxitabbau große 
Mengen an Wasser benötigt, um bspw. die Mineralien zu waschen oder 
durch Bewässerung der Straßen und Abbaustätten die Staubbildung zu 
reduzieren (Ugya et al. 2018). In Guinea, welches unter Wasserknappheit 
leidet, stellt dies ein erhöhtes Problem dar (HRW 2018).
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Bauxit-Abbau:

Biodiversität und Entwaldung

	● Die Bauxit-Gewinnung im Tagebau ist sehr flächenintensiv. 
Um an die Bauxit-Schichten zu gelangen, müssen Ober-
boden und sämtliche Vegetation abgetragen werden 
(Rüttinger et al. 2016; Kind und Engel 2018), was bspw. in 
Brasilien zur Abholzung von tropischem Primärwald führt 
(Rüttinger et al. 2016). 

	● Wie auch bei vielen anderen Bergbauaktivitäten, muss für 
den Bauxitabbau Infrastruktur in Form von Straßen (häufig 
an entlegene Orte) geschaffen werden. Neben den Abhol-
zungsaktivitäten, die direkt damit verbunden sind, kann es 
zusätzlich zu illegalem Holzeinschlag entlang der Straßen 
kommen (Rüttinger et al. 2016; Griffin 2020). 

	● Der rötlich braune Staub, der beim Bauxitabbau und -trans-
port freigesetzt wird, kann ebenfalls zu Belastungen des 
Ökosystems führen. Dies stellt bspw. in Guinea ein Problem 
dar, wo sich der Staub während der monatelangen Trocken-
zeit über Bäume und Felder legt, was zur Folge hat, dass 
die Pflanzen unproduktiv werden (HRW 2018). In Malaysia 
wiederum kam es in der Vergangenheit dazu, dass Stark-
regen den Bauxit-Staub in umliegende Gewässer getrieben 
und Fischsterben verursacht hat (Hansen 2016).

	● Das geförderte Bauxit wird teilweise per Lastkahn über 
(vormals wenig frequentierte) Flüsse wie den Rio Nunez in 
Guinea oder den Amazonas in Brasilien verschifft, was sich 
negativ auf die Fischbestände der Flüsse auswirken kann 
(Borges and Branford 2020; HRW 2018). 

Umwelt und Abfall

	● Selbst nach der Stilllegung von Bauxit-Förderstätten hal-
ten die Folgen für Ökosysteme und Biodiversität lange an. 
Die ehemaligen Bergbauflächen können erst nach einer 
Rekultivierung12 wiedergenutzt werden, die jedoch den 
ursprünglichen Zustand des Ökosystems nicht vollstän-
dig wiederherstellen kann (Whitebread-Abrutat 2012 in 
Rüttinger et al. 2016).

12	Wenn stillgelegte Minen nur mangelhaft oder gar nicht rekultiviert werden, können 
sich Flora und Fauna nur schwer wieder ansiedeln, da der fruchtbare Humusboden 
zerstört wurde. Teilweise besteht die Gefahr, dass giftige Schwermetalle oder 
Chemikalien in die Umwelt gelangen. Des Weiteren kann es zur Erosion der 
noch vorhandenen Bodenschichten kommen, was sich negativ auf natürliche 
Flussläufe und somit aquatische Biodiversität auswirkt, wenn sich abgetragene 
Bodenschichten in Flüssen ablagern. Dies ist ein Risiko im Bergbausektor insgesamt 
(Coelho, Teixeira und Goncalves 2011).
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Verbindung zwischen Menschenrechts-  
und Umweltbelangen

13	Dabei muss jedoch auch das nicht-zertifizierte Aluminium gewisse Kriterien erfüllen. Für eine genaue Beschreibung des Ansatzes siehe:  
https://aluminium-stewardship.org/download/64262/

Beim Abbau von Bauxit und der Herstellung von 
Aluminium stehen menschenrechtliche und umwelt-
bezogene Risiken in einer engen Beziehung zueinander. 
Ein Beispiel ist die (Fein-) Staubbelastung, die durch 
den Bauxitabbau entsteht. Einerseits belastet diese die 
lokalen Ökosysteme wie z. B. in Guinea, wo sich zur Tro-
ckenzeit rötlich brauner Staub über Bäume und Felder 
legt und die Pflanzen unproduktiv werden lässt (HRW 
2018). Andererseits stellt diese Staubbelastung auch 
eine Gesundheitsgefährdung für die Anwohnenden 

dar, weshalb sich Ansätze zur Staubreduzierung sowohl 
positiv auf die Umwelt als auch auf Menschenrechte 
auswirken können. Bei der Wahl solcher Ansätze muss 
wiederum auf unbeabsichtigte Nebeneffekte geachtet 
werden. Häufig wird z. B. Wasser auf Transportwegen 
und Abbaustätten eingesetzt, um die Staubproduktion 
zu reduzieren. Gerade in von Trockenheit geprägten 
Regionen kann dies jedoch das Problem der Wasser-
knappheit verstärken.

Handlungsempfehlungen 
Herausfinden, woher das Aluminium /  
Bauxit stammt:

Grundsätzlich ist die Rückverfolgung von Primäralumi-
nium bis zur Schmelze aufgrund der überschaubaren 
Anzahl von Bauxitminen und Primärhütten möglich. 
Die Primärhütten müssten wiederum in der Lage sein, 
aufzuzeigen, woher sie ihr Bauxit beziehen. Je nach 
dem, was für Aluminiumprodukte gekauft werden bzw. 
wie viele Personen an der Weiterverarbeitung und dem 
Handel beteiligt sind, kann sich die Rückverfolgbarkeit 
in späteren Lieferkettenstufen als schwieriger erweisen 
(Melanie Williams Consulting 2016). In diesem Zusam-
menhang spielen Zertifizierungssysteme eine wichtige 
Rolle. Des Weiteren wird derzeit an technologischen 
Lösungen gearbeitet. Vor Kurzem haben bspw. die nor-
wegische Firma Hydro sowie das brasilianische Berg-
bauunternehmen Rio Tinto Blockchain-Lösungen für die 
Aluminium-Rückverfolgbarkeit auf den Weg gebracht 
(Ledger Insights 2021).

Zertifiziertes und rückverfolgbares  
Aluminium beziehen:

Zertifizierungssysteme, welche zuverlässige Informa-
tionen liefern und über gute soziale und ökologische 
Standards der Rohstoffgewinnung verfügen, geben 
Unternehmen sowie Konsument*innen Orientierung 
und erhöhen die Rückverfolgbarkeit in der Lieferkette. 
Beispielhaft zu nennen ist die Aluminium Stewardship 
Initiative (ASI), welche Unternehmen zertifiziert und 
außerdem im Rahmen ihres ASI CoC (Chain of Custody) 
Standard die Rückverfolgbarkeit von Produkten ermög-
licht. Der ASI CoC-Standard arbeitet mit einem Mas-
senbilanzsystem, bei dem ASI-zertifiziertes Aluminium 
mit nicht-zertifiziertem13 Aluminium gemischt wird. 
Die Initiative for Responsible Mining Assurance (IRMA) 
wiederum zertifiziert Bergwerke. 

https://aluminium-stewardship.org/download/64262/
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Auf nachhaltige Energie in der Aluminiumpro-
duktion und / oder Sekundäraluminium setzen:

Die Herstellung von Aluminium hat einen hohen Ener-
gieverbrauch. Für die Sekundärgewinnung aus recycel-
tem Aluminiumschrott wird im Vergleich zur Primärge-
winnung von Aluminium aus Bauxiterz nur etwa 5 % der 
Energie benötigt (Kind und Engel 2018). Katalysator für 
Verbesserungen der Energiebilanz der Aluminiumpro-
duktion ist daher die Steigerung der Sekundärproduk-
tion (IEA 2020). Gleichzeitig bedeutet der Umstieg auf 
nachhaltige Energiequellen eine Dekarbonisierung des 
Sektors (IEA 2020). Der Bezug von nachhaltigem  

(z. B. aus nachhaltigen Energiequellen produziertem) 
Aluminium sowie recyceltem Aluminium reduziert 
einige der hier aufgelisteten Risiken, da der natürliche 
Rohstoff Bauxit rückgewonnen anstelle von neu abge-
baut wird. Dadurch kann auch ein erheblicher Anteil an 
Energie eingespart werden (Gesamtverband der Alumi-
niumindustrie e. V. o. J.). Im Vordergrund des Recyclings 
steht die Aufbereitung von Aluminiumschrott. Darüber 
hinaus sollten Recyclingunternehmen versuchen, auch 
die Werkstoffe, die für die Aluminiumproduktion in 
den Betrieben gebraucht werden, sowie den betriebs-
internen Neuschrott zu recyceln (Gesamtverband der 
Aluminiumindustrie e. V. o. J.). 

Zukunftsperspektive 
Circular-Economy-Lösungen für Aluminium:

Im Prinzip lässt sich Aluminium leicht der Kreislaufwirt-
schaft zuführen, da es mehrmals ohne Qualitätsverluste 
recycelt werden kann (Kind und Engel 2018). In der 
Praxis sind die verschiedenen Legierungen und Metal-
le jedoch nicht immer leicht vom Produkt zu trennen 
und die Sortierungsprozesse nicht ausgereift genug, 
weshalb es häufig doch zu Qualitätsverlusten beim Re-
cycling kommt (Schneider 2019). Ein weiterer begren-
zender Faktor für Recyclingraten ist die Verfügbarkeit 

von recycelbarem Aluminiummaterial (Kind und Engel 
2018). Unternehmen sollten daher bevorzugt Circular-
Economy-Lösungen anstreben und beim Designen von 
Produkten darauf achten, dass diese auch recycelbar 
sind (UBA 2019). Ferner kann eine bessere Sortierung 
von Aluminiumschrotten dem Verlust von Legierungs-
bestandteilen entgegenwirken (UBA 2019). Unterneh-
men könnten zudem auf neuartige Technologien und 
Verfahren setzen, um eine bessere Aufbereitung des 
Aluminiumschrotts zu gewährleisten.

Auswahl an Initiativen  
und Zertifikaten

	● The International Aluminium Institute (IAI) ->  
„Aluminium for future generations“ Initiative

	● Aluminium Stewardship Initiative (ASI)
	● The Global Aluminium Foil Roller Initiative (GLAFRI)
	● Initiative for Responsible Mining Assurance (IRMA)
	● Extractive Industries Transparency Initiative (EITI)
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Branchen: Typische Produkte:
Schmucksektor, Industriesektor, 
Elektronikindustrie, Medizinische 
und Dentalindustrie

Ringe, Ketten, Leiterplatten, Schaltkontakte,  
Prozessoren, Chips, Brennstoffzellen

Gold

2.2. Gold

14	Industrieller Bergbau wird im Englischen als „Large-Scale (Industrial) Mining“ bezeichnet, abgekürzt LSM. Der Begriff ist auch im Deutschen geläufig.
15	Obwohl es zwischen artisanalen Bergbauverfahren und anderen im Kleinbergbau angewandten Verfahren noch bedeutende Unterschiede gibt, werden  

diese im Folgenden nicht näher differenziert. Der Begriff „Kleinbergbau“ wird stattdessen als Überbegriff verwendet, der sich auf artisanale sowie  
Klein- und Kleinstbergbauverfahren bezieht.

16	Die englische Bezeichnung für artisanalen- und Kleinbergbau lautet „Artisanal and Small-Scale Mining“, abgekürzt ASM. Der Begriff ist auch im  
Deutschen geläufig.

Auf den Punkt gebracht
	● Gold wird aus dem industriellen Bergbau (LSM14), 

dem artisanalen- und Kleinbergbau15 (ASM16) 
und Recycling bezogen.

	● Ungefähr 80 Prozent der globalen Primärgold
produktion stammt aus dem industriellen Berg-
bau, in welchem jedoch lediglich zehn Prozent 
aller Arbeitskräfte des globalen Goldbergbaus 
beschäftigt sind (Gronwald 2019).

	● Die restlichen 90 Prozent der Arbeitskräfte  
sind im Kleinbergbau tätig (circa 20 Millionen 
Menschen), der im formellen und informel-
len Sektor von etwa 80 Ländern stattfindet  
(Gronwald 2019). 

	● Während der Kleinbergbau einerseits besonders 
anfällig für menschenrechtliche und umweltbezo-
gene Risiken ist, birgt er andererseits auch enor-
mes Potenzial für die sozioökonomische Entwick-
lung der Abbauregionen.

	● Menschenrechtliche Risiken im industriellen  
Bergbau bestehen v. a. in Bezug auf Landnutzungs- 
und Eigentumskonflikte, während Umweltrisiken 
v. a. im Bereich Biodiversität und Entwaldung vor-
zufinden sind.

	● Gold gilt als sogenanntes „Konfliktmineral“ und 
wird von der im Januar 2021 in Kraft getretenen  
EU-Konfliktmineralienverordnung erfasst.
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Herkunftsländer 

17	Obwohl Recyclinggold grundsätzlich risikoärmer ist als Primärgold, stellt die Tatsache, dass Sorgfaltspflichten (z. B. im Sinne der EU-
Konfliktmineralienverordnung) nicht immer auf Recyclingmaterialien und Nebenprodukte wie bspw. Produktionsrückstände angewandt werden  
(vgl. BDI et al. 2020), ein Problem dar. Grundsätzlich besteht die Gefahr, dass illegal Primärgold in die Recycling-Scheideanstalten geschleust wird.  
Für eine Erörterung der Thematik siehe bspw. Hütz-Adams und Müller 2012, „Auf der Suche nach dem sauberen Gold: Kleinbergbau und Gold in Peru  
und DR Kongo“.

18	Kleinbergbau ist sowohl im formellen als auch im informellen Sektor angesiedelt. In einigen Ländern sind 70 bis 80 % der Kleinbergleute im informellen 
Sektor tätig (IGF 2018 in Gronwald 2019).

Importe von Gold nach Deutschland

Strukturelle Merkmale 
Gold wird aus dem industriellen Bergbau, dem arti-
sanalen- und Kleinbergbau sowie Recycling bezogen. 
Während Recyclinggold verhältnismäßig risikoarm17 ist, 
birgt der Goldbergbau spezifische Risiken für Men-
schenrechte und Umwelt, je nachdem, ob das Golderz 
im industriellen Bergbau oder Kleinbergbau abgebaut 
wird. Der Großteil des weltweit geförderten Goldes 
stammt aus dem industriellen Bergbau. Da der indus-
trielle Bergbau stark mechanisiert ist, entfällt jedoch 
nur ein vergleichsweise geringer Anteil aller im Gold-
abbau Beschäftigten auf diesen Bereich (Hütz-Adams 
und Müller 2012). Schätzungen ergeben, dass nur circa 
10 % der weltweit im Goldabbau Beschäftigten im 
industriellen Bergbau arbeiten und die restlichen 90 % 

im Kleinbergbau tätig sind (Gronwald 2019). Da der 
Kleinbergbau häufig im informellen Sektor18 angesie-
delt ist, ist er besonders anfällig für negative men-
schenrechtliche und umweltbezogene Auswirkungen 
(Gronwald 2019). Neben informellem existiert ferner 
illegaler Kleinbergbau. Letzterer zeichnet sich ins-
besondere dadurch aus, dass die Formalisierung bzw. 
Lizensierung nicht gewollt ist bzw. sich nicht um diese 
bemüht wird (Rüttinger et al. 2015). Da sich in einigen 
Abbauorten auch kriminelle, bewaffnete Gruppen 
durch den Goldabbau finanzieren (Gronwald 2019), gilt 
Gold als sogenanntes „Konfliktmineral“ und wird von 
der im Januar 2021 in Kraft getretenen EU-Konflikt
mineralienverordnung erfasst. 
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Kleinbergbau ist von großer sozioökonomischer Bedeu-
tung, da er für viele Menschen ein Weg aus der Armut 
ist und teilweise in Regionen stattfindet, in denen es 
unzureichend ökonomische Alternativen für die betrof-
fenen Menschen gibt (Fritz et al. 2017). Schätzungswei-
se stammen 350–400 Tonnen des weltweit geförderten 
Goldes (insgesamt 3.350 Tonnen; siehe Weltkarte oben) 
aus dem Kleinbergbau. Wichtige Produktionsländer 
sind u. a. Sudan, Peru, Ghana, Nigeria, Kolumbien, In-
donesien, die Philippinen, Tansania, die Demokratische 
Republik Kongo (DRK) sowie Madagaskar und Burkina 
Faso (BGR 2018 in Näher 2021). 

Der Prozess vom Abbau des Golderzes bis zum weiter 
verarbeitbaren Metall Gold umfasst mehrere Schritte. 
In primären Rohstoffvorkommen kommt Gold als Gold-
erz, das heißt Gestein mit Goldgehalt, vor. Im ersten 
Schritt werden diese Golderze in Minen abgebaut. Im 
zweiten Schritt werden die Golderze nach dem Abbau 
zermahlen und anschließend häufig mithilfe von  

19	Der Begriff „Scheideanstalten“ wird an dieser Stelle als Oberbegriff verwendet und bezieht sich sowohl auf Goldhütten (smelter) als auch auf Raffinerien  
(vgl. Gronwald 2019, S. 19 ff.).

Cyanid (im industriellen Bergbau) oder Quecksilber  
(im Kleinbergbau) aus der Gesteinsmischung heraus-
gelöst (Gronwald 2019). Danach kommt das Gold in 
Scheideanstalten19, die die zentrale Rolle zwischen 
vor- und nachgelagerter Goldlieferkette spielen (Gron-
wald 2019). Vier der insgesamt neun weltweit größten 
Scheideanstalten sitzen in der Schweiz (dem Hauptlie-
feranten für Gold nach Deutschland und dem größten 
Goldexporteur weltweit) und verarbeiten bis zu 70 % 
des weltweit geförderten Goldes in ihren Schmelzwer-
ken (Franciolli 2019). Scheideanstalten in Deutschland 
sind auf die Gewinnung von Recyclinggold spezialisiert 
(Gronwald 2019). Neben den oben genannten Gold-
importen (siehe Tabelle) importierte Deutschland im 
Jahr 2018 auch 5.441 Tonnen goldhaltige Abfälle und 
Schrotte im Wert von 601,5 Mio. Euro (Goldanteil 
unbekannt) (Destatis 2021). In Deutschland werden 
jährlich außerdem wenige Kilogramm Flussgold aus 
Flüssen wie dem Rhein oder der Eder gewonnen  
(Gronwald 2019).
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Wesentliche menschenrechtliche Risiken 

Industrieller Bergbau:

Gesundheits- und Arbeitsschutz

	● Die Arbeit in (Gold-) Minen unter Tage kann u. a.  
zur Erkrankung an Silikose (Staublunge), Lungen-
krebs und Lungentuberkulose führen, wenn Arbei-
tende nicht ausreichend vor der Einatmung von 
Feinstaub und kristallinen Siliciumdioxid-Modifika-
tionen geschützt sind. Hörverlust stellt ein weiteres 
Risiko dar (Eisler 200320; Spohr 201621). 

	● Aufgrund verschiedener Faktoren kann es zum  
Einsturz von Minen kommen, was oftmals tödlich 
für Minenarbeiter*innen endet (Spohr 2016).

Koalitions- und Versammlungsfreiheit

	● In einigen Ländern und Regionen ist es Minenarbei-
ter*innen nicht immer möglich, Gewerkschaften 
beizutreten und sich so für die Verbesserung ihrer 
Arbeitsbedingungen einzusetzen. Der Beitritt zu Ge-
werkschaften wird teilweise durch Drohungen ver-
hindert oder durch verbale Beleidigungen, geringere 
Lohnzahlungen oder Kündigungen22 bestraft (Spohr 
201623).

20	Die Quelle betrachtet Fälle bzw. Berichte über Gesundheitsauswirkungen 
in Australien, Kanada, Kolumbien, Brasilien, Gabon, Ghana, Simbabwe, 
Kenya und Südafrika. 

21	Die Quelle bezieht sich nicht spezifisch auf Risiken im Goldbergbau, 
sondern auf Risiken im industriellen Bergbau unter Tage allgemein.

22	Ein Beispiel ist der Streik gegen unbezahlte Überstunden im Fall der 
Gold-Tagebaumine „Essakane“ in Burkina Faso, die von der kanadischen 
Firma Iamgold betrieben wird. Obwohl der Streik im Jahr 2011 rechtmäßig 
von der Gewerkschaft durchgeführt wurde, hat die Firma daraufhin 77 
Mitarbeiter*innen entlassen (Engels 2016).

23	Die Fallstudien aus den Ländern Sambia, Mexiko und Peru beziehen 
sich nicht konkret auf den Goldbergbau, sondern auf den Abbau 
von Kupfer und Silber. Es kann jedoch vermutet werden, dass diese 
Risiken auch im Goldsektor bestehen, da das (indirekte) Verbot einer 
Gewerkschaftsmitgliedschaft durch Bergbauunternehmen insbesondere 
in Ländern auftritt, in denen das Recht auf Vereinigungsfreiheit nicht 
ausreichend von staatlicher Seite geschützt wird. Berichten der 
International Trade Union Confederation (ITUC) zufolge ist das in all 
diesen Länder der Fall, die im 2020 ITUC Global Rights Index allesamt 
mit der zweitschlechtesten Note (Stufe 4 von 5) bewerten wurden (ITUC 
2020). Im Jahr 2018 (vgl. ITUC 2018) war die Bewertung der Länder 
ähnlich (im Falle von Mexiko und Peru noch schlechter), was darauf 
hindeutet, dass es sich nicht um eine Datenverzerrung aufgrund der 
Corona-Pandemia handelt, sondern um systemische Probleme. 

Kleinbergbau: 

Kinderarbeit

	● Mehr als eine Million Kinder arbeiten weltweit im 
Kleinbergbau und sind dabei oft großen Gesund-
heitsgefahren ausgesetzt (HRW 2018). Berichte über 
Kinderarbeit gibt es u. a. in Peru, Kolumbien (USDOL 
o.  J.) und auf den Philippinen (HRW 2015). Beim Gold-
abbau können sie z. B. mit Quecksilber in Berührung 
kommen, welches häufig zur Gewinnung von Gold 
aus Gesteinssanden verwendet wird und erhebliche 
Gesundheitsschäden hervorrufen kann. Ein weiteres 
Risiko stellen bspw. Mineneinstürze dar (HRW 2018). 
Kinder, die in Minen unter Tage arbeiten, sind durch-
schnittlich zwischen neun und 17 Jahren alt  
(vgl. Hütz-Adams und Müller 2012; HRW 2015).

Zwangsarbeit und Menschenhandel

	● Zwangsarbeit im (illegalen) Kleinbergbau auf Gold 
stellt u. a. in der Demokratischen Republik Kongo 
(DRK), Burkina Faso und Peru ein Risiko dar (USDOL 
2018). Im Zusammenhang mit Zwangsarbeit stellt 
auch sexuelle Gewalt im illegalen Kleinbergbau ein 
erhöhtes Risiko dar (Gronwald 2019).

Gesundheits- und Arbeitsschutz

	● Kleinbergbau ist sehr arbeitsintensiv und erfolgt 
zumeist nur mithilfe einfachster Maschinen. Die 
Arbeit in selbst gegrabenen, instabilen und nicht 
gesicherten Schächten ist sehr gefährlich. Es kann 
beispielsweise zu Tunneleinstürzen kommen, bei 
denen Arbeiter*innen ums Leben kommen.  
(Hütz-Adams und Müller 2012).
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Industrieller Bergbau:

Diskriminierung 

	● Bei Zwangsumsiedlungen stellt Diskriminierung 
ein weiteres Risiko dar, wie ein Fall in Burkina Faso 
zeigt, in dem Menschen in weniger fruchtbare 
Gebiete umgesiedelt wurden, was die Lebens-
bedingungen dieser (auf Subsistenzlandwirtschaft 
angewiesenen) Menschen extrem verschlechtert 
hat. In diesem Zuge waren Frauen disproportional 
betroffen, da sie einerseits in die Entscheidungs-
prozesse24 weitestgehend nicht einbezogen wur-
den und andererseits hauptverantwortlich für die 
Nahrungsmittelproduktion und die Beschaffung von 
Wasser waren. Die Umsiedlung auf weniger ertrag-
reiche Böden mit geringeren bzw. qualitativ schlech-
teren Wasserressourcen traf also hauptsächlich 
Frauen (Winkler und Straumann 2016). 

Landnutzung und Eigentumsrechte

	● Bei der Erschließung oder Erweiterung von Abbau-
gebieten können Landnutzungs- und Konsultations-
rechte von indigenen Gruppen verletzt werden. 
Solche Fälle gab es in der Vergangenheit u. a. in  
Guatemala, Peru, Kolumbien und Uganda (Spohr 
2016). Des Weiteren können kulturelle Rechte  
verletzt und es kann zu unrechtmäßigen Zwangs
umsiedlungen kommen (Spohr 2016).

Konflikte und Sicherheit

	● Bergbauprojekte, die ohne (vollständige) Konsulta-
tion mit betroffenen Gruppen durchgeführt wer-
den, können zu Konflikten mit Anwohnenden und 
indigenen Gruppen, die von ihrem Land vertrieben 
werden, führen (Spohr 2016, 2019). 

24	Partizipative Prozesse sind Teil des Performance Standards der IFC 
(International Finance Corporation), gemäß dessen die Umsiedlungen der 
Mine „Essakan“ der kanadischen Firma Iamgold in Burkina Faso seit 2009 
vermeintlich durchgeführt wurden (vgl. Winkler und Strautmann 2016).

Kleinbergbau: 

Gesundheits- und Arbeitsschutz

	● Zur Goldförderung aus alluvialen Vorkommen wie 
z. B. Flussablagerungen kommt Quecksilber zum Ein-
satz. Der Arbeitsschutz ist dabei oft unzureichend, 
so sind bspw. Kleinschürfer*innen in Ländern wie 
Peru, der DRK, der brasilianischen Amazonas-Re-
gion, Surinam, der Mongolei, Ghana und Tansania 
dem giftigen Quecksilber oft unmittelbar ausgesetzt 
(Hütz-Adams und Müller 2012; Spohr 2016). Direk-
ter Hautkontakt und das Einatmen von Dämpfen 
können zu Erkrankungen sowie Langzeitschäden 
an Lunge, Leber und Nieren führen. Hohe Dosen 
können Fehlgeburten auslösen und sogar zum Tode 
führen (Hütz-Adams und Müller 2012).

	● Im Goldabbau unter Tage kommt es schnell zu 
Staubbildung, und schlechte beziehungsweise 
fehlende Lüftungssysteme tragen zur Verschlimme-
rung der Staubbelastung für Arbeiter*innen bei. Die 
gesundheitlichen Folgen für Minenarbeiter*innen 
können Atemwegserkrankungen wie Asthma oder 
Lungenkrebs sein (Hütz-Adams und Müller 2012). 

Koalitions- und Versammlungsfreiheit

	● Viele (informelle) Kleinbergleute sind nicht oder 
nur in geringem Maße gewerkschaftlich organisa-
tion (Engels 2016). In einigen Regionen haben sich 
jedoch über die letzten Jahre gewerkschaftliche 
oder gewerkschaftsähnliche Strukturen herausgebil-
det. In Bolivien haben bspw. Bergleute, die ehemals 
in industriellen Minen gearbeitet haben und zum 
Kleinbergbau gewechselt sind, ihre Gewerkschafts-
mitgliedschaft beibehalten oder sich in Kooperati-
ven zusammengeschlossen. In Peru wiederum gibt 
es Fälle von Firmengründungen von Bergleuten,  
die Trainings von Entwicklungsorganisationen be-
kommen haben (ELLA o.  J.).



27Rohstoffe im Fokus: Menschenrechts- und Umweltrisiken integrativ betrachtenGold | Mineralische Rohstoffe 

Industrieller Bergbau:

Konflikte und Sicherheit

	● Ein weiterer Konfliktgrund ist Wasser: Bergbauakti-
vitäten benötigen viel Wasser und können gleichzei-
tig Gewässer verschmutzen. Dadurch kann der Zu-
gang zu Wasser für die lokale Bevölkerung gefährdet 
werden, was Konflikte zwischen lokaler Bevölkerung 
und industriellen Bergbauunternehmen verursa-
chen kann (Feldt 2011).

	● Auch die Kriminalisierung von Protesten stellt ein 
Risiko dar. In diversen lateinamerikanischen Län-
dern, darunter Panama, Honduras und Mexiko,  
protestierten Anwohnende gegen die Aktivitäten 
von kanadischen (Gold-) Bergbauunternehmen25, 
da die lokale Bevölkerung nicht in die Entscheidun-
gen der Regierungen einbezogen wurde. Dies hatte 
Berichten zufolge u. a. die Schließung der Dialog-
institutionen und (Polizei-)gewalt zur Folge. In den 
Ländern Mexiko, Kolumbien, El Salvador und Hon-
duras26 wurden Einzelpersonen, die Widerstand 
gegen die kanadischen Unternehmen leisteten, 
Opfer von Bedrohungen, Gewalt und teilweise so-
gar tödlichen Attacken (Working Group on Mining 
and Human Rights in Latin America 2014).

25	Die betroffenen Unternehmen sind überwiegend Goldproduzenten.  
Bei den Vorfällen handelt es sich um Bergbauprojekte folgender Firmen: 
Goldcorporation Inc. (Honduras), Fortuna Silver Mines Inc. (Mexiko), 
Petaquilla Minerals Ltd.(Panama).

26	Die betroffenen Unternehmen sind überwiegend Goldproduzenten. Bei 
den Vorfällen handelt es sich um Bergbauprojekte folgender Firmen: 
Pacific Rim Mining Corp. (El Salvador), Goldcorporation Inc. (Honduras 
und Kolumbien), Blackfire Exploration Ltd. (Mexiko), Fortuna Silver Mines 
Inc. (Mexiko).

Kleinbergbau:

Diskriminierung

	● Circa 30 % der Minenarbeiter*innen im Kleinbergbau 
sind Frauen, welche häufig schlechter bezahlt werden 
als ihre männlichen Kollegen und hauptsächlich 
Unterstützungsaufgaben übernehmen (ARM o. J.). 
Zudem werden Frauen häufig nicht in wichtige Ent-
scheidungsprozesse in bspw. Bergbauassoziationen 
einbezogen (Weldegiorgis et al. 2018).

Lohn und Arbeitsbedingungen

	● Während der Kleinbergbau einerseits für Millionen 
von Menschen weltweit eine wichtige Einnahme-
quelle darstellt, haben Kleinschürfer*innen, die im 
informellen Sektor arbeiten, andererseits teilweise 
keine Arbeitsverträge und / oder geregelten Arbeits-
verhältnisse, weshalb sie potenziell ausbeutenden Ar-
beitsbedingungen ausgesetzt sind (Hütz-Adams und 
Müller 2012). Aufgrund der Informalität des Sektors 
können Kleinbergleute ferner oft diversen bürokrati-
schen Hürden ausgesetzt sein (z. B. Problemen beim 
Zugang zu Finanzdienstleistungen oder willkürlichen 
Forderungen von Behörden). Für viele Kleinbergleute 
ist die Formalisierung des Sektors daher ein ent-
scheidendes Ziel (vgl. Fallstudien zu Peru und dem 
Ostkongo in Hütz-Adams und Müller 2012).

Landnutzung und Eigentumsrechte

	● Im Kleinbergbau kann es zu Landkonflikten zwischen 
indigenen Gruppen und Kleinbergleuten kommen. 
Dies war bspw. in Peru der Fall, wo sich Landkonzes-
sionen von Kleinbergleuten mit den Landkonzessionen 
indigener Gruppen überschnitten und gesetzliche  
Einzelregelungen zu Nutzungsrechten nicht immer 
breite Akzeptanz fanden, sondern mit Gewalt beant-
wortet wurden (Hütz-Adams und Müller 2012).

Konflikte und Sicherheit

	● In Konflikt- und Hochrisikogebieten27 (z. B. DRK oder 
Kolumbien) werden Minen teilweise von bewaffne-
ten Gruppen kontrolliert, die sich durch die Einkünf-
te aus dem Goldhandel28 (und weiteren Mineralien) 
finanzieren (Betancur Betancur 2020).

27	Der Begriff „Konflikt- und Hochrisikogebiete“ wird im Sinne der OECD-
Definition verstanden. Siehe dazu: https://www.bmwi.de/Redaktion/
DE/Publikationen/Industrie/oecd-leitsaetze-fuer-die-erfuellung-der-
sorgfaltspflicht-2015.pdf?__blob=publicationFile&v=4 (bmwi.de)

28	Um die illegale Herkunft von Gold zu verschleiern, schmelzen im 
Goldhandel tätige Personen oder Juweliere das Gold entweder selbst ein 
oder vermarkten es als Recyclinggold. Derartige Schmelzwerke sitzen 
größtenteils in Nordafrika, Indien, Ostasien und dem Mittleren Osten 
(Hütz-Adams und Müller 2012).

https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Publikationen/Industrie/oecd-leitsaetze-fuer-die-erfuellung-der-sorgfaltspflicht-2015.pdf?__blob=publicationFile&v=4
https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Publikationen/Industrie/oecd-leitsaetze-fuer-die-erfuellung-der-sorgfaltspflicht-2015.pdf?__blob=publicationFile&v=4
https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Publikationen/Industrie/oecd-leitsaetze-fuer-die-erfuellung-der-sorgfaltspflicht-2015.pdf?__blob=publicationFile&v=4
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Wesentliche Umweltrisiken 

Industrieller Bergbau:

Wasserverbrauch und Wasserverfügbarkeit

	● Großindustrielle Minenaktivitäten29 finden oft in 
(semi-) trockenen Regionen statt, in denen Wasser 
ein knappes Gut darstellt, weshalb sich Minen-
aktivitäten negativ auf die Wasserverfügbarkeit 
auswirken können. Insbesondere die Entwässerung 
von Bergwerken ist problematisch, wenn die Mine 
unterhalb des Grundwasserspiegels liegt und große 
Mengen Wasser abgepumpt werden müssen, was 
die Verfügbarkeit von Wasser für die lokale Bevölke-
rung und Umwelt reduziert (Spohr 2016). 

Luftverschmutzung und Emissionen

	● Wie auch bei anderen Mineralstoffen, wird beim 
Goldabbau (Fein-) Staub durch direkte Minenak-
tivitäten wie Explosionen und Extraktionsverfah-
ren und indirekte Aktivitäten wie das Bauen von 
Zugangsstraßen sowie den Transport von Minen-
erzeugnissen freigesetzt. Feinstaub kann zu gesund-
heitlichen Erkrankungen der Atemwege führen und 
Böden, Vegetation und Gewässer verschmutzen 
(Spohr 2016). 

Boden und (Grund-) Wasserverschmutzung

	● Saures Grubenwasser30, welches auf den Abraum
halden oder in stillgelegten Bergwerken entsteht,  
stellt eine Gefahr für die Umwelt dar, da es  
Grundwasser und Böden kontaminieren kann 
(Spohr 2016).

29	Die Quelle (Spohr 2016) bezieht sich auf Risiken im Bergbausektor 
insgesamt.

30	Saure Grubenwässer entstehen durch die Oxidation sulfidischer 
Metalle. Im Rahmen ihres rohstoffbezogenen Bewertungsschemas 
schätzen Dehoust et al. (2020) das Risiko für die Entstehung von sauren 
Grubenwässern beim Goldbergbau als hoch ein (Stufe fünf von fünf).

Kleinbergbau:

Wasserverbrauch und Wasserverfügbarkeit

	● Beim Abbau von primären Goldvorkommen unter 
Tage werden große Mengen an Wasser benötigt,  
um Golderze aus dem harten Gestein herauszu-
sprengen. Besonders in Bergregionen wie den 
Anden ist Wasser jedoch knapp, weshalb Minenak-
tivitäten auch immer wieder zu Konflikten zwischen 
Kleinschürfer*innen und angrenzenden Gemeinden 
führen (Hütz-Adams und Müller 2012). 

Luftverschmutzung und Emissionen 

	● Zur Trennung von Gestein und Gold wird zumeist 
Quecksilber verwendet, welches unsachgemäß in 
die Natur entsorgt wird und zur Verschmutzung  
von Umwelt, Gewässern und Luft führt. Circa 40 % 
des Quecksilbers entweicht dabei in die Luft  
(Hütz-Adams und Müller 2012).

Boden und (Grund-)Wasserverschmutzung

	● Das in Flüssen entsorgte Quecksilber kann weitrei-
chende negative Folgen für das Ökosystem haben und 
auch zu Gesundheitsbelastungen für den Menschen 
führen, wenn das Quecksilber über Fische als Nah-
rungsmittel aufgenommen wird (Welfens et al. 2013).

	● Die direkte Einleitung von Abraummaterial in Flüsse, 
in Kombination mit erhöhter Erosion durch Entwal-
dung und dem Einsatz von Schwimmbaggern führt 
z. B. in Peru zur Kontamination von Gewässern,  
teilweise in Entfernungen von bis zu hunderten  
Kilometern von den Minenaktivitäten (Rüttinger  
et al. 2015). 
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Industrieller Bergbau:

Boden und (Grund-) Wasserverschmutzung

	● Um das Gold aus dem geförderten Gestein zu lösen, 
werden große Mengen Cyanid eingesetzt. Die Cya-
nid-Laugung erfolgt zumeist in großen Becken unter 
freiem Himmel. Wenn diese Rückhaltebecken nicht 
sicher angelegt oder schlecht gewartet werden, 
besteht die Gefahr, dass die hierfür angelegten 
Dämme brechen und große Mengen an Chemikalien 
unkontrolliert austreten und schwere Umweltschä-
den verursachen. Auch Lecks in der Dichtungsfolie 
können dazu führen, dass Chemikalien ins Grund-
wasser versickern (Spohr 2016).

Biodiversität und Entwaldung

	● Gold ist ein begrenzter Rohstoff und aufgrund hoher 
Abbauraten sind einfach zugängliche Goldlagerstät-
ten größtenteils erschöpft, weshalb der Goldbergbau 
in sozial und ökologisch prekäre Gebiete expandiert 
(MiningWatch Canada 2019). Diese Problematik wird 
durch den hohen Flächenverbrauch des Goldabbaus 
verschärft, der grundsätzlich mit beträchtlichen Land-
schaftsveränderungen einhergeht (Wittmer et al. 2011).

	● Etwa 44 % aller 1.539 Minen liegen in Wäldern31  
(vgl. Maddox et al. 2019). Dazu kommen 1.826 
Minen, die derzeit entwickelt werden oder nicht in 
Betrieb sind. Der Großteil dieser Minen sind Tagebau-
ten. Diese Zahlen beziehen sich zwar auf den indust-
riellen Bergbau insgesamt, doch die hauptsächlichen 
Minerale, die in in Wäldern gelegenen Minen abge-
baut werden, sind Gold, Eisen und Kupfer (Maddox et 
al. 2019). Industrielle Goldminen, die sich in Wäldern 
befinden, gibt es u. a. in Peru, Georgien, Türkei,  
Ghana, Indonesien, Surinam, Französisch-Guyana 
und auf den Philippinen (Maddox et al. 2019).

	● 7 % aller in Wäldern gelegenen industriellen Berg-
bauprojekte befinden sich in in tropischen Regen-
wäldern, die besonders biodivers und wichtig für 
die Kohlenstoffbindung sind (Maddox et al. 2019).

31	Gemäß einer Analyse der Weltbank, basierend auf dem 2015 Hansen Global 
Forest Loss Datasets, der Food and Agriculture Organization (FAO) Definition 
von Wäldern sowie der 2015 Raw Materials Database (vgl. Maddox et al. 2019).

Kleinbergbau:

Biodiversität und Entwaldung 

	● Um neue Goldvorkommen zu erschließen, werden 
bspw. in der Madre-de-Dios-Region in Peru große 
Waldflächen gerodet, darunter auch Waldflächen  
in Naturschutzgebieten (Rüttinger et al. 2015). 

	● Im Goldbergbau werden große Mengen an Boden-
material bewegt, was eine Zerstörung der natür-
lichen Landschaft und erhöhte Bodenerosion zur 
Folge hat (Rüttinger et al. 2015).

Umwelt und Abfall

	● Aufgrund der Verwendung rudimentärer Technik 
und der häufig unzureichenden Ausbildung der 
Bergleute im informellen Kleinbergbau sind die 
Risiken für negative Umweltauswirkungen in dem 
Sektor vergleichsweise hoch (Gronwald 2019).

	● Wenn stillgelegte Minen nur mangelhaft oder gar 
nicht rekultiviert werden, können sich Flora und 
Fauna nur schwer wieder ansiedeln, da der frucht-
bare Humusboden zerstört wurde. Teilweise besteht 
die Gefahr, dass giftige Schwermetalle oder Chemi-
kalien in die Umwelt gelangen. Des Weiteren kann 
es zur Erosion der noch vorhandenen Bodenschich-
ten kommen, was sich negativ auf natürliche Fluss-
läufe und somit aquatische Biodiversität auswirkt, 
wenn sich abgetragene Bodenschichten in Flüssen 
ablagern. Dies ist ein Risiko im Bergbausektor insge-
samt und betrifft auch den industriellen Bergbau32 
(Coelho, Teixeira und Goncalves 2011).

32	Bspw. gibt es verlassene industrielle Goldminen, die teils noch aus der 
Kolonialzeit stammen und unzureichend oder gar nicht rekultiviert 
wurden. Teilw. operieren Kleinbergleute heute in solchen Minenstätten, 
was zu weiteren Risiken für Kleinbergleute und Umwelt führt. Solche Fälle 
gibt es u. a. in Südafrika (Mhlongo und Akintola 2020; vgl. auch Festin et 
al. 2019) und der Demokratischen Republik Kongo (Geenen und Marijsse 
2020). 
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Verbindung zwischen Menschenrechts-  
und Umweltbelangen

33	Im Rahmen der Konfliktmineralien-Verordnung plant die EU-Kommission, Systeme zur Zertifizierung von umgesetzten Sorgfaltspflichten offiziell 
anzuerkennen. Eine Liste mit anerkannten Systemen liegt derzeit allerdings noch nicht vor (Küblböck 2021). 

Menschenrechtliche und umweltbezogene Risiken im 
Goldabbau können in engem Zusammenhang mitein-
ander stehen. Dabei gibt es eindeutige „Ko-Auswirkun-
gen“, wie z. B. im Rahmen der Anwendung von Queck-
silber im Kleinbergbau: Freigesetztes Quecksilber kann 
zu erheblicher Luft- und Wasserverschmutzung führen, 
welche wiederum die Gesundheit von Arbeiter*innen 
und Anwohnenden gefährdet und somit neben einem 
umweltbezogenen auch ein menschenrechtliches Risiko 
darstellt. Maßnahmen, die Unternehmen ergreifen kön-
nen, um die Quecksilber-Anwendung im Kleinbergbau 
zu reduzieren, können daher gleichermaßen einen posi-
tiven Effekt auf Menschen und Umwelt haben. Da ein 
Großteil des Kleinbergbaus allerdings im informellen 
Sektor stattfindet und es den Menschen, die dort tätig 

sind, häufig an ökonomischen Möglichkeiten mangelt, 
können Umweltschutzmaßnahmen auch zu Konflikten 
mit sozioökonomischen Zielen führen, wenn bspw. 
Kleinbergleute die Maßnahmen nicht umsetzen können 
(aufgrund mangelnden Wissens oder mangelnder Res-
sourcen) und es zu Bußgeld oder anderen Strafmaßnah-
men kommt, die der Situation der Bergleute schaden. 
Es ist also wichtig, dass die sozioökonomische Situation 
der Arbeiter*innen auch bei Umweltschutzmaßnahmen 
berücksichtigt wird. Dementsprechend könnte man 
z. B. Umweltschutzmaßnahmen mit staatlich geförder-
ten Formalisierungs- und Schulungsprozessen verbin-
den, um gleichermaßen die Quecksilber-Anwendung im 
Bergbau zu reduzieren und legale Möglichkeiten für die 
Minenarbeiter*innen zu schaffen. 

Handlungsempfehlungen 
Herausfinden, woher das Gold stammt: 

Dieser Schritt ist zunächst zentral, um den Bezug von 
„Konfliktgold“ zu vermeiden. Die Europäische Konflikt-
mineralienverordnung ((EU) 2017/821), die im Januar 
2021 in Kraft getreten ist, bietet einen gesetzlichen 
Rahmen, der verantwortungsvolle Beschaffungsstan-
dards für europäische Goldimporte schafft und sicher-
stellen soll, dass europäische Scheideanstalten ver-
antwortungsvoll Gold beziehen. Die Verordnung sieht 
unter anderem eine Liste vertrauenswürdiger Scheide-
anstalten vor, die allerdings nicht als Nachweis im Sinne 
der Sorgfaltspflicht gilt. Allerdings gibt es anerkannte 
Systeme33, die als Nachweis der Sorgfaltspflicht gelten 
(BDI et al. 2020). Da die Verordnung lediglich Primär-
rohstoff-Importe betrifft und die meisten deutschen 
Scheideanstalten keine Primärrohstoffe importieren, 
sind diese nicht von der Regelung betroffen. Im Gegen-
zug müssen die Scheideanstalten allerdings glaubhaft 
nachweisen, dass sie nur Abfälle und Schrotte bzw. 
recyceltes Material beziehen. 

Zertifiziertes oder rückverfolgbares Gold  
beziehen:

Der Bezug von zertifiziertem und rückverfolgbarem 
Gold ist der sicherste Weg, um menschenrechtliche und 
umweltbezogene Risiken in der Rohstoffbeschaffung zu 
minimieren. Auf europäischer Ebene gibt es mittlerwei-
le einige Scheideanstalten, die einen Teil ihres Goldes 
aus dem verantwortungsvollen Kleinbergbau beziehen 
und bis zu einer gewissen Kaufmenge Rückverfolgbar-
keit anbieten können (vgl. Gronwald 2019). Ab einer 
gewissen Kaufmenge greift der Massenbilanzansatz, 
sodass das Gold nicht mehr rückverfolgbar ist, sondern 
lediglich gesagt werden kann, wie viel des gekauften 
Goldes verantwortungsvoll bezogen wurde (Gronwald 
2019; Stähr und Schütte 2016). Da sich Zertifikate und 
Initiativen grundsätzlich auf den verantwortungsvollen 
Kleinbergbau statt auf den industriellen Bergbau fokus-
sieren, bietet dieser Weg auch die Chance, sich proaktiv 
an der Ausgestaltung des nachhaltigen Goldsektors zu 
beteiligen. Es gibt eine Reihe an Initiativen und  
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Projekten (siehe Auswahl unten), die unterschiedlichen 
Ansätze verfolgen und teilweise die Möglichkeit bieten, 
sich direkt an Entwicklungsprojekten zu beteiligen. Das ist 
v. a. auch hinsichtlich der hohen Anzahl der Arbeiter*in-
nen im Kleinbergbau interessant, die direkt von einer 
nachhaltigen Ausgestaltung des Sektors profitieren. 

Deutsches Flussgold beziehen:

Einige Goldschmiede und Schmuckunternehmen, die 
verantwortungsvoll beschafftes Gold beziehen wollen, 
setzen auch auf deutsches Flussgold aus der Eder oder 
dem Rhein (Gronwald 2019). Dieses ist besonders risi-
koarm, aber auch entsprechend teuer (vgl. ESG o. J.).

Recyceltes Gold beziehen:

Bei recyceltem Gold entfallen die menschenrechtlichen 
und umweltbezogenen Risiken, die mit dem Goldabbau 
verbunden sind, grundsätzlich. Nichtsdestotrotz ist der 
Bezug von Recyclinggold nicht komplett risikofrei, da 
teilweise illegales Gold als Recyclinggold vermarktet 
wird, um die Herkunft des Goldes zu verschleiern (Hütz-
Adams und Müller 2012). Somit besteht prinzipiell das 
Risiko, als Recyclingware gekennzeichnetes illegales 
Gold zu beziehen. Dementsprechend ist es auch beim 

Bezug von Recyclinggold zentral, einer ausführlichen 
Sorgfaltsprüfung nachzukommen. Sofern eine solche 
Prüfung erfolgt, stellt Recyclinggold jedoch eine wün-
schenswerte Alternative zu Primärgold mit einer sehr 
guten Ökobilanz dar (EU Recycling 2020). 

Auswahl an Zertifikaten und Initiativen

	● Fairtrade International – Fairtrade Gold (Fokus ASM)
	● Alliance for Responsible Mining – Fairmined Gold 

(Fokus ASM)
	● Alliance for Responsible Mining – Code for Risk-mit-

igation for artisanal and small-scale mining in enga-
ging in Formal Trade (CRAFT) (Fokus ASM)

	● Swiss Better Gold Association – Better Gold Initiative 
(Fokus ASM)

	● IMPACT – Just Gold (Fokus ASM)
	● Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe 

– Certified Trading Chains (Fokus ASM von Gold, Zinn, 
Wolfram, Tantal u. a.)

	● Responsible Minerals Initiative (RMI)
	● Extractive Industries Transparency Initiative (EITI)
	● Responsible Jewellery Council
	● London Bullion Market – Good Delivery
	● Solidaridad (Fokus ASM)
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https://www.ituc-csi.org/IMG/pdf/ituc_globalrightsindex_2020_en.pdf
https://www.ituc-csi.org/IMG/pdf/ituc_globalrightsindex_2020_en.pdf
https://www.ituc-csi.org/IMG/pdf/ituc_globalrightsindex_2020_en.pdf
https://www.dol.gov/sites/dolgov/files/ILAB/ListofGoods.pdf
https://www.dol.gov/sites/dolgov/files/ILAB/ListofGoods.pdf
https://www.dol.gov/agencies/ilab/somos-tesoro-we-are-treasure-project-reduce-child-labor-colombia
https://www.dol.gov/agencies/ilab/somos-tesoro-we-are-treasure-project-reduce-child-labor-colombia
https://www.dol.gov/agencies/ilab/somos-tesoro-we-are-treasure-project-reduce-child-labor-colombia
https://womenandmining.org/wp-content/uploads/2019/07/igf-women-asm-challenges-opportunities-participation.pdf
https://womenandmining.org/wp-content/uploads/2019/07/igf-women-asm-challenges-opportunities-participation.pdf
https://womenandmining.org/wp-content/uploads/2019/07/igf-women-asm-challenges-opportunities-participation.pdf
https://www.verbraucherzentrale.nrw/sites/default/files/migration_files/media225959A.pdf
https://www.verbraucherzentrale.nrw/sites/default/files/migration_files/media225959A.pdf
https://www.verbraucherzentrale.nrw/sites/default/files/migration_files/media225959A.pdf
https://sehen-und-handeln.ch/content/uploads/2016/02/OEK2016_Studie_Gold.pdf
https://sehen-und-handeln.ch/content/uploads/2016/02/OEK2016_Studie_Gold.pdf
https://epub.wupperinst.org/frontdoor/deliver/index/docId/3971/file/MaRess_AP2_2.pdf
https://epub.wupperinst.org/frontdoor/deliver/index/docId/3971/file/MaRess_AP2_2.pdf
https://epub.wupperinst.org/frontdoor/deliver/index/docId/3971/file/MaRess_AP2_2.pdf
http://www.dplf.org/sites/default/files/report_canadian_mining_executive_summary.pdf
http://www.dplf.org/sites/default/files/report_canadian_mining_executive_summary.pdf
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Branchen: Typische Produkte:

Elektronik, Chemie, Lebensmittel, 
Metallurgie, Handwerk

u. a.: Lötzinn (47 % des Gesamtverbrauchs), 
Getränkedosen und Blechdosen für  
Lebensmittel (Weißblech), Zinnoxidfilme 
für Solarzellen, Legierungen von Bronze 
und Lagermetallen, Floatglas (Flachglas für 
Fensterglas, Spiegel und Autoscheiben), 
Orgelpfeifen

Zinn

2.3. Zinn

Auf den Punkt gebracht 
	● Deutschland importiert Zinn aus aller Welt und 

häufig über Drittländer, weshalb es manchmal 
schwierig ist, den Ursprung des Zinns zu bestim-
men (Elsner et al. 2014) – grundsätzlich ist die 
Rückverfolgbarkeit über die Schmelze / Raffinerie 
hinaus häufig nicht gewährleistet.

	● Deutschlands wichtigster Handelspartner für 
Raffinadezinn ist Indonesien, welches sowohl 
Zinn fördert als auch schmelzt, gefolgt von Bel-
gien und den Niederlanden.

	● Belgien ist zwar kein Förderland, betreibt aber 
zwei Schmelzen: Das dort gewonnene Raffinade-
zinn stammt jedoch überwiegend aus recycelten 
zinnhaltigen Schrotten (Elsner et al. 2014).

	● In den Niederlanden wird weder Zinn gefördert 
noch geschmolzen, es handelt sich also um Reex-
porte, die am Hafen von Rotterdam ankommen 
und weitertransportiert werden.

	● Zinn gilt als sogenanntes Konfliktmineral und 
ist von der im Januar 2021 in Kraft getretenen  
EU-Konfliktmineralienverordnung betroffen.

	● Risiken bei der Zinnbeschaffung liegen v. a. in der 
Rohstoffgewinnung und inkludieren u. a. Kinder- 
und Zwangsarbeit, Gesundheits- und Arbeitsschutz 
sowie Wasserknappheit und Biodiversitätsverlust.
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Herkunftsländer 

34	Seifenlagerstätten werden als Sekundärvorkommen bezeichnet. Zinnvorkommen in Seifenlagerstätten bestehen aus sogenanntem detritalem Material, 
welches sich durch Verwitterung (resp. Erosion) des Ausgangsgesteins gebildet hat und schließlich über Flüsse transportiert wurde, um sich dann in den 
Schwemmgebieten der Flüsse abzulagern. (Mineralienatlas o. J.)

Importe von Zinn nach Deutschland 

Strukturelle Merkmale 
Zinn wird hauptsächlich in der Elektronikbranche ver-
wendet, da ca. 47 % des globalen Zinnverbrauchs auf 
Lote fallen. Auch in der Chemieindustrie (18 %), für die 
Herstellung von Weißblech (13 %), für Blei-Säure-Batte-
rien (7 %) und für Kupferlegierungen (5 %) findet Zinn 
Anwendung. Andere Anwendungsgebiete sind u. a. die 
Medizin, Floatglasherstellung oder Orgelpfeifen, die nur 
aus Primärzinn hergestellt werden können (Vasters und 
Franken 2020; Elsner et al. 2014).

Das wichtigste Zinnerz ist Kassiterit und wird entwe-
der aus Festgestein (primäre Zinnvorkommen) oder 
Seifenlagerstätten (sekundäre Zinnvorkommen34) 
gewonnen. Der Abbau aus Festgestein erfolgt meist im 
konventionellen Spreng- und Bohrbetrieb und findet 

je nach Lagerstättentyp entweder untertägig entlang 
von Zinnerzgängen oder, wenn sich die Lagerstätten in 
Oberflächennähe befinden, im Tagebau statt (Vasters 
und Franken 2020). Die bedeutendsten Festgesteins-
lagerstätten liegen in China (verantwortlich für 34,1 % 
der weltweiten Zinnförderung), Myanmar (15,6 %), Peru 
(5.3 %), Bolivien (4,9 %), der Demokratischen Republik 
Kongo (DRK) (2,5 %) und Australien (2 %). Der Abbau 
von Zinnseifen aus Lockersedimenten, die in recht dün-
nen Ablagerungsschichten vorkommen, findet an Land 
(onshore) in sogenannten Kiespumpenbetrieben (häufig 
entlang von noch intakten oder ehemaligen Flussläu-
fen) oder auf dem Meer (offshore) mit Pumpenbag-
gern (hauptsächlich in Indonesien) statt (Vasters und 
Franken 2020). Die bedeutendsten Seifenlagerstätten 

Zinn und Produkte aus Zinn 24,98 436,60

400 Mio. € 

20 Tonnen 

IDNGESAMT BEL NLD

IM
PO

R
TV

O
LU

M
EN

IM
PO

R
TW

ER
T 

 

5,43 93,10

4,48 79,10

2,75 47,40

Gesamtimportvolumen und -wert

Wichtigste Handelspartner (Importe) für Zinn und Produkte aus Zinn 

Quelle: Genesis - Destatis 

WA 80

Indonesien (IDN)

Belgien (BEL)

Niederlande (NLD)

2-STELLER WARENVERZEICHNIS BESCHREIBUNG IMPORTVOLUMEN (TSD. t) IMPORTWERT (MIO. €) 

LAND IMPORTVOLUMEN  (TSD. t) IMPORTWERT (MIO. €) 



37Rohstoffe im Fokus: Menschenrechts- und Umweltrisiken integrativ betrachtenZinn | Mineralische Rohstoffe 

befinden sich in Indonesien (23,9 % der globalen Zinn-
fördermenge), Brasilien (4,9 %) und Malaysia (1,1 %).35 

Menschenrechtliche und umweltbezogene Risiken 
können sich je nach Abbauort und Bergbauverfah-
ren unterscheiden. Der Onshore-Seifenbergbau in 
Indonesien ist z. B. im Gegensatz zum Festgesteins-
Zinnabbau unter Tage (u. a. in Bolivien) besonders 
flächenintensiv (Vasters und Franken 2020). Weitere 
Unterschiede gibt es zwischen dem industriellen 
Bergbau (formeller Sektor) sowie dem artisanalen 
und Kleinbergbau36 (häufig informeller Sektor). Wäh-
rend sich menschenrechtliche Risiken bzw. Auswir-

35	Eigene Berechnung aufgrund von BGS 2020 mit Daten für das Jahr 2018. Prozentangaben sind auf die erste Nachkommastelle gerundet. 
36	Obwohl es auch zwischen artisanalen Bergbauverfahren und anderen im Kleinbergbau angewandten Verfahren noch bedeutende Unterschiede gibt, werden 

diese im Folgenden nicht näher differenziert. Der Begriff Kleinbergbau wird stattdessen als Überbegriff verwendet, der sich auf artisanale sowie Klein- und 
Kleinstbergbauverfahren bezieht.

kungen im industriellen und Kleinbergbau teilweise 
(aber nicht immer) stark unterscheiden (vgl. Rüttinger 
et al. 2014), ist es bei Umweltauswirkungen ggf. nicht 
immer einfach, festzustellen, ob die Ursprünge im 
industriellen oder im Kleinbergbau liegen. Insbeson-
dere in einigen Gebieten in Indonesien, wo sowohl 
industrieller Onshore-Seifenbergbau als auch Klein-
bergbau betrieben werden, lassen sich die Umwelt-
auswirkungen der einzelnen Operationen schwerer 
voneinander trennen (vgl. Rüttinger et al. 2020). Die 
folgende Aufteilung bei der Risikobetrachtung dient 
daher als Ersteinschätzung bzw. Priorisierung basie-
rend auf verschiedenen Beispielen.

60.000 – 120.000 t

30.000 – 60.000 t

10.000 – 30.000 t

1.000 – 10.000 t

Abbaumenge in Tonnen (t) pro Jahr (2018) Quelle: BGS 2020
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Wesentliche Menschenrechtsrisiken 
Industrieller Bergbau:

Gesundheits- und Arbeitsschutz

	● Der industrielle Bergbausektor unter Tage birgt 
unterschiedliche gesundheitliche Risiken. Unfälle 
durch Einstürze von Bergwerken und gesundheit-
liche Folgen durch chemische Belastung sind die 
Risken, die am häufigsten auftreten (Spohr 2016). 

	● Außerdem tragen Bergbauaktivitäten (u. a. durch 
den Transport) insgesamt erheblich zur Feinstaub-
belastung bei, die besonders für das menschliche 
Atemsystem gesundheitsschädigend ist. Das kann 
nicht nur für Beschäftigte, sondern auch für Anwoh-
nende schädlich sein (Spohr 2016; Tian et al. 2019).

Koalitions- und Versammlungsfreiheit

	● In einigen Bergbauländern (z. B. Bolivien) werden 
Arbeitsrechte wie die Vereinigungsfreiheit regel
mäßig verletzt (International Trade Union Confede-
ration 2020).

Diskriminierung

	● In Gebieten mit Offshore-Förderung (z. B. Indonesien) 
können einheimische Fischer*innen den Zugang zu 
ihrer Einkommensquelle verlieren, wenn die Fischbe-
stände in diesen Gebieten durch den Zinnabbau be-
einträchtigt werden. Das wiederum kann dazu führen, 
dass sie mehr Zeit und Geld in den Fischfang weiter vor 
der Küste aufwenden müssen (Milieudefensie 2016). 

Landnutzung & Eigentumsrechte

	● In Peru kommt es regelmäßig zu Konflikten zwischen 
der lokalen Bevölkerung und Bergbauunternehmen 
(Observatorio de Conflictos Mineros de América 
Latina 2018). Konflikte entstehen aufgrund von 
Wasser- und Umweltverschmutzung durch Berg-
bauunternehmen (DIHR und Socios Peru 2017), die 
in der Vergangenheit zu Unruhen und Polizeigewalt 
geführt haben (Coordinadora Nacional de Derechos 
Humanos 2016; Stern 2016).

Kleinbergbau:

Kinderarbeit

	● Kinderarbeit ist im Kleinbergbau weit verbreitet, auch 
beim Abbau von Zinn. Berichte belegen Kinderarbeit im 
Zinnkleinbergbau in Indonesien (Domke und Reinwald 
2020), Bolivien (ILAB 2020a) und der DRK (ILAB 2020b).

Zwangsarbeit & Menschenhandel

	● In der DRK stellt neben Kinder- auch Zwangsarbeit 
ein Problem dar (BGR o. J.; United States Depart-
ment of Labor 2018). Häufig stehen Kinder- und 
Zwangsarbeit im Zusammenhang miteinander: In 
den östlichen Konfliktregionen des Landes werden 
Kinder unter gefährlichen Bedingungen zur Arbeit 
im Kleinbergbau gezwungen (ILAB 2020b).

Gesundheits- und Arbeitsschutz

	● Verstöße gegen den Gesundheits- und Arbeits-
schutz sind in den Hauptabbauländern von Zinn weit 
verbreitet. Die Probleme bestehen insbesondere 
im informellen Bergbausektor (z. B. in Indonesien 
oder der DRK). Bergleute und die umliegenden Ge-
meinden werden durch Einstürze von Bergwerken 
oder der Verbreitung von Krankheiten wie Malaria37 
gefährdet (Maplecroft 2017).

Diskriminierung

	● Im Bergbausektor in Bangka (Indonesien) gibt es 
viele Wanderarbeiter*innen, die mit Geldtransfers 
ihre Familien in anderen Teilen Indonesiens unter-
stützen. Wanderarbeiter*innen sind als vulnerable 
Gruppe zu verstehen, die meist unerfahren im 
Bergbau sind und ohne die erforderliche (Schutz-) 
Ausrüstung arbeiten. Durch den Mangel an Quali-
fikation und Arbeitsschutz sind sie besonders pre-
kären Arbeitsbedingungen, inklusive einer erhöhten 
Unfallgefahr, ausgesetzt (Milieudefensie 2016).

37	Onshore-Seifenbergbau in Indonesien kann dazu führen, dass sich 
freigewordene Flächen bzw. Erdlöcher mit Wasser füllen und zur Brutstätte 
für Moskitos werden, die Malaria übertragen (Rüttinger et al. 2020). 
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Kleinbergbau:

Konflikte und Sicherheit

	● Zinn stammt hauptsächlich aus Ländern mit mittle-
rer bis schwacher Governance, z. B. aus dem Osten 
der DRK oder Myanmar, wo sich in der Vergangen-
heit bewaffnete rebellische Gruppen mitunter 
durch den Abbau und Verkauf von Zinnerz finanziert 
haben, weshalb Zinn als sogenanntes „Konfliktmine-
ral“ unter die EU-Konfliktmineralienverordnung fällt 
(Heimig et al. 2019; Vasters und Franken 2020).

Wesentliche Umweltrisiken 
Industrieller Bergbau:

Wasserverbrauch und Wasserverfügbarkeit

	● Lokale Gemeinden haben oft Probleme mit durch 
den Bergbau verschmutztem oder versandetem 
Wasser. Das kann negative Auswirkungen auf den 
Trinkwasserzugang haben und ferner Landwirte 
betreffen, die für ihre Agrarwirtschaft auf sauberes 
Wasser angewiesen sind. Dieses Risiko findet sich 
u. a. in China, Indonesien, Myanmar, Brasilien und 
Bolivien (Maplecroft 2017; Elsner et al. 2014). 

	● Wasserknappheit kann in trockenen Regionen 
durch Bergbauaktivitäten verstärkt werden: In Peru 
herrscht außerhalb der Regenzeiten Wasserknapp-
heit, insbesondere in Bergbaugebieten. Der hohe 
Wasserverbrauch der Bergwerke wirkt sich negativ 
auf die Lebensgrundlage der lokalen Bevölkerung 
aus, die sich häufig auf Viehzucht und Landwirt-
schaft stützt (Häntsche et al. 2014).

Kleinbergbau:

Wasserverbrauch und Wasserverfügbarkeit

	● Um den Frischwasserverbrauch zu reduzieren und 
die Freisetzung von Schmutzwasser in Flusssysteme 
zu verhindern, gibt es im industriellen Seifenberg-
bau Systeme, die die Filtration und Wiederver-
wendung von Wasser erlauben (vgl. Rüttinger et al. 
2020). Im indonesischen Kleinbergbau sind solche 
Systeme allerdings nicht etabliert (Friends of the 
Earth and WALHI 2014 in Rüttinger et al. 2020). 

Biodiversität und Entwaldung

	● Durch den Abbau von Zinnseifenlagerstätten ent-
lang von ehemaligen Flussläufen oder noch vorhan-
denen Flussläufen wird Naturraum oder wirtschaft-
lich genutztes Land zerstört bzw. durch Erosion 
gefährdet (Vasters und Franken 2020). 

	● Beim unregulierten Offshore-Zinnabbau gibt es kei-
ne Monitoring- und / oder Minderungsmaßnahmen. 
Diese unregulierten Praktiken wirken sich Berichten 
zufolge negativ auf das marine Ökosystem aus  
(Pöyhönen 2009 in Rüttinger et al. 2020).



40 Rohstoffe im Fokus: Menschenrechts- und Umweltrisiken integrativ betrachten

Industrieller Bergbau:

Boden und (Grund-) Wasserverschmutzung

	● Saures Grubenwasser38, welches auf den Abraumhal-
den oder in stillgelegten Bergwerken entstehen kann, 
stellt eine Gefahr für die Umwelt dar, da es Grund-
wasser und Böden kontaminieren kann (Spohr 2016).

Biodiversität und Entwaldung

	● Der Seifenbergbau an Land erfolgt meist in Kiespum-
penbetrieben, in denen große Volumen an Boden 
umgeschichtet werden, was zur Zerstörung der 
ursprünglichen Topografie und Bodenbeschaffenheit 
führt. Diese zerstörten Landschaften sind schwierig 
zu rekultivieren, da die ursprünglichen Bodenverhält-
nisse und natürlichen Bodenschichten nicht mehr 
herstellbar sind (Vasters und Franken 2020). 

	● Auch die Primärzinnerzgewinnung im konventionel-
len Tagebau weist einen hohen Flächenverbrauch 
auf (wenn auch nicht so hoch wie beim Seifen-
bergbau), da zusätzlich zu den Betriebsflächen das 
Anlegen von größeren Außenhalden notwendig ist 
(Vasters und Franken 2020). 

	● Durch den Offshore-Abbau von Seifenzinnlagerstät-
ten (vor allem in Indonesien) werden Küstenökosys-
teme, insbesondere Korallen-, Seegras- und Mangro-
vengebiete, geschädigt. Die Schwimmbagger können 
15 bis 50 Meter unter den Meeresspiegel graben und 
bewegen damit große Mengen an Abraum, der an-
schließend direkt in den Ozean entsorgt wird. Selbst 
wenn dies in einiger Entfernung von Riffen geschieht, 
kann dies zum Ersticken von Korallen und Seegras 
beitragen, da sich Schwebstoffe auf einer Fläche von 
mehr als 5000 Quadratkilometern ausbreiten können 
(Vasters und Franken 2020).

38	Saure Grubenwässer entstehen durch die Oxidation sulfidischer Metalle. 
Im Rahmen ihres rohstoffbezogenen Bewertungsschemas identifizieren 
Dehoust et al. (2020) ein mittleres Risiko für die Entstehung von sauren 
Grubenwässern beim Zinnbergbau (Stufe drei von fünf).

Kleinbergbau:

Umwelt und Abfall

	● Zwar sind mittlerweile die Anforderungen an den 
Umweltschutz und die Rekultivierung39 von still
gelegten Abbaustätten in Ländern wie Indonesien 
und Myanmar gestiegen, jedoch gibt es häufig 
Probleme bei der Umsetzung. Besonders kritisch ist 
in diesem Zusammenhang der illegale Nachbergbau 
bereits rekultivierter Abbauorte durch artisanale 
Bergleute, die Restbestände von Zinn suchen und 
dabei Flächen erneut öffnen, ohne sie danach (wie-
der) zu rekultivieren (Vasters und Franken 2020).

39	Wenn stillgelegte Minen nur mangelhaft oder gar nicht rekultiviert 
werden, können sich Flora und Fauna nur schwer wieder ansiedeln, da der 
fruchtbare Humusboden zerstört wurde. Teilweise besteht die Gefahr, 
dass giftige Schwermetalle oder Chemikalien in die Umwelt gelangen. 
Des Weiteren kann es zur Erosion der noch vorhandenen Bodenschichten 
kommen, was sich negativ auf natürliche Flussläufe und somit aquatische 
Biodiversität auswirkt, wenn sich abgetragene Bodenschichten in Flüssen 
ablagern. Dies ist ein Risiko im Bergbausektor insgesamt (Coelho, Teixeira 
und Goncalves 2011).
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Industrieller Bergbau:

Umwelt und Abfall

	● Der Zinnabbau unter Tage kann zu einer Belastung 
der Umwelt durch Radioaktivität führen, wenn  
Radongas freigesetzt wird (Vasters und Franken 
2020).

	● Beim Seifenbergbau finden sich in den Zinnvor-
konzentraten neben Zinnstein auch andere Schwer-
minerale wie Monazit und Zirkon, die beide radio-
aktive Elemente enthalten. Daher sollte bei der 
Abtrennung des Zinnsteins darauf geachtet werden, 
die Nebenprodukte ihrer Strahlungseigenschaften 
entsprechend zwischenzulagern oder zu entsorgen 
(Vasters und Franken 2020).

Verbindung zwischen Menschenrechts-  
und Umweltbelangen
Rund 27 % der in der weltweiten Zinnproduktion Be-
schäftigten arbeiten im artisanalen und Kleinbergbau, 
was den Sektor einerseits existenzsichernd für viele 
Menschen in Ländern des Globalen Südens, z. B. Indo-
nesien, DRK oder Bolivien, macht (Vasters und Franken 
2020). Andererseits birgt der Sektor erhöhte men-
schenrechtliche und umweltbezogene Risiken aufgrund 
fehlender Regulierung (Vasters und Franken 2020). Als 
menschenrechtlich kritisch sind besonders die schlech-
ten und unsicheren Arbeitsbedingungen zu bewerten. 
In Bezug auf die Umwelt führen schlechte Arbeitsbedin-
gungen sowie mangelndes Bewusstsein und finanzielle 
Ressourcen zu Umweltschäden. Außerdem bleibt eine 
Renaturierung der Abbauorte oftmals aus (besonders 
bei der informellen Seifenerzgewinnung). Bei der Off-
shore-Gewinnung von Zinn gibt es ähnliche Parallelen 
zwischen Umweltschäden und sozio-ökonomischen 
Faktoren. So können durch den Offshore-Seifenberg-
bau (sowohl durch industrielle Förderung als auch im 
Kleinbergbau) die Fischbestände zurückgehen, was 
dazu führt, dass Fischer*innen weiter entfernt von der 
Küste fischen oder gar den Fischfang als Lebensgrund-
lage aufgeben und zum (informellen) Bergbau wechseln 

müssen (Milieudefensie 2016). Bessere Umweltschutz-
maßnahmen im Offshore-Bergbau können daher auch 
zum Schutz von vulnerablen Gruppen beitragen. Da 
Umweltschutzmaßnahmen im unregulierten, infor-
mellen Bergbau jedoch schwer umzusetzen sind, sind 
gerade auch Ansätze, die sich darauf fokussieren, vul-
nerablen Gruppen alternative Lebenswege aufzuzeigen, 
sinnvoll. Durch „Alternative Livelihoods“-Programme 
können die Anzahl der Menschen, die aus ökonomi-
scher Not in den informellen Bergbau wechseln, lang-
fristig reduziert und parallel Sektoren (z. B. nachhaltige 
Landwirtschaft oder Tourismus) gestärkt werden, die 
auch der Umwelt zugutekommen (International Tin As-
sociation o. J.). Bei einem solchen Ansatz ist es wieder-
um wichtig, sicherzustellen, dass diese Alternativwege 
auch realökonomisch Sinn ergeben und den Menschen 
ermöglichen, angemessene Erträge zu erwirtschaften 
und ihren Lebensunterhalt zu sichern.
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Handlungsempfehlungen 

40	Der Begriff « Konflikt- und Hochrisikogebiete » wird im Sinne der OECD-Definition verstanden. Siehe dazu: https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/
Publikationen/Industrie/oecd-leitsaetze-fuer-die-erfuellung-der-sorgfaltspflicht-2015.pdf?__blob=publicationFile&v=4 (bmwi.de)

Herausfinden, woher das Zinn stammt:

Zinn gilt als sogenanntes Konfliktmineral und ist dem-
entsprechend von der im Januar 2021 in Kraft getre-
tenen EU-Konfliktmineralienverordnung betroffen. 
Die Regelung betrifft unmittelbar alle Unternehmen, 
die Konfliktmineralien in die EU einführen. Auch wenn 
weiterverarbeitende Unternehmen oftmals nicht direkt 
davon betroffen sind, fordert das Gesetz die Downs-
tream-Industrie explizit zur freiwilligen Sorgfaltspflicht 
auf. Selbst wenn Zinn nicht aus Konflikt- und Hoch-
risikogebieten40 (wie z. B. der DRK) stammt, kann die 
Zinnbeschaffung mit Governance-Risiken in den Abbau-
ländern oder Risiken in Verbindung mit der Abbaume-
thode (z. B. Unterschiede zwischen Festgesteins-Zinn-
bergbau und Seifenbergbau) zusammenhängen. 

Zertifiziertes bzw. rückverfolgbares  
Zinn beziehen:

Der Bezug von zertifiziertem und rückverfolgbarem 
Zinn ist ein sinnvoller Weg, um menschenrechtliche 
und umweltbezogene Risiken in der Rohstoffbeschaf-
fung zu minimieren. Da Zertifikate und Initiativen sich 
grundsätzlich auf den verantwortungsvollen Kleinberg-
bau statt auf den industriellen Bergbau konzentrieren, 
bietet dieser Weg auch die Chance, sich proaktiv an der 
Ausgestaltung des nachhaltigen Zinnsektors zu be-
teiligen. So kann z. B. über die Certified Trading Chains 
(s. u.) Zinn aus dem verantwortungsvollen Kleinbergbau 
in der DRK bezogen werden.

Recyceltes Zinn beziehen:

Das Recyclingpotenzial von Zinn unterscheidet sich je 
nach Schrottart, ist aber insgesamt mit einer End-of-Li-
fe Recyclingrate von mehr als 50 % und einer Recycling-
Input-Rate von 30,7 % im Jahr 2016 (inkl. raffinierter 
und nicht raffinierter Produkte) verhältnismäßig hoch. 
Während z. B. Zinnkrätze und Lötpasten fast vollstän-
dig recycelt und dabei bis zu 70 % der Zinnlegierungen 
zurückgewonnen werden, gestaltet sich die Rückgewin-
nung von Zinn beim Recycling von Weißblech deutlich 
schwieriger (Elsner et al. 2014). Wenn recyceltes Zinn 
bezogen werden kann, entfallen viele der menschen-
rechtlichen und umweltbezogenen Risiken, die norma-
lerweise mit der Rohstoffbeschaffung assoziiert sind. 
Ferner greift die EU-Konfliktmineralienverordnung 
nicht bei Recyclingmaterialien. Nichtsdestotrotz sollten 
Sorgfaltsprozesse auch auf Lieferanten von Recycling-
materialien angewendet und Lieferanten grundsätz-
lich geprüft werden. Zu beachten ist z. B., dass Quer-
schnittsrisiken wie etwa Korruption weiterhin ein Risiko 
darstellen können.

Auswahl an Zertifikaten und Initiativen

	● ITRI Tin Supply Chain Initiative (iTSCi)
	● Better Sourcing Program 
	● Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe 

– Certified Trading Chains (Fokus ASM von Gold, 
Zinn, Wolfram, Tantal u. a.)

	● Better Mining
	● FairLötet
	● Responsible Minerals Initiative (RMI)

https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Publikationen/Industrie/oecd-leitsaetze-fuer-die-erfuellung-der-sorgfaltspflicht-2015.pdf?__blob=publicationFile&v=4
https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Publikationen/Industrie/oecd-leitsaetze-fuer-die-erfuellung-der-sorgfaltspflicht-2015.pdf?__blob=publicationFile&v=4
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Baumwolle

3.	Nachwachsende Rohstoffe 

3.1. Baumwolle  

Branchen:41  
Heimtextilien, medizinische Textilien, 
Automobil, Kosmetik und Hygiene

41	Der Begriff „Branche“ bezieht sich in in diesem Fall auf Teilbranchen innerhalb der Textilindustrie bzw. auf 
andere Branchen oder Bereiche, in denen textile Produkte verarbeitet und angewandt werden. 

Typische Produkte:  
T-Shirts, Hemden, Pullover, Jeans, 
(Auto-) Sitzbezüge, Gardinen,  
Bettwäsche, Handtücher, Teppiche 

Auf den Punkt gebracht
	● Deutschland importiert ca. 90 % der im deut-

schen Einzelhandel vertriebenen Textilien und 
Bekleidung hauptsächlich aus China, Bangla-
desch und der Türkei (UBA 2019).

	● Die verschiedenen Stufen der textilen Weiter-
verarbeitung für die Bekleidungsindustrie finden 
überwiegend in Niedriglohnländern statt; die 
Spinnerei z. B. findet v. a. in China, Indien, Pakis-
tan und Bangladesch statt (OECD und FAO 2021).

	● Der Baumwollanbau findet in über 80 Ländern 
statt. Zu den größten Produzenten gehören Indien 
(24 %), China (22 %), die USA (16 %), Brasilien (11 %) 
und Pakistan (5 %). Weitere Anbauregionen sind 
die Subsahara-Region (4 %) und der Nordosten  
Afrikas sowie Regionen in Zentralasien (siehe  
Weltkarte unten).

	● Wesentliche Risiken bei der Textilbeschaffung  
liegen sowohl in der Rohstoffgewinnung als auch in 
der Textilweiterverarbeitung und reichen von Kin-
der- und Zwangsarbeit (bonded labour) in beiden 
Wertschöpfungsstufen bis hin zu umweltbezoge-
nen Themen wie Wasserverbrauch im Baumwoll-
anbau oder Boden- und Wasserverschmutzung 
durch Chemikalien in der Textilproduktion.
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Herkunftsländer 
Importe von Bekleidung und Textilien nach Deutschland 

Textilien 1.893,76 11,10

Bekleidung

Bekleidung und Textilien (total)

1.433,45 34,54

40 Mrd. € 

3.000 Tonnen 
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 793,24 10,70

363,72 5,66

286,61 4,11

3.327,21 45,64

Gesamtimportvolumen und -wert

Wichtigste Handelspartner (Importe) für Bekleidung und Textilien  nach 
Deutschland

*

Quelle: Genesis – Destatis 

*Baumwollanteil nicht bekannt

GP19-13

GP19-14

China (CHN)

Bangladesh (BGD)

Türkei (TUR)

2-STELLER WARENVERZEICHNIS BESCHREIBUNG IMPORTVOLUMEN (TSD. t) IMPORTWERT (MRD. €) 

LAND IMPORTVOLUMEN (TSD. t) IMPORTWERT (MRD.€) 

Strukturelle Merkmale 

42	Mit „konventionell“ ist hier der nicht-ökologische Baumwollanbau gemeint. Wir unterscheiden zwischen konventionellem und ökologischem Baumwollanbau 
bzw. Bio-Baumwollanbau.

Baumwolle wächst in tropischen und subtropischen 
Gebieten in mehr als 80 Ländern. Zu den größten Pro-
duzenten gehören Indien (24 %), China (22 %, die USA 
(16 %), Brasilien (11 %) und Pakistan (5 %) sowie südlich 
der Sahara gelegene afrikanische Länder, insbesondere 
im westlichen Afrika, wo Benin, Mali, Elfenbeinküste 
und Burkina-Faso ca. 4 % der globalen Produktion aus-
machen (FAS 2020). Darüber hinaus findet Baumwoll-
anbau in weiteren zentralasiatischen sowie nordost-
afrikanischen Ländern statt (siehe Weltkarte oben). In 
der konventionellen42 Produktion, welche 2019 ganze 
99,07 % der globalen Gesamtproduktion ausmachte 

(Textile Exchange 2020), wird Baumwolle einjährig und 
in Monokulturen gezogen, um die Erträge zu steigern. 
Die geernteten Baumwollkapseln werden nach der 
Ernte mithilfe von Maschinen oder per Hand entkörnt 
und zu Baumwollballen gepackt, die weltweit gehandelt 
und häufig in asiatischen Niedriglohnländern wie China 
(29 %), Indien (21 %), Pakistan (9 %) oder Bangladesch 
(8 %) (OECD und FAO 2021) zu Garnen versponnen 
werden. Auch die darauffolgenden Produktionsschritte 
wie die Weberei und Strickerei (Herstellung von textilen 
Flächen), die Nassproduktion (Entschlichten, Bleichen, 
Färben, Sticken, Bedrucken), die Veredelung  
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(z. B. Beschichtung, Imprägnieren, Flammschutz,  
Fleckenschutz, Bügelfreiheit, Antistatik) und die Konfek-
tion von Endprodukten finden vorwiegend in oftmals 
verschiedenen Niedriglohnländern statt. 

Deutschland ist ebenfalls ein bedeutender Industrie-
produzent von Textilien (Oxford Economics 2021). 
Im Jahr 2018 hat die deutsche Bekleidungsindustrie 
eine Bruttowertschöpfung (BWS) von 2,3 Milliarden 
erreicht und war damit nach Italien das produktions-
stärkste Land in der Europäischen Union (Eurostat 
in Oxford Economics 2021). Gemessen am Wert war 
Deutschland im gleichen Jahr außerdem nach Indien 

43	Für mehr Informationen siehe: UBA 2019, „Die Textilindustrie in Deutschland“.

und China der weltweit drittgrößte Textilexpor-
teur (Oxford Economics 2021). Mehr als 50 % der in 
Deutschland hergestellten Textilien sind sogenannte 
technische Textilien, welche u. a. im Produktions- und 
Baugewerbe sowie in der Medizin eingesetzt werden 
(UBA 2019). Auch in der Produktion von (technischen) 
Textilien in Deutschland gibt es Risiken.43 Da jedoch ca. 
90 % der im deutschen Einzelhandel vertriebenen Be-
kleidung aus dem Import stammen (UBA 2019), haupt-
sächlich aus China, Bangladesch und der Türkei (siehe 
Tabelle oben), konzentriert sich die folgende Risikoein-
schätzung auf Risiken in der Baumwollproduktion und 
-weiterverarbeitung im Ausland. 

4.000 – 7.000 Tsd. t

1.000 – 4.000 Tsd. t

500 – 1.000 Tsd. t

50 – 500 Tsd. t

Erntemenge in tausend Tonnen (Tsd. t) pro Jahr (2019/20)

Quelle: US States Department 
 of Agriculture – Foreign 
 Agricultural ServiceGlobale Baumwollproduktion: 26.600 Tsd. t

MEXIKO
342 Tsd. t

USA
4.336 Tsd. t

BENIN
310 Tsd. t

TÜRKEI
751 Tsd. t

PAKISTAN
1.350 Tsd. t

BRASILIEN
3.000 Tsd. t

GRIECHENLAND
365 Tsd. t

USBEKISTAN
762 Tsd. t

INDIEN
6.432 Tsd. t

CHINA
5.933 Tsd. t

Produktionsländer 
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Wesentliche Menschenrechtsrisiken 

Baumwollanbau:  

Kinderarbeit

	● In Subsahara-Afrika leben etwa 20 Mio. Menschen 
vom Baumwollanbau. Die meisten Produzierenden 
sind Kleinbäuer*innen, die häufig nicht ausreichend 
Erträge zur Existenzsicherung erwirtschaften. Es 
sind auch Fälle von Kinderarbeit auf den Feldern 
bekannt (BMZ 2019). Auch aus den meisten anderen 
Anbauländern wie Indien, Brasilien, Pakistan, China, 
Usbekistan oder der Türkei gibt es Berichte über 
Kinderarbeit (ILO / FUNDAMENTALS 2016).

Zwangsarbeit & Menschenhandel

	● Kinderarbeit wird häufig auch mit Zwangsarbeit asso-
ziiert. Eine Form der Zwangsarbeit stellt die Schuld-
knechtschaft (bonded labour) dar, in der Erwachsene 
und auch Kinder durch Vorenthaltung von Löhnen, 
Einschränkung der Bewegungsfreiheit und übermäßige 
Überstunden gefangen gehalten werden (ILO o. J.). 
Schuldknechtschaft von Kindern ist u. a. in Pakistan 
und Indien verbreitet, sowohl im Anbau als auch in der 
Weiterverarbeitung von Baumwolle (Ferenschild 2019). 

Gesundheits- und Arbeitsschutz

	● Die Baumwollpflanze ist sehr anfällig für Schädlinge  
und Krankheiten, weshalb im Baumwollanbau über-
durchschnittlich viele Pflanzenschutzmittel eingesetzt 
werden. Obwohl der Baumwollanbau nur 2,5 % der 
weltweit verfügbaren Ackerfläche beansprucht (Natur-
textil 2018), werden bis zu 25 % aller Insektizide und 
etwa 10 % aller Pestizide für den Baumwollanbau ver-
wendet (UBA 2019). Bei inadäquater oder übermäßiger 
Anwendung gehen damit erhebliche Gesundheits-
gefahren einher. Kurzfristige Folgen können beispiels-
weise Hautirritationen, Atemnot und Bewusstlosigkeit 
sein (Umweltinstitut München e. V. 2016). Langfristige 
gesundheitliche Folgen können verschiedene Krebs-
erkrankungen, neurodegenerative Erkrankungen und 
veränderte Genexpressionen sowie Fehlgeburten und 
Fehlentwicklungen sein. Akute Pestizidvergiftungen 
können sogar zum Tod führen (Greenpeace 2015).

Weiterverarbeitung (Spinnerei, Weberei,  
Färben, Veredelung, Konfektionierung):

Kinderarbeit

	● Während Kinderarbeit in der arbeitsintensiven 
Baumwollerzeugung immer noch eine gängige Praxis 
darstellt, ist sie aufgrund verstärkter Kontrollen im 
formellen Sektor in der Textilkonfektion kaum noch 
präsent (Stamm et al. 2019). Es wird jedoch angenom-
men, dass Kinderarbeit für Beschäftigungen, welche 
von Subunternehmern bzw. Subauftraggebern durch-
geführt werden, sowie in informellen Umgebungen, 
wie z. B. in Werkstätten ohne legale Registrierung, 
eine viel größere Rolle spielen könnte (Stamm et al. 
2019; FLA und Development Workshop Cooperative 
2017). Beide Fälle entziehen sich legalen Kontrollen, 
sodass Kinderbeschäftigung nicht nachweisbar ist.

Zwangsarbeit & Menschenhandel

	● Schuldknechtschaft in der weiterverarbeitenden 
Textilindustrie (insbesondere der Spinnerei) stellt wei-
terhin ein Problem dar, wie u. a. Untersuchungen der 
NGOs SOMO, ICN und FEMNET in Tamil Nadu (Süd-
indien) gezeigt haben. Insbesondere Mädchen sind in 
diesem Zusammenhang von dem Risiko der Arbeit in 
Schuldknechtschaft betroffen (Business and Human 
Rights Resource Centre 2014; The Freedom Fund 
2014; Theuws und Overeem 2014; Ferenschild 2019).

Gesundheits- und Arbeitsschutz

	● Überstunden bzw. Überlastung, aber auch der Umgang 
mit gefährlichen Chemikalien ohne ausreichende und 
geeignete Arbeitsschutzmaßnahmen können zu großen 
gesundheitlichen Risiken für die Beschäftigten führen 
(BMAS 2020). Des Weiteren können Lärmbelastungen, 
welche von verschiedenen Maschinen und Arbeitspro-
zessen verursacht werden, zu Hörverlust und Tinnitus 
führen. Unzureichende oder fehlende Schutzvorrich-
tungen an Maschinen stellen ein Risiko für Unfälle und 
Verletzungen dar (European Agency for Safety and 
Health at Work 2008). Des Weiteren wird auf ergono-
mische Arbeitsplatzbedingungen (Sitzhaltung, Beleuch-
tung, Belüftung) oftmals nicht ausreichend Wert gelegt. 
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Weiterverarbeitung (Spinnerei, Weberei,  
Färben, Veredelung, Konfektionierung):

Baumwollanbau:  

Diskriminierung

	● In vielen Ländern im Globalen Süden44 erhalten 
Frauen im Baumwollanbau geringere Löhne als 
Männer. In einigen Ländern (Kamerun, Malawi,  
Mali und Uganda) ist es in der kleinbäuerlichen 
Baumwollproduktion üblich, dass Frauen nicht  
direkt45 für ihre Arbeit entlohnt werden (ITC 2011). 

Lohn- und Arbeitsbedingungen

	● Löhne in der Landwirtschaft sind in Entwicklungs-
ländern oftmals sehr niedrig. Auch im Baumwoll-
anbau werden in Ländern wie Indien und Pakistan 
Niedriglöhne unterhalb des Mindestlohns gezahlt 
(Ferenschild 2019).

Landnutzung und Eigentumsrechte 

	● Der Anbau von Baumwolle kann sich negativ auf  
die Ernährungssicherheit in bestimmten Regio-
nen auswirken. Dies ist der Fall, wenn Baumwolle 
mit Nahrungspflanzen in von Nahrungsmittel-
unsicherheit betroffenen Gebieten konkurriert46 
(IUCN 2016). Die Flächennutzungskonkurrenz ist 
u. a. in afrikanischen Ländern ein Problem, da Baum-
wolle (und andere Exportgüter) vorwiegend auf den 
Flächen mit den besten Produktionsbedingungen 
angebaut wird. Zusätzlich sinkt die inländische 
Nahrungsmittelproduktion aufgrund niedrigerer 
Gewinne im Vergleich zu Exportgütern, was insbe-
sondere Entwicklungsländer abhängig von Lebens-
mittelimporten machen kann (Paulitsch 2004; 
Südwind 2013).

44	Die Gehaltsunterschiede variieren stark je nach Region und Tätigkeit. In 
Afrika erhalten Frauen, die auf Baumwollfeldern arbeiten, durchschnitt-
lich 80 %des Gehalts von Männern (ITC 2011). In Lateinamerika wiederum 
liegt der Durchschnittsverdienst für Frauen, die auf Baumwollfeldern 
arbeiten, bei 95 % des Gehalts von Männern (TC 2011). Frauen, die in 
Kooperativen organisiert sind, was in Lateinamerika vermehrt der Fall ist, 
verdienen wiederum tendenziell gleich viel wie Männer (vgl. ITUC 2011).

45	Das hat damit zu tun, dass das Geld meistens an die Farminhaber*innen 
bzw. Vertragspartner*innen geht. Letztere sind meistens Männer. Wenn 
Frauen dann bspw. als Familienarbeiterinnen eingesetzt werden, wissen 
diese häufig gar nicht, wie viel ihr Mann verdient (ITC 2011).

46	Baumwolle gehört neben Kaffee, Kakao, Tee und Bananen zu der Gruppe 
stark exportorientierter Landwirtschaftserzeugnisse, den sogenannten 
„cash crops“, welche für den Weltmarkt erzeugt werden und mit 
traditionellen Formen der Subsistenzlandwirtschaft um Ackerflächen und 
Wasserressourcen konkurrieren können.

Koalitions- und Versammlungsfreiheit

	● In einigen Lieferländern von Bekleidung für Deutsch-
land, bspw. Bangladesch und Kambodscha, sind 
Gewerkschaften in ihren Handlungsmöglichkeiten 
eingeschränkt bzw. ist die Gründung von Gewerk-
schaften grundsätzlich schwierig. Während sich die 
Lage in Bangladesch aufgrund der internationalen 
Aufmerksamkeit verbessert hat, ist grundsätzlich zu 
berücksichtigen, dass die Koalitions- und Versamm-
lungsfreiheit sowie weitere Arbeitsrechte in Sonder-
wirtschaftszonen47 häufig rechtlich eingeschränkt 
oder verboten sind, um ausländische Investor*innen 
anzuziehen (Richardson und Harrison 2017; Stamm 
et al. 2019; Cotula und Mouan 2021). Eine wirksame 
Verbesserung der Arbeitsbedingungen ist so für die 
Beschäftigten kaum möglich (BMAS 2020).

Diskriminierung

	● Frauen stellen den größten Anteil der Arbeitskräfte 
im Bereich der Konfektion dar und sind besonders 
häufig von Menschenrechtsverletzungen betroffen. 
Der hohe Grad an Diskriminierung, den Frauen in 
der Branche erfahren, birgt zusätzliche Risiken für 
sie. Frauen erhalten häufig weniger Lohn als ihre 
männlichen Kollegen, müssen länger arbeiten und 
erhalten weniger Aufstiegs- und Weiterbildungs-
chancen. Schwangere Frauen werden manchmal 
entlassen. Außerdem können Frauen Betroffene von 
sexueller Belästigung und Gewalt, aber auch von 
geistigem Missbrauch, werden (Niebank 2018).

47	Sonderwirtschaftszonen sind besonders in der Textilindustrie weit 
verbreitet: Der Großteil der Arbeitenden, die in Sonderwirtschaftszonen 
arbeitet, ist im Textilsektor beschäftigt (Kerkow und Martens 2010).
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Weiterverarbeitung (Spinnerei, Weberei,  
Färben, Veredelung, Konfektionierung):

Lohn- und Arbeitsbedingungen

	● Mehr als 75 Mio. Menschen arbeiten weltweit in 
der Textilindustrie, v. a. Frauen in Entwicklungs- und 
Schwellenländern wie Pakistan, China, Indonesien, 
Bangladesch, Kambodscha oder Myanmar. Die ge-
zahlten Löhne sind häufig nicht existenzsichernd 
(selbst wenn sie den gesetzlich geregelten Mindest-
löhnen entsprechen) (Stamm et al. 2019).

	● Die Überschreitung der gesetzlich geregelten Arbeits-
zeiten sowie unbezahlte Überstunden stellen in vie-
len Produktionsländern ein Risiko dar (BMAS 2020).

	● In der Textilindustrie sind viele Arbeitnehmende 
nur kurzfristig als „contract“ oder „casual labourer“ 
beschäftigt. Daher erhalten sie häufig keine schrift-
lichen und damit rechtlich bindende Arbeitsverträ-
ge, welche sie vor unrechtmäßigen Kündigungen 
schützen würden (Stamm et al. 2019). Sie erhalten 
auch weniger bis gar keine Sozialleistungen und 
haben keine Einkommenssicherheit, da bestehende 
Verträge nur temporär und saisonal sind.48

48	In der Delhi-National-Capital-Region sind schätzungsweise 80–90 % der 
Arbeitnehmenden in Textilfabriken „contract labourers“ und erhalten weni-
ger Lohn als festangestellte Arbeiter*innen (Fair Wear Foundation 2019).

Wesentliche Umweltrisiken 

Baumwollanbau:  

Wasserverbrauch und Wasserverfügbarkeit

	● Baumwolle ist ursprünglich eine Tropenpflanze. 
Diese wird heute aber vor allem in Trockengebieten 
angebaut, um Regen bei der Ernte zu vermeiden. 
Nichtsdestotrotz benötigt die Pflanze viel Wasser 
bei der Wachstumsphase, welches oft mithilfe 
künstlicher Bewässerung in Form von Oberflächen-
wasser durch Umleitung oder Aufstauen von Flüs-
sen zugeführt wird (Stamm et al. 2019). Das erhöht 
den Druck auf die Wasserversorgung (Umweltins-
titut München e. V. 2016). Im Durchschnitt werden 
weltweit für die Produktion von einem Kilogramm 

Weiterverarbeitung (Spinnerei, Weberei,  
Färben, Veredelung, Konfektionierung):

Wasserverbrauch und Wasserverfügbarkeit

	● Gerade die sogenannte Nassproduktion ist 
besonders wasserintensiv. So entfallen bspw. 
in Bangladesch oder Pakistan rund 85 % des 
Wasserverbrauches in der Textilweiterverarbei-
tung auf die Nassproduktion. Da hier vor allem 
Grundwasser genutzt wird, trägt die Textilindus-
trie erheblich zu dem seit Jahrzehnten sinkenden 
Grundwasserspiegel in vielen Teilen Bangladeschs 
(z. B. Großraum Dhaka) bei und verursacht  
Versorgungsengpässe (Sagris und Abbott 2015; 
Hossain und Khan 2020).→
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Weiterverarbeitung (Spinnerei, Weberei,  
Färben, Veredelung, Konfektionierung):

Baumwollanbau: 

Baumwolle rund 11.000 Liter Wasser benötigt 
(WWF 2020; Stamm et al. 2019). Je nach Anbaure-
gion unterscheidet sich der Wasserverbrauch, und 
kann durch den Einsatz von Tröpfchenbewässerung 
erheblich reduziert werden (z. B. in Usbekistan von 
18 % bis zu 42 %; vgl. Ibragimov et al. 2007).

Boden- und (Grund-) Wasserverschmutzung 

	● Der hohe Einsatz von Pflanzenschutzmitteln (bis zu 
25 % aller Insektizide und 10 % aller Pestizide) geht 
mit großen Gefahren für die Umwelt wie bspw. 
Kontamination von Böden, Gewässern und Grund-
wasser einher (Stamm et al. 2019; UBA 2019).

Luftverschmutzung und Emissionen

	● Beim Anbau von Baumwolle werden insbeson-
dere durch den Chemikalieneinsatz jährlich circa 
86 Millionen Tonnen CO₂ e49 ausgestoßen (vgl. Ellen 
MacArthur Foundation 2017).

Biodiversität und Entwaldung 

	● Der konventionelle Baumwollanbau hat einen sehr 
großen Flächenverbrauch. Der Anbau in Monokul-
turen ohne Fruchtfolgen (von zum Teil gentechnisch 
veränderter Baumwolle) in Verbindung mit dem 
exzessiven Einsatz von Pflanzenschutzmitteln und 
Düngemitteln (zur Steigerung der Erträge) kann die 
Bodenfruchtbarkeit und Biodiversität negativ beein-
flussen und zur Versalzung und Erosion von Böden 
führen (Stamm et al. 2019).

49	Unter der Angabe CO2 e werden nicht nur CO2-Emissionen, sondern 
auch weitere Treibhausgasemissionen aggregiert. Die Angabe in CO2-
Äquivalenten erlaubt den Vergleich verschiedener Treibhausgase mit 
unterschiedlichen Treibhauspotenzialen und Halbwertszeiten. 

Boden- und (Grund-) Wasserverschmutzung 

	● In der Textilproduktion und -veredelung (z. B. Fär-
ben, Waschen, Bedrucken und Ausrüsten) kommen 
etwa 7.500 verschiedene Chemikalien (darunter 
auch einige, die als krebserzeugend, erbgutver-
ändernd und fortpflanzungsgefährdend eingestuft 
werden) und rund 4.000 Farbstoffe zum Einsatz 
(Umweltinstitut München e. V. 2016). Für eine Tonne 
erzeugten Endprodukts entstehen dabei zwischen 
200 und 350 m³ Abwasser, welches häufig unzurei-
chend oder gar nicht behandelt in Flüsse und ande-
re Gewässer eingeleitet wird (Stamm et al. 2019). 
Die Folgen sind verunreinigte Böden und (Grund-) 
Wasser, was auch negative Implikationen für die 
Gesundheit der Anwohnenden haben kann.50 

Luftverschmutzung und Emissionen

	● Bei der Textilherstellung werden sehr große Men-
gen an Energie verbraucht. Diese Energie stammt 
zumeist aus nicht-erneuerbaren Energiequellen 
und hat somit klimaschädliche Folgen. So werden 
in der weltweiten Textilverarbeitung jährlich etwa 
173 Mio. Tonnen CO₂ e ausgestoßen (vgl. Ellen 
MacArthur Foundation 2017). Insbesondere die 
Garn- und Flächenherstellung sowie die Nasspro-
duktion sind energieintensiv (ILO 2021). Bei der 
Nassproduktion wird häufig Kohle oder Gas für die 
Wassererhitzung und Dampferzeugung verwendet, 
was zu besonders hohen Treibhausgasemissionen 
führt (ILO 2021).

50	Bei dauerhaftem Ausgesetztsein sind die Folgen Krebs oder andere 
lebensverkürzende Erkrankungen (Stamm et al. 2019; Global Fashion 
Agenda und Boston Consulting Group 2017). Am Beispiel Chinas zeigt 
sich die Wasserverunreinigung am deutlichsten. China ist der größte 
Textilproduzent weltweit. Untersuchungen der Wassereinleitungen 
zweier großer chinesischer Textilproduzenten konnten eine Reihe 
gefährlicher und langlebiger Schadstoffe nachweisen, darunter 
Alkylphenole, welche in der EU verboten sind, sowie perfluorierte 
Chemikalien (PFC), welche trotz moderner Kläranlagen ungehindert das 
Wasser passierten (Greenpeace 2018). Nach Angaben des Europäischen 
Parlamentes sind Färbung und Veredelung von Textilien für rund 20 
Prozent der weltweiten Verunreinigung des Wassers verantwortlich 
(Europäisches Parlament 2020).

→
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Weiterverarbeitung (Spinnerei, Weberei,  
Färben, Veredelung, Konfektionierung):

Umwelt und Abfall

	● Neben chemikalienbelasteten Abwässern ist auch 
Klärschlamm ein Abfallproblem in der Textil-
produktion, welcher ein Gemisch aus Fasern und 
Chemikalien ist und in Abwasseranlagen anfällt. Die 
Entsorgung dieses hochgiftigen Klärschlamms stellt 
vielerorts eine Herausforderung dar und kann die 
Umwelt stark belasten, wenn bspw. Klärschlamm 
unsachgemäß auf offenen Deponien entsorgt oder 
verbrannt wird. Insbesondere die Verschmutzung 
von Böden, Oberflächen- und / oder Grundwasser 
stellt in diesem Kontext ein ernstzunehmendes  
Problem dar (Anwar et al. 2018; Delelegn 2018).

Verbindung zwischen Menschenrechts-  
und Umweltbelangen

Baumwollabbau:

Der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln im konventionellen 
Baumwollanbau birgt sowohl menschenrechtliche als auch 
umweltbezogene Risiken. Durch nicht ausreichenden Ar-
beitsschutz und inadäquaten Umgang mit giftigen Stoffen 
kann sich der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln einerseits 
negativ auf die Gesundheit der Arbeiter*innen auswirken 
und andererseits zu erheblichen Umweltschäden führen, 
wie z. B. der Kontamination von Gewässern und Böden. 
Aus solchen Umweltschäden können sich wiederum neue 
menschenrechtliche Risiken ergeben, wenn bspw. den 
Anwohnenden der Zugang zu sauberem Wasser erschwert 
wird (Scherf et al. 2019). Gentechnisch veränderte Bt-
Baumwolle, die derzeit in über 90 % der konventionellen 
Baumwollproduktion in Indien angewandt wird, kann dazu 
führen, dass weniger Pestizide verwendet werden51, be-
deutet aber gleichzeitig, dass Landwirt*innen ökonomisch 
von Saatgutlieferanten abhängig sind (Van Dycke and Van 
Overwalle 2017; Hubbard 2019).

51	Neuere Studien stellen die Sinnhaftigkeit von Bt-Baumwolle als Mittel, um den 
Einsatz von Pflanzenschutzmitteln zu reduzieren, in Frage. Siehe dazu: Ogliore 
2020, „Long-term analysis shows GM cotton no match for insects in India.“

Weiterverarbeitung:

Auch bei der Weiterverarbeitung von Baumwolle  
bestehen wichtige Zusammenhänge zwischen men-
schenrechtlichen und umweltbezogenen Risiken. 
Bspw. kann sich der Einsatz von Chemikalien beim 
Färben negativ auf die Wasser- und Bodenqualität 
auswirken, was wiederum Folgen für die Ernährungs-
sicherheit oder den Wasserzugang von Anwohnen-
den haben kann (Scherf et al. 2019). Hier kann ein 
nachhaltiges Arbeitsschutz- und Umweltmanage-
ment (insbesondere Chemikalien- und Wasserma-
nagement sowie Abwasser) an den Produktions-
standorten positive Folgen für die Gesundheit von 
Anwohnenden haben (Scherf et al. 2019).
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Baumwollanbau: 

Diesbezüglich bietet der ökologische Baumwollanbau, 
bei dem auf den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln ver-
zichtet wird, eine Chance, sowohl menschenrechtliche 
als auch umweltbezogene Risiken bei der Baumwollpro-
duktion zu mindern. Gleichzeitig entstehen ggf. 
neue Risiken, da der Bio-Baumwollanbau zwar weniger 
wasserintensiv ist, aber im Vergleich zur konventionel-
len Produktion etwa 20 % mehr Land benötigt (Messner 
in Reichert 2019). In Bezug auf die Flächennutzung kann 
es insbesondere dann zu Zielkonflikten kommen, wenn 
sich die Baumwollproduktion („cash crop“) einerseits 
negativ auf die Ernährungssicherheit auswirkt, indem 
Sie mit der Nahrungspflanzenproduktion („food crop“) 
konkurriert, andererseits aber ökonomische Möglichkei-
ten für die Anwohnenden schafft (Scherf et al. 2019).

Handlungsempfehlungen 

52	Der Baumwollbedarf ist mit dem Konsumverhalten (Stichwort Fast Fashion) verbunden. Ein nachhaltigerer Umgang und Einkauf reduzieren den Bedarf, können aber 
andererseits zu Einkommensverlusten bei den Beschäftigten auf der Anbau- und Verarbeitungsebene führen. Solche Faktoren müssen berücksichtigt werden, wenn 
Initiativen und Projekte in die Wege geleitet werden, um sicherzustellen, dass Unternehmen, Konsument*innen und Arbeitende gleichermaßen davon profitieren.

Herausfinden, woher die Baumwolle stammt: 

Wie bei allen Rohstoffen, sollte auch bei der Baumwolle 
darauf geachtet werden, woher diese stammt. Wie in 
diesem Steckbrief sichtbar wird, unterscheiden sich men-
schenrechtliche und umweltbezogene Risiken bei der 
Baumwollproduktion teilweise erheblich je nach Abbau-
land oder -region. Um diese länder- und regionsspezifi-
schen Risiken zu erfassen, ist es essenziell, die Textilpro-
duktion bis zu den Baumwollfeldern zurückzuverfolgen.

Zertifizierte Baumwolle52 beziehen:

Um diese Rückverfolgbarkeit zu gewährleisten, eignet 
es sich vor allem, mit Zertifikaten zu arbeiten. Nen-
nenswert ist u. a. der Nachhaltigkeitsstandard Cotton 
made in Africa (CmiA), der nachhaltigen, kleinbäuer-
lichen Baumwollanbau in Subsahara-Afrika fördert. 
Neben dem „normalen“ CmiA-Siegel, welches Nach-
haltigkeitsstandards für nicht-ökologischen Baum-
wollanbau garantiert, gibt es auch das CmiA-Biosiegel, 
welches expliziert Bio-Baumwolle zertifiziert. Weitere 
nennenswerte Standards und Initiativen sind z. B. die 

Better Cotton Initiative (BCI), welche vor allem darauf 
abzielt, Bäuer*innen im nachhaltigen Baumwollan-
bau zu trainieren und bei erfolgreicher Umsetzung zu 
zertifizieren. BCI fördert u. a. Bäuer*innen in Pakistan, 
Indien, China, Tadschikistan, Brasilien und der Türkei. 
Als besonders anspruchsvolles Siegel für soziale und 
ökologische Standards in der Textilproduktion gilt z. B. 
das IVN Best Siegel vom Internationalen Verband der 
Naturtextilwirtschaft.

Auf Standards bei Fabriken achten:

Um die Risiken bei der Weiterverarbeitung zu berück-
sichtigen, müssen auch die Fabriken betrachtet werden, 
die für die Spinnerei, Weberei, Gestaltung, Verede-
lung und schließlich die Konfektion von Endprodukten 
zuständig sind. Kriterien, aufgrund derer Fabriken 
bewertet werden können, sind bspw. Standards im 
Arbeits- und Gesundheitsschutz oder im Chemikalien-
management. Solche Standards können auch über 
Verhaltenskodize bzw. Schulungen eingefordert und 
gefördert werden.
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Konsument*innen auf ihre Verantwortung  
hinweisen:

Auch Konsument*innen haben die Chance, durch ihre 
Kaufentscheidungen faire Kleidung (fair fashion) zu 
unterstützen und damit auf die Branche einzuwir-
ken. Einerseits nehmen Konsument*innen durch ihre 
Kaufentscheidungen Einfluss auf die Menschenrechts- 
und Umweltstandards in der Baumwoll- und Textil-

53	Zwischen 2000 und 2015 reduzierte sich die durchschnittliche Nutzungsdauer der Kleidung weltweit um 36 % und in China um 70 %  
(Ellen MacArthur Foundation 2017).

54	Dem Recycling von Baumwollfasern sind grundsätzlich Grenzen gesetzt: Da sich die Faserlängen beim Recycling verkürzen, können die Fasern nicht immer 
wieder zu Garn versponnen werden. Für eine Diskussion neuer technologischer Ansätze und anderer Rückgewinnungs-Optionen, die über das traditionelle 
Recycling hinausgehen, siehe: Piribauer und Bartl 2019, „Textile recycling processes, state of the art and current developments: a mini review.“

produktion, andererseits verursacht der Gebrauch 
von Kleidung durch Konsument*innen selbst einen 
hohen ökologischen Fußabdruck: In Form von Wasser, 
Energie und Chemikalien, die beim Waschen, Trock-
nen und Bügeln eingesetzt werden, sowie in Form von 
Mikroplastik, das ins Wasser gelangt. Bessere Wasch- 
und Trockenanweisungen in Form von Pflegeetiketten 
können die Umweltbelastung durch Kleidung reduzie-
ren (Sajn 2019).

Zukunftsperspektive 
Circular-Economy-Lösungen in der  
Textilbranche:

Die Kurzlebigkeit vieler Textilien53 sowie der geringe Re-
cycling-Anteil in der Branche haben zur Folge, dass 73 % 
der Kleidung nach ihrem Gebrauch auf Deponien oder 
in Müllverbrennungsanlagen landen (Ellen MacArthur 
Foundation 2017). Die meisten Kleidungsstücke werden 
zudem mechanisch recycelt, das heißt sie werden zer-
schnitten und geschreddert, was bedeutet, dass die 
Fasern kürzer und von geringerer Qualität sind und 
75 % ihres Wertes verlieren. Es findet ein Downcycling 
statt, in der die Fasern zu Dämmmaterial, Wischtüchern 
oder Matratzenfüllungen verarbeitet werden und nicht 
zu neuer Kleidung (Sajn 2019). Angaben des Europäi-
schen Parlamentes zufolge wird nur rund ein Prozent 
der Kleidung weltweit recycelt und zu neuen Kleidungs-
stücken verarbeitet. Eine Ursache hierfür liegt im un-
zureichenden Vorhandensein geeigneter Technologien 
(Europäisches Parlament 2020). Diese Entwicklungen 
unterstreichen die Notwendigkeit, nach Circular-Eco-
nomy-Lösungen für die Textilbranche zu suchen. In 
diesem Zusammenhang sollten u. a. Fragen hinsichtlich 
Themen wie Recycling54, Upcycling, Kompostierbarkeit 
oder Langlebigkeit von Produkten sowie nachhaltiger 
Konsum und Verwendung adressiert werden. 

Auswahl an Zertifikaten und Initiativen

	● Better Cotton Initiative
	● Sustainable Apparel Coalition (SAC)
	● Global Organic Textile Standard (GOTS)
	● Organic Content Standard (OCS) – für ökologisch  

angebaute Baumwolle
	● GoldWeave Siegel
	● Registration, Evaluation, Authorization and Restric-

tion of Chemicals (REACH)
	● EU Ecolabel
	● Fair Wear Foundation
	● Fairtrade Certified Cotton 
	● Soil Association Organic Standard
	● Cotton Made in Africa
	● Textile Exchange – OE Standard 100 sieht vor, dass 

Textilfabriken 100 % zertifiziert biologische Fasern 
verwenden (ausgenommen Nähgarn)

	● Oeko-Tex 100 und Made in Green von Oeko-Tex
	● Internationaler Verband der Naturtextilwirtschaft – 

IVN Best Siegel
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https://downloads.usda.library.cornell.edu/usda-esmis/files/kp78gg36g/js957857r/cr56nv141/cotton.pdf
https://downloads.usda.library.cornell.edu/usda-esmis/files/kp78gg36g/js957857r/cr56nv141/cotton.pdf
https://downloads.usda.library.cornell.edu/usda-esmis/files/kp78gg36g/js957857r/cr56nv141/cotton.pdf
https://ssrn.com/abstract=3169958
https://www.wwf.de/themen-projekte/fluesse-seen/wasserverbrauch/wasser-verschwendung#:~:text=Zum%20Beispiel%20Baumwolle%20und%20Erdbeeren&text=Beispielsweise%20sind%20bis%20zu%2011.000,oder%20versickert%20aus%20undichten%20Kan%C3%A4len
https://www.wwf.de/themen-projekte/fluesse-seen/wasserverbrauch/wasser-verschwendung#:~:text=Zum%20Beispiel%20Baumwolle%20und%20Erdbeeren&text=Beispielsweise%20sind%20bis%20zu%2011.000,oder%20versickert%20aus%20undichten%20Kan%C3%A4len
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Branchen: Typische Produkte:

Bauwesen, Möbel, Holzwaren, 
Holzkohle

Dielen, Parkett, Stühle, Tische, Kommoden, 
Schränke, Dachstühle, Verkleidung, Träger, 
Brennholz, Furniere, Spanplatten, Sperrholz, 
Energieholz, Spielzeug, Dekoration, Rolllä-
den, Jalousien, Modelle, Schiffe, Grillkohle

Holz

3.2. Holz

Auf den Punkt gebracht
	● Holz wird aus Wäldern und Holzplantagen ge-

wonnen; im Zuge des steigenden Holzbedarfs 
weltweit spielen Holzplantagen eine zunehmend 
wichtige Rolle, um den globalen Holzbedarf zu 
decken (McEwan et al. 2020).

	● Holz findet Verwendung in verschiedenen Bran-
chen und Produkten, u. a. im Bauwesen sowie in 
der Möbel- oder Papierindustrie; ein weiteres 
typisches Produkt ist Grillkohle. 

	● Der internationale Forstsektor ist durch einen 
hohen Grad an Informalität geprägt.

	● Illegaler Holzeinschlag ist ein großes Problem 
in der Forst- bzw. Holzwirtschaft, der vor allem 
in tropischen Regionen ein Problem darstellt 
(BMEL 2019), aber auch in europäischen Län-
dern wie u. a. Russland, Rumänien und Bulgarien  
(WWF 2008). 

	● Wesentliche menschenrechtliche und umwelt
bezogenen Risiken sind vermehrt auf der Ebene 
der Holzernte vorzufinden, insbesondere in den 
Bereichen Landnutzung und Eigentumsrechte, 
Biodiversität und Entwaldung, Zwangsarbeit und 
Menschenhandel sowie Konflikte und Sicherheit.

	● Die Weltbank hat eine Vervierfachung des welt-
weiten Holzbedarfes bis 2050 prognostiziert. Die 
globale Herausforderung besteht darin, die stei-
gende Nachfrage nach Holzprodukten zu befriedi-
gen, ohne dabei die Waldressourcen der Welt zu 
schädigen (Adhikari & Ozarska 2018).

	● Holzimporte werden durch die Europäische Holz-
handelsverordnung (EUTR), in Deutschland um-
gesetzt durch das Holzhandelssicherungsgesetz 
(HolzSiG), reguliert.



60 Rohstoffe im Fokus: Menschenrechts- und Umweltrisiken integrativ betrachten

Herkunftsländer 
Importe von Holz nach Deutschland
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Strukturelle Merkmale 

55	Im Zuge des eines schnellwachsenden Bedarfs an Holz weltweit spielen Holzplantagen eine zunehmend wichtige Rolle, um den globalen Holzbedarf zu 
decken (McEwan et al. 2020). Während Holzplantagen im Jahr 2015 ca. 7 % der Waldfläche weltweit ausgemacht haben, waren sie im Jahr 2012 für 46 % der 
Rundholzproduktion verantwortlich (Payn et al. 2015).

Ungefähr ein Drittel der weltweiten Landfläche ist mit 
Wald bedeckt (NABU o. J.) Aus diesen Wäldern gewinnt 
die Forstwirtschaft ihren wichtigsten Rohstoff, das Holz. 
Forstbetriebe kümmern sich um die Pflege sowie um die 
Bewirtschaftung von Wäldern zum Zwecke der Holzge-
winnung. Ob bei der Nutzung des Waldes eher ökologi-
sche oder ökonomische Gesichtspunkte im Vordergrund 
stehen, ist regional sehr verschieden. Nach der Ent-
nahme von Rohholz aus dem Wald oder aus Holzplan-
tagen55, wird es zunächst in Sägereien, Hobelwerken 
oder Spanplattenwerken weiterverarbeitet, wobei u. a. 
Schnittholz entsteht. Dieses Schnittholz wird anschlie-
ßend auf einer weiteren Verarbeitungsstufe entspre-
chend der vorgesehenen Endnutzung zum Beispiel in 

Tischlereien oder in der Zimmerei bzw. im Holzbau 
weiterverarbeitet, bevor es in den Verkauf geht.

Offiziellen Zahlen zufolge arbeiten weltweit 13,7 Mio. 
Menschen in der Forstwirtschaft (ILO o. J.). Es ist 
jedoch davon auszugehen, dass diese Zahl sehr niedrig 
angesetzt ist, da sie nur den formellen Teil der Holz-
wirtschaft umfasst. Der Forstsektor ist jedoch durch 
einen hohen Grad an Informalität charakterisiert, über 
dessen großes Ausmaß (besonders in Entwicklungs-
ländern) nur vage Schätzungen existieren (ILO o. J.). Das 
größte Problem, welches in diesem Zusammenhang 
auftritt, ist der illegale Holzeinschlag, der vor allem in 
tropischen Regionen auftritt (BMEL 2019). Hierbei wird 
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Holz u. a. von gefährdeten und geschützten Arten (z. B. 
Tropenholz) oder aus Schutzgebieten (z. B. Naturparks) 
entnommen (WWF 2008). Der illegale Holzeinschlag 
und Handel mit Holz ist ein profitables Geschäft für alle 
Beteiligten und beschert ihnen Einnahmen, die fünf 
bis zehnmal höher liegen als jene bei legalen Praktiken 
(Nellemann 2012). Laut Schätzungen des Thünen-In-
stituts sind 2–5 % des nach Deutschland eingeführten 
Holzes illegal geschlagen, wobei der Anteil je nach 
Herkunftsland wesentlich höher sein kann (BMEL 2019). 
Der illegale Holzeinschlag wird zudem auf 15–30 % der 
globalen Waldproduktion geschätzt (Nellemann 2012). 

Illegales Holz wird überall auf der Welt geerntet. Stark 
betroffen sind u. a. Regionen in West- und Zentralafrika 
(darunter Kamerun, Demokratische Republik Kongo 
(DRK), die Elfenbeinküste und Nigeria) und Südostasien 
(darunter Indonesien, Myanmar, Malaysia) sowie Chi-
na, in denen es weniger nachhaltige Waldbewirtschaf-
tungs- und Zertifizierungssysteme gibt sowie teilweise 
ein hohes Maß an Armut und schwache Regierungs-
strukturen bestehen (Verité 2017; WWF 2011; Interpol 
2019). In Brasilien, Peru sowie den baltischen Staaten, 
dem Balkan, Russland, Rumänien und Bulgarien stellt 
illegaler Holzeinschlag ebenfalls ein ernstzunehmendes 
Problem dar (WWF 2008). Für Peru wird geschätzt, 
dass zwischen 40 und 60 % des Holzeinschlags illegal 
ist. Für brasilianischen Bundesstaat Pará, im Amazo-
nasgebiet, wird diese Zahl auf bis zu 80 % geschätzt 
(Interpol 2019). Diese Länder sind zugleich auch die 
Staaten mit den letzten verbliebenen großen zusam-
menhängenden Waldarealen der Welt (WWF 2011). 
China fungiert im internationalen Holzhandel als wich-
tiges Transitland, welches einen Großteil des Rohstof-
fes aus den benannten Risikogebieten bezieht und von 
dort als Holz- und Papierprodukte weiterexportiert 
(UNEP-WCMC 2018; WWF 2008). 

56	Holzkohle fällt weiterhin nicht unter die Europäische Holzhandelsverordnung (EUTR) und kann dementsprechend ohne Kontrollen in Europa auf den Markt 
gebracht werden (WWF 2020). Laut Schätzungen des WWF importiert die EU jährlich etwa 1,6 bis sechs Millionen Kubikmeter illegales Holz in Form von 
Grillkohle (WWF 2020). Auch beim Export von Holzkohle dominiert Polen den europäischen Markt. Obwohl Polen selbst der größte Holzkohleproduzent in 
der EU ist, übersteigt der Export von Holzkohle die landeseigene Produktion um circa einen Drittel. Während die Produkte, die nach Deutschland und andere 
„sensible Länder“ exportiert werden zwar überwiegend aus Polen selbst stammen, werden auf dem Binnenmarkt v. a. Importprodukte (größtenteils aus den 
risikobehafteten Ländern Belarus und Nigeria) vertrieben (WWF 2020).

57	Die Kategorie (Zolltarifnummer WA940360) umfasst Holzmöbel mit Ausnahme von Büro-, Küchen- und Schlafzimmer- sowie Sitzmöbeln. 
58	Zolltarifnummer WA4802.

Deutschland importiert am meisten Holz, Holzwaren 
und Holzkohle56 aus Polen, gefolgt von Tschechien und 
mit etwas Abstand Österreich (siehe Tabelle oben). Der 
Begriff Holzwaren umfasst dabei eine weite Reihe an 
verarbeitetem Holz, inklusive Spanplatten, Türen und 
Türrahmen dafür, Brot- und Schneidebrettern wie auch 
Paletten und Kisten (Genesis – Destatis). In der Katego-
rie sind jedoch keine Möbel inbegriffen. Zum Vergleich: 
Deutschland hat im Jahr 2019 auch 421.764 Tonnen 
Holzmöbel57 aus Polen im Wert von 706,67 Mil-
lionen Euro importiert, womit Polen auch in dieser 
Kategorie an erster Stelle ist, gefolgt von China mit 
103.711 Tonnen im Wert von 235,1 Millionen Euro und 
anschließend Italien mit 70.909 Tonnen im Wert von 
151,22 Millionen Euro (Genesis – Destatis). Bei Papier-
importen (Papiere und Pappen58) liegen Österreich 
(263.809 Tonnen zu 224,42 Millionen Euro), Finnland 
(253.296 Tonnen zu 182,46 Millionen Euro) und Schwe-
den (251.962 Tonnen zu 190,1 Millionen Euro) vorne. 

Die Weltbank hat eine Vervierfachung des weltwei-
ten Holzbedarfes bis 2050 prognostiziert. Die globale 
Herausforderung besteht darin, die steigende Nach-
frage nach Holzprodukten zu befriedigen, ohne dabei 
die Waldressourcen der Welt zu schädigen (Adhikari 
& Ozarska 2018). Während menschenrechtliche und 
umweltbezogene Risiken in allen Stufen der Wert-
schöpfung und in verschiedenen Sektoren (z. B. Säge-
werke, Möbelindustrie oder Kohlemeiler) bestehen, 
konzentriert sich die folgende Risikoverortung auf die 
Holzernte, da diese Wertschöpfungsstufe hinsichtlich 
der zentralen Funktion von Wäldern für das Ökosystem 
sowie hinsichtlich des immer noch großen Problems 
des illegalen Holzeinschlags besonders kritisch betrach-
tet werden muss.
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Wesentliche menschenrechtliche Risiken 
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Holzproduktion* in Millionen Kubikmeter ( Mio. m³) pro Jahr (2019)
* Industrielle Rundhölzer und Schnitthölzer

Quelle: FAOSTAT – Forestry Production and Trade 2019

Globale Gesamtfördermenge: 6.476 Mio. m³

USA
929 Mio. m³

DEUTSCHLAND
154 Mio. m³

SCHWEDEN
163 Mio. m³

FINNLAND
131 Mio. m³

BRASILIEN
450 Mio. m³

KANADA
332 Mio. m³

CHINA
614 Mio. m³

INDONESIEN
195 Mio. m³

RUSSLAND
466 Mio. m³

INDIEN
409 Mio. m³

Produktionsländer 

Kinderarbeit

	● Das Risiko von Kinderarbeit im Holzsektor besteht hauptsächlich in ländlichen und abgeschiedenen Regionen 
(ILO o. J.). Zum Beispiel sind in Chiapas (Mexiko) Kinder beim unfallgefährdeten Fällen von Bäumen (teilweise 
ohne persönliches Schutzequipment) und in Sägemühlen tätig, wo sie der Einatmung von Sägemehl und Un-
fällen durch Maschinen ausgesetzt sind (Wagner et al. 2020). Des Weiteren gibt es Berichte von Kinderarbeit 
im Holzsektor in Kambodscha und Vietnam (USDOL 2018).

Zwangsarbeit und Menschenhandel

	● Die Anwesenheit von Arbeitsvermittler*innen und Zwischenhändler*innen bei der Produktion und dem 
Export von Holz birgt große Potenziale und Gefahren für Missbrauch (Verité 2017). Ein Kreislauf von Miss-
brauch und Verschuldung ist die für die Branche typische Schuldknechtschaft, in der Zwischenhändler*innen 
lokalen Gemeinden den zuvor festgelegten Preis für das Holz verweigern, indem sie behaupten, dass der 
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Marktpreis für das Holz gesunken sei, und die Gemeinden so in die Schuldenlast zwingen (Verité 2017).  
Eine andere Form der Schuldknechtschaft tritt beispielsweise in Peru auf, wenn Holzfäller*innen den  
Makler*innen (sogenannten habilitadores) überhöhte Preise für Material zahlen, um ihre Arbeit zu erledigen 
(Verité 2017). Des Weiteren gibt es Berichte von Zwangsarbeit in Brasilien, Nord-Korea und Russland  
(USDOL 2018).

Gesundheits- und Arbeitsschutz

	● Wälder und Produktionsstätten für Waldprodukte sind potenziell gefährliche Arbeitsumgebungen. Dieser 
Faktor wird durch den hohen Grad an Informalität in dem Sektor verstärkt (Verité 2017). Bei der Arbeit mit 
Motorsägen oder in großer Höhe kommt es immer wieder zu schweren Unfällen. Holzfäller*innen, die in 
illegalen Abholzungsgebieten beschäftigt sind, haben aufgrund mangelnder Regulierungen und der Präsenz 
des organisierten Verbrechens ein höheres Risiko, zu verunfallen (Verité 2017). 

	● Holzfäller*innen oder Waldarbeiter*innen, die in stark bewachsenen tropischen Wäldern tätig sind,  
sind einem höheren Risiko ausgesetzt, an Malaria oder Dengue-Fieber, welche durch Insekten übertragen 
werden, zu erkranken (Verité 2018).

Koalitions- / Versammlungsfreiheit

	● Gewerkschaften sind in der Forstwirtschaft nicht weit verbreitet, und die oftmals existierenden Verbände 
funktionieren insbesondere in Entwicklungsländern nur selten als Arbeiterorganisationen (ILO 2011). In der 
UNECE-Region (Europa, Nordamerika sowie Teile West- und Zentralasiens) ist die Anzahl der Gewerkschaf-
ten ebenfalls zurückgegangen, was u. a. damit zusammenhängt, dass Großunternehmen, die einst für die 
Holzernte zuständig waren, zunehmend Aufträge an eine schnellwachsende Anzahl von Auftragnehmenden 
abgegeben haben, die andere Arbeits- und Managementstrukturen aufweisen (FAO und UNECE 2019).

Diskriminierung

	● Frauen in der Forstwirtschaft sind im Management und in Entscheidungspositionen stark unterrepräsentiert. 
Sie erhalten teilweise 10–40 % geringere Löhne und sind höheren Gesundheits- und Arbeitsschutzrisiken 
ausgesetzt (ILO 2011; Estruch und Rapone 2013). 

	● Frauen werden oftmals nicht in das kommunale Management und die Bewirtschaftung von Wäldern ein-
bezogen, obwohl sie viele Ressourcen des Waldes nutzen und über großes Wissen verfügen. Da Frauen nur 
teilweise offizielle Waldnutzungsrechte innehaben, diese jedoch auch nicht immer in die Praxis umgesetzt 
werden, sind sie Männern gegenüber benachteiligt und werden nicht in Entscheidungsprozesse miteinbezo-
gen (Arora-Jonsson et al. 2019). 

	● Wander- und Gastarbeiter*innen in der Forstwirtschaft sind als vulnerable Gruppe zu verstehen, da sie  
häufig wenig Arbeitserfahrung mitbringen und nicht oder unzureichend sozial abgesichert sind.59 Dies 
ist bspw. in den USA der Fall, wo Berichten zufolge Isolation am Arbeitsplatz, Überarbeitung und geringe 
Löhne mit zusätzlichen Lohnabzügen (für Verpflegungs- und Visakosten) die generellen Praktiken bilden 
(Verité 2017).

59	Aus diesen Gründen sind Wander- und Gastarbeiter*innen auch anfälliger für Zwangsarbeit. Dies trifft insbesondere auf undokumentierte Wander-/ 
Gastarbeiter*innen zu, die durch informelle Sozialstrukturen Arbeit vermittelt bekommen (Verité 2017).
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	● In einigen Fällen werden Landbesitzrechte lokaler oder indigener Gruppen nicht oder nicht in gleichem 
Maße wie private Eigentumsrechte anerkannt, und Waldkonzessionen über diese Gebiete an forstwirtschaft-
liche Unternehmen erteilt. Selbst in Fällen, in denen der Landbesitz anerkannt wird, kann es innerhalb der 
Gemeinschaft Verteilungsungleichheiten hinsichtlich des Geschlechts und ethnischer Zugehörigkeit geben 
(Sustainable Procurement of Forest Products o. J.).

Lohn und Arbeitsbedingungen

	● Die hohe Anzahl der informell bzw. illegal Beschäftigten im Forstsektor geht mit negativen Auswirkungen auf 
Arbeitsbedingungen einher. Wälder und Produktionsstätten für Waldprodukte sind potenziell gefährliche 
Arbeitsumgebungen, die durch einen hohen Grad an Informalität, Illegalität, niedrigen Löhnen und gefähr-
lichen Arbeitsbedingungen gekennzeichnet sind (Verité 2017). Im Vergleich zu ähnlichen Sektoren wie der 
Holzverarbeitung oder Papier- und Zellstoffindustrie sind die Löhne in der Forstwirtschaft oftmals geringer 
(ILO 2011). 

	● Die Beschäftigungsverhältnisse sind oft temporär bzw. saisonal, was dazu führt, dass Arbeiter*innen keine 
Berufssicherheit oder feste Einkommen haben. Des Weiteren ist ein Anstieg an Auslagerung oder „subcon-
tracting“ in der Holzwirtschaft zu beobachten, was sich negativ auf die Arbeitsbedingungen auswirken kann 
(Estruch und Rapone 2013). 

Landnutzung und Eigentumsrechte

	● Abholzung, ob legal oder illegal, findet häufig in Gebieten statt, in denen indigene Gruppen leben und für  
die der Wald von großer sozialer und kultureller Bedeutung ist (Verité 2017; WWF 2008). In einigen Fällen 
werden Landbesitzrechte lokaler oder indigener Gruppen nicht oder nicht in gleichem Maße wie private 
Eigentumsrechte anerkannt. Dies kann dazu führen, dass, obwohl indigene Gruppen seit langer Zeit Ansprü-
che auf das Land erheben, Regierungen Waldkonzessionen erteilen und indigene Gruppen dadurch von  
dem Land verdrängt werden (Verité 2017).

	● Die Erteilung von Waldkonzessionen an Forstunternehmen kann zu Zusammenstößen zwischen diesen und 
lokalen sowie indigenen Gruppen führen.60 Diese Auseinandersetzungen bedrohen nicht selten die Existenz-
grundlagen (z. B. Zugang zu sauberem Wasser, Recht auf angemessenen Lebensstandard, Recht auf Nah-
rung, Verlust ihres Stammgebietes durch Waldzerstörung) und die Menschenrechte der Gemeinschaften  
(Verité 2017).

	● Berichte aus Brasilien zeigen auf, dass die Landrechte indigener Gruppen durch illegale Abholzung verletzt 
werden. Diese finden vermehrt auf den Gebieten indigener Gruppen statt, da hier noch viele wertvolle 
Baumarten zu finden sind (Wallace 2019). Mitglieder indigener und anderer Gruppen, die sich der illegalen 
Abholzung auf ihren Gebieten widersetzt haben, sind Berichten zufolge von den illegal agierenden Unterneh-
men und Personen bedroht und teilweise getötet wurden (HRW 2019). 

60	Beispielsweise haben indonesische Behörden die Landrechte von lokalen und indigenen Gruppen verletzt und Konzessionen über diese Gebiete an 
forstwirtschaftliche Unternehmen vergeben. Diese lokal ansässigen Bevölkerungsgruppen haben im Zuge dessen ihre Lebensgrundlage, die auf der 
Bewirtschaftung der Waldgebiete lag, verloren (HRW 2013).
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	● Auch im Kongo wird die Lebensgrundlage indigener Gruppen durch die (illegale) Holzwirtschaft bedroht,  
da sie im Zuge der Abholzung wichtige Nahrungsquellen verlieren und ihre kulturellen Traditionen, die eng 
mit dem Regenwald verknüpft sind, gefährdet sind. Wenn ihr Lebensraum durch Abholzung bedroht wird, 
werden indigene Gruppen von ihren traditionell bewohnten Gebieten verdrängt (Cultural Survival 2019).

Konflikte und Sicherheit 

	● In einigen Gebieten wird illegaler Holzeinschlag von kriminellen Netzwerken betrieben, die Menschen,  
die sich ihren Aktivitäten entgegenzustellen versuchen, ggf. bedrohen, angreifen oder sogar töten. Dies  
können Beamte der entsprechenden Umweltbehörden, Polizeibeamte, aber auch Kleinbäuer*innen oder  
Angehörige indigener Gruppen sein (HRW 2019). 

	● In einigen Konflikt- und Hochrisikogebieten61 (darunter Liberia, Sierra Leone, Zentralafrikanische Republik,  
Elfenbeinküste, DRK) dient der illegale Holzeinschlag der Finanzierung von Bürgerkriegen sowie Waffen-
käufen (WWF 2008). Ein bekanntes Beispiel hierfür ist das sogenannte „blood timber“ aus der Zentralafri-
kanischen Republik. Seit einer gewaltvollen Machtübernahme durch Rebellengruppen im Jahr 2013 werden 
natürliche Ressourcen und auch Gebiete der Forstwirtschaft durch bewaffnete Rebellengruppen wie den Se-
leka kontrolliert. Trotz vorherrschender Gewalt und Chaos konnten ausländische Forstunternehmen weiter-
hin Holz aus der Zentralafrikanischen Republik exportieren, da sie finanzielle Arrangements mit den Seleka 
hatten. Dadurch haben Berichten zufolge vor allem europäische und chinesische Unternehmen den Konflikt 
und die damit einhergehende Verletzung zahlreicher Menschenrechte mitfinanziert (Global Witness 2015). 

	● Ein weiteres Beispiel ist die illegale Abholzung in der DRK. Trotz des Moratoriums von 2002 werden Holzein-
schlagskonzessionen erteilt und somit die illegale Abholzung begünstigt. Proteste der lokalen Bevölkerung 
gegen illegale Aktivitäten der Unternehmen CFBC, Trans-M, Safbois und Sodefor haben zu Konflikten geführt, 
da die Behörden sich auf die Seite der Unternehmen stellen und Protestierende einschüchtern oder festneh-
men (Greenpeace 2007). Des Weiteren stellten Untersuchungen fest, dass der Bürgerkrieg unter anderem 
durch die illegale Abholzung und Vermarktung von Tropenholz mitfinanziert wurde (WWF 2008).

61	Der Begriff „Konflikt- und Hochrisikogebiete“ wird im Sinne der OECD-Definition verstanden. Siehe dazu: https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/
Publikationen/Industrie/oecd-leitsaetze-fuer-die-erfuellung-der-sorgfaltspflicht-2015.pdf?__blob=publicationFile&v=4 (bmwi.de).

Wesentliche Umweltrisiken 

Wasserverbrauch und Wasserverfügbarkeit

	● Die Wälder verlieren infolge der Entwaldung ihre Schutzfunktion (WWF 2008). Durch unkontrollierte Ab-
holzung oder Degradation von Wäldern können regionale Wasserkreisläufe gestört werden. Bäume sorgen 
normalerweise dafür, dass ein Gleichgewicht zwischen Wasser an Land und dem Wasser in der Atmosphäre 
aufrechterhalten wird. Wird dieses Gleichgewicht gestört, kann das Wasser nicht mehr im Waldsystem ge-
speichert werden, was zu einer Erosion der Böden und zu veränderten Niederschlägen mit negativen Aus-
wirkungen (wie zum Beispiel Erdrutschen und Überschwemmungen) führen kann (WWF o. J.). 

https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Publikationen/Industrie/oecd-leitsaetze-fuer-die-erfuellung-der-sorgfaltspflicht-2015.pdf?__blob=publicationFile&v=4
https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Publikationen/Industrie/oecd-leitsaetze-fuer-die-erfuellung-der-sorgfaltspflicht-2015.pdf?__blob=publicationFile&v=4
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	● Wald- und Holzplantagen können zu Wasserknappheit führen, wenn sie natürliche Vegetation wie Grass-  
und Buschlandschaften ersetzen, da sie im Vergleich mehr Wasser verbrauchen (Mata’ese et al. 2010).  
Zum Beispiel hat China im Zuge eines nationalen Aufforstungsprogramms mehrere Milliarden Bäume ge-
pflanzt, um die Waldfläche bis 2050 auf 42 % zu erhöhen. Die nicht-einheimischen Baumarten verbrauchen 
mehr Wasser als die natürlichen Graslandschaften und verändern dadurch regionale Wasserkreisläufe, 
Abflussmengen von Flüssen wie dem Gelben Fluss und Wasserverfügbarkeit. Dadurch entsteht regionale 
Wasserknappheit, die sich sowohl auf die Natur als auch den Menschen negativ auswirkt (Zhang 2020). 

Luftverschmutzung und Emissionen

	● Das Amazonasgebiet ist der größte tropische Regenwald der Welt und spielt eine entscheidende Rolle bei 
der Bekämpfung des Klimawandels, indem er riesige Mengen an Kohlenstoffdioxid absorbiert und speichert. 
Der tropische Regenwald, wie auch alle anderen Wälder, kann seine Speicherfunktion nicht mehr erfüllen, 
sobald er unkontrolliert abgeholzt wird. Eng verbunden mit dem illegalen Holzeinschlag in Regenwaldge-
bieten ist die anschließende Brandrodung der Flächen, um sie für eine landwirtschaftliche Nutzung vorzu-
bereiten. Dabei wird zusätzlich noch das im Boden und anderen Pflanzen gespeicherte Kohlenstoffdioxid in 
die Atmosphäre freigegeben. Es wird geschätzt, dass allein die Abholzung von tropischen Regenwäldern circa 
8 % der globalen Treibhausgasemissionen ausmacht (Gibbs, Harris und Seymour 2018). Die Schätzungen der 
globalen Treibhausgasemissionen durch Abholzung und Degradation liegen zwischen 13 % und 17 % (Nelle-
mann 2012; Seymour und Gibbs 2019). 

Biodiversität und Entwaldung

	● Es wird geschätzt, dass illegal gerodetes Holz circa 15–30 % des global gehandelten Holzes ausmacht (EIA 
o. J.; Interpol 2019). Illegal gerodetes Holz trägt erheblich zur globalen Entwaldung bei, insbesondere im 
Amazonas-Gebiet, einem der biodiversesten Ökosysteme der Welt (World Bank 2019). In tropischen Ländern 
kann der Anteil von illegal abgebautem Holz 50–90 % des gehandelten Holzes ausmachen. Interpol schätzt, 
dass in Peru 40–60 % und in einigen Regionen Brasiliens sogar bis zu 80 % der Abholzung illegal ist (Interpol 
2019). Durch die Zerstörung ihres natürlichen Lebensraumes durch großflächige Abholzung sind viele (Tier-) 
Arten vom Aussterben bedroht. Doch auch der selektive Holzeinschlag, der gezielt wertvolle Baumarten wie 
Mahagoni betrifft, bedroht die Artenvielfalt des Amazonas-Regenwaldes. Pro wertvollen Baum werden circa 
27 weitere Bäume beschädigt, was zur Degradation des Regenwaldes führt und die Brandanfälligkeit erhöht 
(Hirschberger 2008). 

	● Übernutzung der Wälder und großflächiger Kahlschlag stehen im Zusammenhang mit einer Intensivierung 
von Waldbränden, wodurch weitere wertvolle Lebensräume (von Mensch und Tier) zerstört werden (WWF 
2008). Etwa 80 % der bekannten Landtiere leben in Wäldern. Wenn diese Tierarten ihre Heimat im Wald 
verlieren, sind sie oft nicht mehr in der Lage, in den zurückgelassenen kleinen Waldfragmenten zu überle-
ben. Sie werden für (illegale) Jäger*innen zugänglicher, ihre Zahl beginnt zu schwinden und einige sterben 
schließlich aus. Sogar örtlich begrenzte Abholzungen können zum Aussterben einzigartiger Arten führen, die 
in kleinen isolierten geographischen Gebieten der Welt vorkommen (WWF o. J.). Eine unregulierte oder über-
mäßige Abholzung kann somit zum Artensterben und zum Verlust an Biodiversität beitragen. 

	● Wälder aus Monokulturen oder nicht einheimischen Baumarten werden hauptsächlich für die kommerzielle 
Forstwirtschaft gepflanzt und bewirtschaftet. Jedoch sind diese gepflanzten Wälder aus ökologischer Sicht 
nicht nachhaltig, da sie anfälliger für Pestbefall sind und einheimischen Tier- und Pflanzenarten keinen natür-
lichen Lebensraum bieten (UBA 2020). 
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	● Synthetische Schädlingsmittel wie Insektizide und Herbizide, die über die Luft verteilt werden, töten nicht 
nur Schädlinge, sondern auch andere Organismen wie natürliche Vegetation und Fauna ab, was sich nega-
tiv auf Biodiversität und Funktionalität von Ökosystemen auswirkt (UBA 2020).62 Oftmals werden sie nach 
Brandrodungen für Holzplantagen sowie auf wachsenden Holzplantagen eingesetzt, um ein schnelles Wachs-
tum der gepflanzten Bäume zu gewährleisten (Stop Clearcutting California o. J.).

Umwelt und Abfall

	● Bei der Verarbeitung von Holz entsteht eine Menge an Abfallholz. Schätzungen zufolge gelangen bei einem 
1m3 gefälltem Baum ca. 50 % des Holzes in Form von beschädigten Resten in den Abfall. Weiteres Abfallma-
terial sind Stümpfe, Wipfel und Äste, Stammabfälle und aufgegebene Stämme. Holzabfälle tragen zu einem 
erheblichen Teil zum weltweiten Abfall bei. Sie werden oft in Dampfkesseln getrocknet oder auf Geländen 
deponiert (Adhikari & Ozarska 2018).

62	Die Menge an aufgebrachten Pestiziden ist im Vergleich mit der Landwirtschaft gering. Jedoch werden im Zuge des Klimawandels die Bäume anfälliger, 
da z. B. wärmeliebende Insekten und Schädlinge in gemäßigten Zonen besser überwintern und sich vermehren können. Daher besteht die Gefahr, dass 
zukünftig die Menge der benötigten Pestizide und Insektizide in der Forstwirtschaft ansteigt (Krieger und Neumeister 2015).

Verbindung zwischen Menschenrechts-  
und Umweltbelangen
Menschenrechtliche und umweltbezogene Risiken 
beim Holzabbau stehen in einer engen Verbindung zu-
einander. Beispielsweise ist der illegale Holzeinschlag 
in der DRK nicht nur verantwortlich für die schnell 
voranschreitende Entwaldung und damit einhergehen-
de Umwelteinwirkungen wie bspw. Biodiversitätsver-
lust und Klimawandel, sondern bedroht gleichzeitig 
die Lebensgrundlage indigener Gruppen und schafft 
Konflikte (Scherf et al. 2019). Synergien zwischen 
Menschenrechts- und Umweltschutz ergeben sich 
daher insbesondere aus dem Schutz der Landnutzungs-
rechte indigener Gruppen und lokaler Bevölkerung 
(vgl. FAO und FILAC 2021), um illegale Abholzung durch 
Unternehmen und Kriminelle zu verhindern. Da die 
lokale Bevölkerung aber teilweise auch unreguliert 
Holz einschlägt, was eine wichtige Einnahmequelle 

darstellen kann, können Umweltschutzmaßnahmen, 
die Abholzung vollständig untersagen, zu Konflikten 
mit sozioökonomischen Zielen führen. Die sozioöko-
nomische Situation sowie traditionelle Lebensweise der 
indigenen Gruppen und lokalen Bevölkerung sollten 
dementsprechend auch bei Umweltschutzmaßnahmen 
berücksichtigt werden. Daher sollten, wie es derzeit die 
EU-Holzverordnung vorsieht, nicht nur die Legalität des 
beschafften Holzes, sondern auch menschenrechtliche 
und umweltbezogene Aspekte berücksichtigt werden. 
Politikinstrumente, die auch die Umsetzung der Sorg-
faltspflicht erleichtern können, sind beispielsweise die 
Schaffung und Förderung von alternativen (ausreichend 
lukrativen) Beschäftigungsmöglichkeiten sowie die För-
derung nachhaltiger Holzwirtschaft auf legalen Planta-
gen (Scherf et al. 2019).
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Handlungsempfehlungen 
Herausfinden, woher das Holz stammt: 

	● Dieser Schritt ist zentral, um gegen illegalen Holz-
einschlag vorzugehen und sicherzustellen, dass kein 
Holz aus illegalen Quellen bezogen wird. Obwohl 
die Europäische Holzhandelsverordnung (EUTR) – in 
Deutschland umgesetzt durch das Holzhandels-
sicherungsgesetz (HolzSiG) – von allen holzimpor-
tierenden Unternehmen fordert, Nachweise zum 
Ausschluss illegaler Holzquellen vorzulegen, ist die 
Effizienz der Holzhandelsverordnung stark umstrit-
ten. Dabei geht es vor allem um Regelungslücken, 
aufgrund derer z. B. Holzkohle bislang nicht unter die 
Verordnung fällt. Untersuchungen von Umweltver-
bänden und Verbraucherschutzorganisationen ha-
ben jedoch aufgezeigt, dass in Holzkohleprodukten 
wie z. B. Grillkohle, die in Europa vertrieben werden, 
immer noch Hölzer aus illegalem Holzeinschlag oder 
zumindest fragwürdiger Herkunft enthalten sind 
(Zahnen et al. 2020; Bundesrat 2019).

Zertifiziertes Holz beziehen:

	● Der Bezug von zertifiziertem Holz ist der sichers-
te Weg, um zu vermeiden, dass Holz aus illegalen 
Quellen bezogen wird. Das FSC (Forest Stewardship 
Council) ist das wohl bekannteste und anspruchs-
vollste Siegel in der Forstwirtschaft. Das FSC verfolgt 
das Ziel, weltweit Wälder zu erhalten, und fördert 
verantwortungsvolle Waldbewirtschaftung. Dabei 
werden Kriterien wie der Erhalt der biologischen 
Vielfalt und Wasserressourcen, Böden sowie auch 
Arbeits- und Landnutzungsrechte berücksichtigt. Das 
Siegel steht jedoch auch in der Kritik. Kritiker*innen 
bemängeln insbesondere den vermeintlich großen 
Einfluss der Holzindustrie auf das Siegel, wodurch 
ökologische Aspekte vernachlässigt würden (Müller 
2021). Des Weiteren würden Zertifizierungsstellen 
nicht ausreichend geprüft (Conniff 2018). Nichts-
destotrotz hat das Siegel die höchsten Standards in 

der Industrie. Eine Alternative stellt das PEFC-Siegel 
(Programme for the Endorsement of Forest Certifi-
cation Schemes) dar, welches mit 0,18 € pro Hektar 
im Jahr für die Waldzertifizierung deutlich günstiger 
ist als das FSC-Siegel (1–2 € pro Hektar / Jahr bei unter 
1.000 Hektar) (PEFC 2018). Dieses wird von Umwelt-
schutzorganisationen jedoch ebenfalls kritisiert 
(Pritzl 2020). In Deutschland stellt das Naturland-
Waldzertifizierungssystem noch eine strengere 
Alternative dar (Pritzl 2020).

Recycling-Papier beziehen:

	● Bei Holzprodukten ist das FSC-Siegel sehr sinnvoll 
und empfehlenswert. Bei Papierprodukten jedoch 
kann es irreführend sein, da es sich meistens auf 
Papierprodukte aus Frischfasern bezieht. Gerade bei 
Papier sollte jedoch auf recyceltes Material zurück-
gegriffen werden. Dieses erkennt man am Blauen 
Engel, welcher außerdem auch Anforderungen an 
den Herstellungsprozess des Papiers enthält, wie 
beispielsweise die Vermeidung von gesundheitsge-
fährdenden und / oder umweltschädlichen Chemika-
lien (UBA o. J.). 

Eng mit Lieferanten zusammenarbeiten:

	● Einige Waldbesitzer*innen und Sägewerke, insbeson-
dere im Globalen Süden, können sich die FSC-Zerti-
fizierung schlichtweg nicht leisten (FSC 2009; Bulkan 
2020), weshalb nicht gleich alle nicht FSC-zertifizier-
ten Produkte aus illegalem Holzeinschlag stammen 
oder unter menschenunwürdigen Bedingungen 
gewonnen wurden. Um weiterhin Holz von diesen 
Lieferanten beziehen zu können, ist es wichtig, die 
Lieferanten zu prüfen und mit ihnen zusammenzu-
arbeiten, um sicherzustellen, dass sie ihren Sorg-
faltspflichten nachkommen.
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Zukunftsperspektive 
Circular-Economy-Lösungen für den Holzsektor:

Holz lässt sich grundsätzlich gut recyceln bzw. wieder-
verwenden. Bisher liegt die Recyclingquote für Alt-
holz in Deutschland jedoch bei lediglich 20 % (Wörrle 
2021). Altholz, welches nicht lackiert oder behandelt 
ist, wird in der Regel zerkleinert und zu Spanplatten 
weiterverarbeitet, um so wieder dem Zyklus zugeführt 
zu werden. Der Großteil des restlichen Altholzes wird 
energetisch verwendet, indem es entweder in Altholz-
kraftwerken zur Wärmegewinnung verbrannt wird oder 
selbst von holzverarbeitenden Betrieben zum Heizen 
oder zur Stromerzeugung eingesetzt wird (Wörrle 
2021). Im Zuge der Anpassung der Altholzverordnung 
(AltholzV) soll sich das zukünftig ändern und der Wie-
derverwertung von Altholz soll gegenüber der energeti-
schen Verwendung Priorität eingeräumt werden (Wörr-
le 2021). Dieser Punkt der Kaskadennutzung des Holzes 
ist auch explizit in der Charta für Holz 2.0 des Bundes-
landwirtschaftsministeriums (BMEL) enthalten, die auch 
zum Klimaschutzplan 2015 der Bundesregierung gehört 
(Wörrle 2021). In diesem Zusammenhang werden The-
men wie bspw. die Sortierung von Altholz aufgegriffen, 
die bisweilen noch verhältnismäßig kostenintensiv ist 

und daher ein Problem darstellt (Wörrle 2011), sowie 
Urban Mining und Produktgestaltung/-design (BMEL 
o. J.). Entsprechend soll das Produktdesign insgesamt 
auf Reuse und Recycling ausgerichtet sowie innovati-
ve Produktideen wie bspw. Holz als Plastikersatz oder 
Plattformchemikalien gefördert werden (BMEL 2020). 
Ein insgesamt zirkuläres System sieht bspw. auch vor, 
dass selbst die Asche, die bei der energetischen Ver-
wertung übrigbleibt, noch anderweitig (hochwertig) 
aufbereitet und verwertet wird (BMEL 2020). 

Auswahl an Zertifikaten und Initiativen

	● EU Forest Crime Initiative 
	● PEFC ist die Abkürzung für „Programme for the En-

dorsement of Forest Certification Schemes“
	● FSC (Forest Stewardship Council)
	● Interpol
	● GTTN (Global Timber Tracking Network)
	● The Convention on International Trade in Endange-

red Species of Wild Fauna and Flora (CITES) – hat 
mittlerweile auch 350 Baumarten aufgelistet

	● International Tropical Timber Organization (ITTO)
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4.	�Querschnittsthema:  
Transport und Logistik

Größe Logistikmarkt weltweit 
(201863):

5,6 Billionen € (Transport Intelligence 2019)

Größe Logistikmarkt Deutschland 
(2019):

285 Mrd. € (BVL 2021)

Beschäftigte Verkehr und Lagerei/ 
Wirtschaftsabschnitt H (2019):

2.167.000 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
(DESTATIS 2020a)

Frachttransport weltweit nach Verkehrsmittel in Billionen Tonnenkilometer (201564)

  See: 75,7 
  Straße: 19,6 
  Schiene: 10,1 
  Binnengewässer: 2,2 
  Luft: 0,2

Gesamt: 107,8 

Quelle: ITF 2019

Frachttransport in Deutschland65 nach Verkehrsmittel in Milliarden Tonnenkilometer (2019)

  Straße: 498,6 
  Schiene: 129,2 
  Binnengewässer: 50,9 
  Rohölfernleitungen: 17,6 
  Luft: 1,6

Quelle: Destatis 2020b 

63	Aktuellere Daten derzeit leider nicht verfübar.
64	Berechnung von ITF Transport Outlook 2019. Aktuellere Daten derzeit leider nicht verfügbar.
65	Die Kategorie „See“ wird an dieser Stelle nicht angegeben, da sie laut Destatis für die Berechnung der Beförderungsleistung im Binnenland nicht 

sinnvoll ist. Dies hat damit zu tun, dass in der Seeverkehrsstatistik alle Ankünfte und Abgänge von Schiffen in Häfen verzeichnet werden, sofern die 
Fahrt zumindest teilweise auf See stattfand. Da die Schiffe aus aller Welt kommen und nicht bekannt ist, welchen Seeweg diese wählen und wie viele 
Kilometer sie zurücklegen, kann die Beförderungsleistung nicht in Tonnenkilometern berechnet werden (vgl. Destatis 2020b)
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Auf den Punkt gebracht
	● Die Logistikbranche ist eine der personalstärks-

ten Branchen Deutschlands (Destatis 2020b).

	● Logistikdienstleistungen werden von Unterneh-
men aller Branchen in Anspruch genommen, wes-
halb Risiken im Logistiksektor als Querschnitts
risiken zu verstehen sind (Weiß et al. 2020).

	● Bezogen auf den internationalen Güterverkehr 
ist der Transport per Containerschiff eindeutig 
die dominierende Transportform (IHRB 2019), 
während Transporte an Land größtenteils per 
Lkw erfolgen (Destatis 2020b).

	● Grundsätzlich sind Risiken im Logistiksektor eng 
mit Länderrisiken verbunden, weshalb immer 
sorgfältig geprüft werden sollte, woher und 
über welche Wege Produkte bezogen werden. 
Auch die Transportform ist ausschlaggebend für 
das Risikopotenzial. 

	● Während Korruption in jeder Branche ein Risiko 
darstellt, wird das Risiko für Korruption in der 
Logistikbranche aufgrund der hohen Anzahl 
an Akteuren, die involviert sind, als vergleichs-
weise hoch eingeschätzt (vgl. BSR o. J. sowie  
Lüscher 2016).

Strukturelle Merkmale 
Mit rund 2,17 Mio. sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten ist die Logistikbranche eine der personal-
stärksten Branchen Deutschlands (Destatis 2020b). Die 
Branche ist gekennzeichnet durch eine große Band-
breite an unterschiedlichen Unternehmen, die für die 
Beförderung von Gütern und Personen auf der Straße, 
auf Schienen, zu Wasser und in der Luft zuständig sind. 
Ebenfalls zur Branche zählen alle damit verbundenen 
Tätigkeiten wie die Lagerhaltung, der Betrieb von Hä-
fen, Flughäfen, Bahnhöfen und Parkplätzen sowie Post-, 
Kurier- und Expressdienste. 

Logistikdienstleistungen werden von Unternehmen 
aller Branchen in Anspruch genommen (Weiß et al. 
2020). Vor allem für Unternehmen mit globalen, kom-
plexen Wertschöpfungsketten ist die Zusammenarbeit 
mit Unternehmen aus der Logistikbranche zentral. 
Logistik ist dementsprechend als Querschnittsthe-
ma zu verstehen, welches stets bei der Risikoanalyse 
berücksichtigt werden sollte und insbesondere für 
Unternehmen / Produkte mit Rohstoffabhängigkeit 
von besonderer Relevanz ist. Charakteristisch für die 
Zusammenarbeit mit dem Logistiksektor ist, dass die 
Unternehmen der Logistikbranche ihren Kunden gegen-
über als Logistikdienstleister auftreten, die häufig ein 

breites Spektrum an Leistungen vom Transport bis hin 
zur Lagerhaltung und Versand anbieten. Die Logistik-
dienstleister vergeben wiederum selbst Teilaufgaben an 
spezialisierte Subunternehmen (Weiß et al. 2020). 

Bezogen auf den internationalen Güterverkehr ist der 
Transport per Containerschiff eindeutig die dominie-
rende Transportform (IHRB 2019), während Transporte 
an Land größtenteils per Lkw erfolgen. Transporte 
innerhalb Deutschlands und innerhalb der EU werden 
ebenfalls hauptsächlich per Lkw abgewickelt. Die Risi-
ken unterscheiden sich teilweise erheblich, je nachdem, 
ob das Unternehmen überwiegend in Deutschland oder 
international tätig ist. Darüber hinaus gibt es länder-
spezifische Risiken, sowie solche, die mit dem Rohstoff 
zusammenhängen, der transportiert werden soll. Auf 
diese große Vielfalt an spezifischen Risiken kann im Fol-
genden nicht eingegangen werden. Wie auch bei den 
Rohstoffsteckbriefen, ersetzt dieser Steckbrief daher 
keine Risikoanalyse, sondern dient lediglich dazu, sich 
einen Überblick über die möglichen Risiken im Bereich 
Transport und Logistik zu verschaffen. Im Folgenden 
wird daher lediglich zwischen Risiken in Deutschland 
und Europa sowie Risiken in der internationalen Logistik 
unterschieden.
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Ein Risiko, welches ebenfalls als Querschnittsrisiko zu 
verstehen ist (vgl. Weiß et al. 2020), ist die Korrup-
tion. Während Korruption immer ein Risiko darstellt, 
ist vor allem die Logistikbranche anfällig dafür (vgl. 
BSR o. J. sowie Lüscher 2016). Beim Bau von Straßen, 

bei der Vergabe von Beschaffungsaufträgen oder im 
internationalen Warenverkehr an Zollkontrollen oder 
in Häfe: Überall bestehen Korruptionsrisiken, die 
immer Menschenrechtsverletzungen darstellen  
(BSR o. J.).

Wesentliche menschenrechtliche Risiken 

Zwangsarbeit und Menschenhandel

	● Auf Containerschiffen arbeiten häufig Wanderarbeiter*innen, die über Besatzungsagenturen, die bisher 
nicht effektiv kontrolliert werden, angeworben wurden. Solche Besatzungsagenturen verlangen von den 
Arbeiter*innen meistens Vermittlungsgebühren, was das Risiko für Zwangsarbeit und Schuldknechtschaft 
erhöht (IHRB 2019). 

	● Im europäischen Straßengüterverkehr arbeiten viele Lkw-Fahrer*innen aus Osteuropa (insbesondere aus 
Bulgarien, Rumänien und der Ukraine) und zum Teil aus Asien (insbesondere aus den Phillipen), die teilweise 
unwürdigen Beschäftigungsverhältnissen ausgesetzt sind, welche einer systematischen Massenausbeutung 
nahekommen. In diesem Zusammenhang gibt es Fälle von osteuropäischen Fahrer*innen, die für Niedrig-
löhne arbeiten, in ihren Lkws leben, keinen gesicherten Zugang zu Sanitäranlagen und monatelang keinen 
Urlaub haben (ITF o. J.). Darüber hinaus gibt es Fälle von Arbeitskräften von den Philippinen, die mit Verspre-
chungen von (vergleichsweise) hohen Löhnen und sicherer Unterkunft angeworben werden. In der Realität 
erhalten sie Berichten zufolge jedoch nur einen geringen Lohn, von dem Flugkosten abgezogen werden, wäh-
rend sie in ihrer Führerkabine leben und ohne angemessene (und vorgeschriebene) Ruhezeiten Überstunden 
leisten müssen. Diese gezielte Ausbeutung ist eine Form von Menschenhandel. Wenn Fahrer*innen durch 
Drohungen davon abgehalten werden, aus diesem Modell der Ausbeutung auszusteigen, besteht außerdem 
das Risiko von Zwangsarbeit (ITF o. J.).

Gesundheits- und Arbeitsschutz

	● Die Arbeit in Logistiklagern stellt eine physische Belastung dar, denn schon ab einem regelmäßigen Heben 
von 10 kg treten Ermüdungserscheinungen sowie Abnutzungen in Muskulatur und Gelenken auf, weshalb 
Lagerarbeiter*innen den höchsten Anteil an Menschen mit Muskel- und Skeletterkrankungen ausmachen 
(Schwandt 2016).66 Darüber hinaus ist die Lagerarbeit besonders anfällig für Unfälle, zum Beispiel durch das 
Herunterfallen von (Waren-) Gegenständen oder im Umgang mit Maschinen (VNR 2019). Zusätzlich können 
Lärm, Staub und Zugluft weitere Belastungen darstellen (Meier und Zimmerling 2003). 

	● Seit 2019 müssen in Europa alle neu zugelassenen Busse und Lkws mit einem Gewicht von über 3,5 Tonnen 
mit intelligenten Fahrtenschreibern ausgestattet sein (EUR-Lex 2020). Über die letzten Jahre hat sich jedoch 
ein Trend abgezeichnet, leichte Nutzfahrzeuge unter 3,5 Tonnen im transeuropäischen Straßenverkehr 

66	Neben der Reduzierung der Heblasten durch den Einsatz von Maschinen gibt es weitere technologische Entwicklungen, die den Körper beim Heben von 
schweren Gewichten entlasten sollen, wie zum Beispiel Exoskelette (DVZ 2020).
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einzusetzen, da für diese Fahrzeugklasse keine Fahrtenschreiber gesetzlich vorgeschrieben waren, was zu 
einem systematischen Unterlaufen von Lenk- und Ruhezeiten geführt hat.67 Mit dem Beschluss des EU-Par-
laments vom Juli 2020 werden die Vorschriften für Fahrtenschreiber auch auf Fahrzeuge in der Gewichts-
klasse 2,5–3,5 Tonnen ausgeweitet und verpflichten den Einbau von Fahrtenschreibern ab dem 1. Juli 2026 
(EUR-Lex 2020). Die Fahrtenschreiber dienen als Kontrolle für die Einhaltung der gesetzlich vorgeschriebenen 
Lenk- und Ruhezeiten, die zu menschenwürdigeren Arbeitsbedingungen und einem sichereren Transport
verkehr beitragen sollen.

Diskriminierung

	● Wanderarbeiter*innen auf hoher See können Diskriminierung ausgesetzt sein, da sich die Arbeitsbedingun-
gen dort nur schwer kontrollieren lassen, was das Risiko der Ausbeutung erhöht. Wanderarbeiter*innen 
haben zudem aufgrund von Sprachbarrieren oft Schwierigkeiten, Zugang zu Informationen hinsichtlich ihrer 
Rechte, Gesundheit und Sicherheit zu erlangen. Dies ist auch deshalb problematisch, weil die lange Zeit der 
Isolation auf See negative Auswirkungen auf die Gesundheit der Arbeiter*innen haben kann (IHRB 2019). 

	● Die Logistikbranche ist weiterhin von Männern dominiert, was zu unfairen Einstellungspraktiken, ungleicher 
Bezahlung, Belästigung am Arbeitsplatz und ungünstiger Behandlung von Minderheitengruppen bei Beförde-
rungen und beruflicher Entwicklung führen kann (BSR o. J.).

Koalitions- und Versammlungsfreiheit

	● Risiken in der Logistikbranche sind eng mit Länderrisiken verknüpft, weshalb es sein kann, dass Logistikunter-
nehmen in Ländern tätig sind, in denen unabhängige Gewerkschaften illegal sind oder versucht wird (vgl. 
ITUC 2020), die Gewerkschaftsbildung zu verhindern. Dies schränkt die Möglichkeiten der Arbeitnehmenden 
ein, ihre kollektiven Rechte wahrzunehmen und Missstände aufzudecken (BSR o. J.). Dies stellt besonders im 
Zusammenhang mit der Auftragsvergabe in komplexen Unterauftragsketten ein Problem dar.

Lohn und Arbeitsbedingungen

	● Die Arbeitsbedingungen im Straßengüterverkehr zeichnen sich grundsätzlich durch verhältnismäßig niedrige 
Löhne, atypische Arbeitszeiten gepaart mit langen Abwesenheiten von zu Hause, wenig Bewegung und  
Risiken des Straßenverkehrs aus. Im Zuge des sich verschärfenden Wettbewerbs auf dem Binnenmarkt der 
EU werden Berichten zufolge immer wieder Arbeits- und Sozialvorschriften untergraben. Dies gilt insbeson-
dere für Berufskraftfahrer*innen aus Osteuropa oder von außerhalb der EU (Vitols und Voss 2019). 

	● Die Internationalisierung und komplexe Unterauftragsketten im Straßentransportwesen kann Recherchen 
zufolge ebenfalls zu einer Verschlechterung der Arbeitsbedingungen für die Fahrer*innen beitragen. Große 
Logistikmanagementunternehmen, die zum Teil nicht einmal mehr über einen eigenen Fuhrpark verfügen, 
können so von den niedrigen Arbeitskosten in osteuropäischen Ländern (insbesondere Rumänien) profitie-
ren (Vitols und Voss 2019).

67	In der Studie von Vitols und Voss (2019) wurden Arbeits- und Sozialbedingungen im Transportsektor in Belgien, Dänemark, Deutschland, Niederlande, 
Österreich, Polen und der Tschechischen Republik untersucht. Die Studie stellt fest, dass es in allen untersuchten Ländern Beispiele von systematischer 
Umgehung von Vorschriften durch den Einsatz von leichten Nutzfahrzeugen unter 3,5 Tonnen gab.
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	● Ein weiteres Problem in diesem Zusammenhang stellt der sogenannte (teils organisierte) Kabotage-Betrug 
dar, der vorsätzliche Verstoß gegen die europäische Regelung68 zu grenzüberschreitendem und als Kabota-
ge durchgeführtem Kraftverkehr (Vitols und Voss 2019). Dies stellt eine Gefahr für faire Arbeitsbedingun-
gen und gerechte Löhne dar, denn illegale Kabotage profitiert insbesondere von Lohnunterschieden bzw. 
niedrigeren Löhnen in Osteuropa. Organisierte illegale Kabotage umgeht damit gesetzliche Mindestlöhne in 
Ländern mit höherem Lohnniveau, indem ausländische Fahrer*innen den nationalen Güterverkehr ersetzen 
(Vitols und Voss 2019).69 

68	Die EU-Regelung aus dem Jahr 2010 legt fest, dass bis zu drei Kabotagetransporte innerhalb von sieben Tagen nach grenzüberschreitendem Transport 
mit vollständiger Entladung erlaubt sind (EUR-Lex 2009).

69	Mit dem neuen Mobilitätspaket gelten ab dem 21. Februar 2022 neue Vorschriften, die der organisierten illegalen Kabotage entgegenwirken 
sollen. Unter anderem darf das Fahrzeug nach Verbrauch des Kabotagepensums für mindestens vier Tage keine weiteren Kabotagebeförderungen 
in diesem Mitgliedsstaat durchführen. Diese „Abkühlphase“ muss dokumentiert und belegt werden und Fahrtenschreiber müssen zusätzlich dazu 
Grenzüberschreitungen aufzeichnen (analoge Fahrtenschreiber ab 21. August 2020, digitale ab 21. Februar 2022), damit bessere Kontrollierbarkeit von 
Kabotage gewährleistet ist (IHK Region Stuttgart 2020). 

Wesentliche Umweltrisiken 

Luftverschmutzung und Emissionen

	● Die Logistikbranche ist einer der größten Verursacher von Treibhausgasen weltweit. 2017 stammten 27 % der 
gesamten Treibhausgasemissionen aller EU-Staaten aus dem Transportsektor. Den größten Anteil machen 
dabei Emissionen von Lkws aus, vor dem Hintergrund des prognostizierten Wachstums der Branche sind 
aber auch die zunehmenden Emissionen aus See- und Luftfracht problematisch: Gegenüber 1990 stiegen die 
Emissionen aus dem internationalen Schiffsverkehr um 32 % und die Emissionen aus dem internationalen 
Flugverkehr um 129 % (EEA 2020). Studien zufolge wurden sämtliche bisher erreichten Einsparungen und 
Effizienzgewinne (z. B. durch bessere Antriebstechnologien) durch die stetige Zunahme des Verkehrs neutra-
lisiert (UBA o. J.). 

	● Neben den Emissionen von Treibhausgasen stößt die Logistikbranche auch viele weitere Schadstoffe in 
großen Mengen in die Luftatmosphäre aus. Die Emissionen von Schadstoffen wie Stickoxiden, Feinstaub oder 
Ruß aus dem Straßen-, Schiffs- und Flugverkehr stellen eine Gesundheitsgefahr für alle Menschen dar, die in 
der Nähe von stark frequentierten Straßen, Häfen oder Flughäfen wohnen. Dasselbe gilt für die Lärmemis-
sionen von sämtlichen Transportmitteln, die ebenfalls die Gesundheit von Anwohnenden beeinträchtigen 
können. Beim Betrieb von Schiffen kommt hauptsächlich Schweröl als Treibstoff zum Einsatz, das zu hohen 
Emissionen von Schwefeloxiden, Stickoxiden, Feinstaub und Rußpartikeln führt (Franzen 2017; Ebbing 2019). 

Biodiversität und Entwaldung

	● Auch der Landverbrauch der Logistikbranche ist problematisch. Für die Errichtung von Infrastruktur,  
z. B. in Form von Straßen, Häfen, Flughäfen, Logistikzentren oder Lagerhallen, werden große Flächen in  
Anspruch genommen und massive Eingriffe in Ökosysteme getätigt (z. B. beim Bau von neuen Autobahnen).  
In Deutschland nimmt der Verkehr circa fünf Prozent der gesamten Fläche in Anspruch (UBA o. J.). 
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	● Durch den Verkehr entstehen hohe Lärmbelastungen mit entsprechenden negativen Folgen für die Umwelt. 
Der durch große (Container-) Schiffe verursachte permanente Unterwasserlärm stellt ein Problem für das 
marine Leben und sich primär akustisch orientierende Meerestiere wie Wale und Delfine dar. Er beeinträch-
tigt ihre Navigation unter Wasser, was schlimmstenfalls zu Kollisionen mit Schiffen führen kann, die für die 
Tiere meist tödlich enden (BfN o.J.a). 

Umwelt und Abfall

	● Neben immer wieder auftretenden Havarien mit schwerwiegendsten Umweltfolgen trägt der Schiffsverkehr 
Berichten zufolge auch zu vielen chronischen Verschmutzungen der Umwelt bei, zum Beispiel indem  
ölhaltige Abfälle, Tankwaschwasser, Schiffsabfälle oder Fäkalien oft ungefiltert ins Meer eingeleitet werden  
(BfN o.J.b).

	● Der größte Teil der weltweit ausgemusterten Schiffe landet (oft über Umwege) zum Abwracken und Recy-
cling auf flachen Stränden in Asien, insbesondere in Bangladesch. Dort werden sie in Handarbeit und ohne 
geeignete Schutzmaßnahmen, weder für Umwelt noch Mensch, direkt am Strand zerlegt. In den Schiffen 
befinden sich zahlreiche gefährliche und giftige Stoffe (wie Öl, Asbest und PCB), die im Schiffskörper verbaut 
oder in den Maschinen enthalten sind. Da diese Stoffe nicht fachgerecht entsorgt werden, gelangen sie unge-
hindert in die Umgebung und ins Meer, wo sie große Umweltschäden anrichten (Kampffmeyer et al. 2018).

Verbindung zwischen Menschenrechts-  
und Umweltbelangen
Menschenrechtliche und umweltbezogene Risiken 
überschneiden sich in verschiedenen Bereichen der 
Logistikbranche, weshalb auch Maßnahmen zur Risiko-
minderung nach Möglichkeit integrativ ausgestaltet 
werden könnten und sollten. Ein Beispiel zeigt die 
Entsorgung von Schiffen auf. In diesem Zusammen-
hang können höhere Umweltstandards auch für den 
Schutz von Menschenrechten, nämlich die Gesundheit 
der Arbeiter*innen, sorgen. Ein weiteres Beispiel zeigt 
sich im Straßenverkehr bzw. beim Thema Infrastruktur. 
Straßen, die durch Wälder oder andere Lebensräume 
von Tieren führen, zerschneiden Landschaften in meh-
rere Teilräume (UFZ 2015). Wenn Tiere sich dann von 
einem Teilraum in den anderen bewegen wollen, sind 

sie hohen Gefahren ausgesetzt. Entsprechend stellen 
Wildunfälle für den Umweltschutz eine Herausforde-
rung dar. Gleichzeitig ist es aber nicht nur eine Frage 
des Umweltschutzes, denn auch menschliche Ver-
kehrsteilnehmer*innen können davon betroffen und 
verletzungsgefährdet sein, wenn Tiere (wie z. B. Rehe 
oder Wildschweine) die Straße überqueren und Un-
fälle verursachen (UFZ 2015). Maßnahmen, um solche 
Vorfälle zu vermeiden, können sich also gleichermaßen 
positiv auf Menschen und Tiere auswirken.
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Zukunftsperspektive 
Der Logistiksektor steht im Zuge der Digitalisierung 
und Automatisierung vor einem großen Wandel. So hat 
beispielsweise das Fraunhofer IML auf der Messe Trans-
port Logistic in München im Jahr 2020 einen „intelligen-
ten Wertstoffcontainer“ vorgestellt, der mit einem Sen-
sor ausgestattet ist und eigenständig den Auftrag zur 
Abholung an ein Transportunternehmen übermitteln 
kann (Michael Ten Hompel, Interview, Verkehrsrund-
schau 2019). In diesem Kontext steht auch das Thema 
„Smart Contracting“, sprich die Automatisierung von 
Vertragsabschlüssen, im Vordergrund. Während solche 
technologischen Fortschritte die Wirtschaft insgesamt 
verändern werden, ist die Logistikbranche Expertin*in-
nen zufolge nichtsdestotrotz eine Branche, die schon 
jetzt stark automatisiert ist und prinzipiell komplett „al-
gorithmierbar“ ist (Michael Ten Hompel, Interview, Ver-
kehrsrundschau 2019). Diese Möglichkeiten, die durch 
technologische Entwicklungen wie das Internet der Din-
ge (Industrie 4.0) und / oder Blockchain-Technologien 
geschaffen werden, sind insbesondere dahingehend 
relevant, Circular-Economy-Lösungen für die Branche 

zu etablieren und zu finden. Denn die Logistikbranche 
nimmt im Zuge des Circular Economy-Prinzips eine 
besondere Funktion ein. Logistikdienstleister sind stark 
in Produktions-, Gebrauchs- und Entsorgungsprozesse 
integriert (Clausen 2020), weshalb sich auch die Logistik 
anpassen muss, wenn sich diese Prozesse zukünftig 
ändern und aus linearen zirkuläre Wertschöpfungsket-
ten werden sollen (Clausen 2020). Neben dem techno-
logischen Potenzial, das sich derzeit entfaltet, ist aber 
auch ein strategisches Umdenken erforderlich. Eine 
Kreislaufwirtschaft, die weniger auf Produktion und 
mehr auf Recycling und Reuse ausgerichtet ist, bedarf 
bspw. auch einer Logistik, die vermehrt auf Service-Lo-
gistik statt auf Güterabsätze ausgerichtet ist (Clausen 
2020). In diesem Zusammenhang ist auch interessant, 
dass es durch die Zunahme an Rückführprozessen zu 
mehr CO2-Emissionen kommen kann, die Kreislaufwirt-
schaft jedoch das Potenzial hat, Emissionen, Energie- 
und Ressourcenverbrauch an anderer Stelle zu senken. 
(Clausen 2020).

Ausblick / Fazit 
Die Geschäftskundschaft entfaltet eine entscheiden-
de Hebelwirkung, wenn es darum geht, die Standards 
bei Logistikbetreibern zu erhöhen (IHRB 2019). Bei der 
Auftragsvergabe an Logistikdienstleister sollte nicht 
nur auf den niedrigsten Preis geachtet werden, da der 
resultierende Kostendruck mit niedrigen Sozialstandards 
und schlechten Arbeitsbedingungen im Zusammenhang 
stehen kann. Eine soziale Bedingung sollte zudem sein, 
dass sich die Beschäftigten gewerkschaftlich organisieren 
können. Weiterhin sollte bei der Auftragsvergabe als 
vertragliche Bedingung (zum Beispiel in Verhaltensko-
dizes) gestellt sein, dass die internationalen Normen zu 
Ruhepausen, Arbeitszeiten und Überstundenvergütung 
eingehalten werden. Hier sind auch die seit 2020 gelten-
den EU-Vorschriften zur Verbesserung der Arbeitsbedin-
gungen von Lkw-Fahrer*innen zu berücksichtigen. Die 
neue Regelung sieht vor, dass Lkw-Fahrer*innen in der 
internationalen Logistik regelmäßig nach Hause zurück-
kehren und obligatorische Pausen am Ende der Woche 
nicht im Führerhaus verbringen dürfen (Europäische 

Kommission 2020). Schließlich ist verantwortungsvoller 
Versand integraler Bestandteil einer nachhaltigen Liefer- 
und Wertschöpfungskette (IHRB 2019). 

Umweltrichtlinien sollten vertraglich geregelt werden. 
Reedereien könnten zum Beispiel vertraglich dazu 
verpflichtet werden, Alternativen zum Schweröl oder 
Abgasfilter zu verwenden. 

Zertifizierungen schaffen mehr Transparenz und Ver-
antwortlichkeit über soziale und ökologische Standards 
in der Logistikbranche. Nach Möglichkeit sollte mit 
Logistikdienstleistern zusammenarbeitet werden, die 
über Zertifizierungen wie das Eco Management and 
Audit Scheme (EMAS) oder ISO 14001 verfügen. Nach 
EMAS registrierte Logistikdienstleistende betreiben 
zuverlässige Umweltmanagementsysteme und arbeiten 
an einer kontinuierlichen Verbesserung ihrer Umwelt-
leistung. Des Weiteren können bereits bestehende 
Umweltmanagementsysteme genutzt und weiterentwi-
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ckelt werden, um auch menschenrechtliche Risiken zu 
erfassen und zu berücksichtigen bzw. menschenrecht-
liche Sorgfaltsprozesse umzusetzen.

Branchenweite Herausforderungen, wie z. B. die Ent-
sorgung von Schiffen, sollten in Multi-Stakeholder-In-
itiativen angegangen werden. Hierfür gibt es bereits 
entsprechende Initiativen zur Sicherung von Fortschrit-
ten bei Umweltproblemen, wie z. B die Ship Recycling 
Transparency Initiative und Clean Cargo, die weiterver-
folgt werden sollten (IHRB 2019). 

Die VN-Leitprinzipien schreiben vor, dass Unterneh-
men menschenrechtliche Prinzipien identifizieren und 
Betroffenen Zugang zu wirksamen Rechtsmitteln ge-
währen. Dies beinhaltet konkret die Einrichtung von Be-
schwerdemechanismen, die es Arbeiter*innen und Ge-
meinden ermöglicht, auf Missstände in Unternehmen 
hinzuweisen und aufmerksam zu machen. Wirksame 
Beschwerdewege in einem Unternehmen wirken gegen 
Menschenrechtsverletzungen und schaffen Abhilfe für 
Betroffene (BSR o. J.). 

Praktiken des Subcontracting von Logistikdienstleistern 
sollten kritisch hinterfragt werden, da sie für staatliche 
Kontrollen schwerer nachvollziehbar sind und dadurch 
Grundlagen für Ausbeutung und systematische Men-
schenrechtsverletzungen schaffen.

Auswahl an Zertifikaten und Initiativen

	● DIN EN 16258
	● GLEC Framework: Richtlinie des Global Logistics 

Emissions Council
	● HPE-Zertifikat
	● Ship Recycling Transparency Initiative
	● Clean Cargo
	● FairTruck (Codex und Siegel)
	● Lean and Green
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5.	Fazit und Ausblick 

Die in dieser Broschüre vorgestellten Steckbriefe wur-
den mit dem Ziel erstellt, sowohl menschenrechtliche 
als auch umweltbezogene Risiken für verschiedene 
nachwachsende und endliche Rohstoffe zu beschrei-
ben und zu illustrieren. In allen fünf Steckbriefen wird 
deutlich, dass diese Risiken oftmals eng miteinander 
verbunden sind, sowohl bei den mineralischen als auch 
bei den nachwachsenden Rohstoffen. Beispielsweise 
gefährdet der Einsatz von Quecksilber im Goldbergbau 
oder der Einsatz von Chemikalien in der Baumwollver-
arbeitung sowohl menschliche Gesundheit als auch 
Umwelt. Auch im Querschnittsbereich Logistik sind 
solche Verbindungen festzustellen, was darauf schlie-
ßen lässt, dass der Mensch-Umwelt-Beziehung grund-
sätzlich mehr Aufmerksamkeit in Sorgfaltsprozessen 
geschenkt werden sollte.

Die Bedeutung, diese Zusammenhänge zwischen men-
schenrechtlichen und umweltbezogenen Risiken schon 
bei der Risikoanalyse zu beachten, ergibt sich insbeson-
dere hinsichtlich der darauffolgenden Herausforderung, 
Maßnahmen für die identifizierten Risiken abzuleiten. 
Denn wenn die Verbindung zwischen den identifizierten 
menschenrechtlichen und umweltbezogenen Risiken 
berücksichtigt wird, lassen sich auch Maßnahmen mit 
gewünschten Synergieeffekten und ohne unerwünschte 
Nebeneffekte ableiten. Durch integrierte Management-
ansätze erfüllen Unternehmen die steigenden Erwar-
tungen von Konsument*innen, verantwortungsvoll zu 
handeln, und vermeiden somit nicht nur Reputations-
risiken, sondern können auch aktiv neue Möglichkeiten 
für das Risikomanagement aufzeigen und eine positive 
Reputation schaffen. Des Weiteren können Unterneh-
men durch integrative Ansätze auch Non-Compliance-
Kosten strategisch vorbeugen, die sich aus (potenziell 
unabsichtlichen) Verstößen gegen gesetzliche Vorgaben 

zur Einhaltung der Sorgfaltspflicht entlang von Lie-
ferketten ergeben können. Zusammengefasst bietet 
ein integrativer Managementansatz Unternehmen 
die Chance, sich zukunftsorientiert aufzustellen und 
zukünftig steigenden gesellschaftlichen Erwartungen 
und gesetzlichen Regelungen mit Verantwortung zu 
begegnen. 

Die Broschüre verdeutlicht ferner, dass vor allem die 
Rohstoffgewinnung mit spezifischen Risiken für Men-
schenrechte und Umwelt verbunden ist. Diese Risiken 
im Rahmen einer Risikoanalyse zu prüfen kann insbe-
sondere für kleine und mittelständische Unternehmen 
(KMU) schwierig sein, da sie oftmals keine direkten 
Lieferbeziehungen zu Rohstofflieferanten haben, 
sondern bei Zwischenhändlern einkaufen. Im Allein-
gang sind diese Herausforderungen für KMU kaum zu 
bewältigen, weshalb Kooperationen auf 
Branchenebene gerade für KMU viele 
Chancen bergen. Darüber hinaus bieten 
branchenübergreifende Initiativen, die 
sich konkret mit Rohstoffrisiken befas-
sen, Unternehmen die Möglichkeit, sich 
intensiver mit der Thematik auseinan-
derzusetzen und im Rahmen von Zusam-
menschlüssen und Support-Netzwerken 
einfacher mit Nachhaltigkeitsrisiken 
umzugehen. In den einzelnen Steckbrie-
fen werden daher exemplarisch ausge-
wählte Initiativen und Zertifizierungssys-
teme erwähnt, an die sich interessierte 
Unternehmen 
wenden 
können. 
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